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Verfehlte Heweisführnng.
Die Offiziöſen ſind fleißig an der Arbeit. Der Kgl. Staats

regierung liegt der Vorwurf ſchwer in den Gliedern, daß die
Maßregelung der Beamten wegen ihres ablehnenden Votums
im Abgeordnetenhauſe einen Verſtoß gegen die preußiſche Ver
faſſung in ſich ſchließe. Man verſuchte dieſen rn zunächſt
dadurch zu entkräften, daß man behauptete, die Maßregelung
ſei gar nicht wegen der Kanalvorkage, ſondern wegen der allgemeinen
politiſchen Haltung der disziplinirten Beamten erfolgt. Nachdem ſich
aber die miniſterielle „Berl. Corr.“ in einem unvorſichtigen Augenblick
verrathen und als Grund der Maßregelung den eben genannten
ſelbſt zugegeben hatte, ſind die braven Offizioſi eifrig bemüht,
auf irgend eine andere Weiſe die Verfaſſungswidrigkeit ab
zuthun. Da verfällt denn die „Nordd. Allg. Ztg.“ wiederum
auf die alte, ſchon tauſendmal aufs Schlagendſte widerlegte Be
hauptung, die Kanalfrage ſei keine wirthſchaftliche, ſondern eine
politiſche. Man muß wirklich den Kopf ſchütteln. Erſt
durch die Schuld der Regierung, welche ſich von der Linken
hatte verhetzen laſſen iſt bekanntlich die einfache wirth-
ſchaftliche Angelegenheit zu einer politiſchen aufgebauſcht worden,
und zwar zu einer Zeit, wo die konſervative Partei, wenn ſie
nicht alle Selbſtachtung und alle Exiſtenzberechtigkeit verlieren
wollte, keinen Schritt von ihrer Stellung weichen konnte. Eine
ſehr ſonderbare Methode aber iſt es, für die Folgen einer
Handlungsweiſe, welche man ſelbſt beliebt hat, einen Anderen
verantwortlich zu machen. Spaßhaft iſt übrigens die Beweis
führung der „Nordd. Allg. Ztg.“ für ihre Hypotheſe,
Kanalfrage eine politiſche ſei. Das Blatt ſchreibt nämlich

Eine völlige Verkennung der Sachlage iſt es, wenn der
weis zu führen verſucht wird, daß die Vorlage des Kanalprojekts
nicht zu denjenigen Regierungsakten gehört, betreffs deren energiſche
Unterſtützung in den Pflichtenkreis der volitiſchen Beamten fällt.
Die einfache Thatſache ſpricht hiergegen, daß nach dem Verlauf der
ganzen Angelegenheit kein Beamter darüber im Unklaren ſein konnte, daß
es ſich bei der Kanalvorlage nicht nur um eine wirthſchaftliche,
5 zugleich um eine politiſche Frage von der größten Bedeutung

andelte.
Ebenſogut kann man die Behauptung, daß der Rabe gelb

ausſehe, folgendermaßen beweiſen Der Rabe iſt gelb, weil in
Anbetracht der Verhältniſſe keiner darüber zweifelhaft ſein kann,
daß der Rabe gelb iſt. Mit derartigen durchſichtigen Aus-
laſſungen, wie ſie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hier zum Beſten giebt,
wird nur der Nachweis geführt, daß man offiziös nicht in der
Lage iſt, die Verſaſſungswidrigkeit der Maßregelung aus der
Welt zu ſchaffen.

Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“, welche bekannt
lich ſeither das Organ des errn von
waren

Miquel
glauben den Beweis, daß die Regierung

(Nachdruck verboten.)

ederweißer Moſelblümchen Vordeaur.
Von Willy Weber.

Die Weinleſe war eben beendet Qualität mittel, Quantität
gering, hatte der Weinbergsbeſitzer Schmidts die Parole aus-
gegeben, die ſich eiligſt längs des Rheines bis in das Moſel
thal fortpflanzte. Herr Schmidts galt als Autorität auf dem
Gebiete des Weinbaues, ihm gehörten die Berge im weiten
Umkreis des Städtchens, er beſaß nicht nur die feinſte Zunge,
ſondern auch die ſchönſte rothe Naſe die kam vom Koſten
der Qualität und das ſchmerzhafteſte Zipperlein das
kam vom Trinken der Quantität!
Ja, dieſes heilloſe Zipperlein: im Herbſt kam es ſicher,
im Winter hielt es an, im Frubigyr zwickte es gar mächtig
und im Sommer pochte es auch noch hin und wieder an. So

auch heute, gerade wo der Moſt am kräftigſten gährte und
der Ausſchank des Federweißen begann. Herr Schmidts ſaß
im Lehnſtuhl am Fenſter, das rechte mit Decken und Tüchern
umhüllte Bein auf einen Feldſtuhl gebettet, und ärgerte ſich.
Er ärgerte ſich über die ſchöne Ausſicht, die ihm ein Blick in
den Garten bot, über die Mittagsſonne, die noch einmal wärmend
äber dem Thalkeſſel hing, über ſein Töchterlein Marie, die
ihm nie Geſellſchaft leiſtete, und über die Fliege, die eben die
Wand hinauf krabbelte. Namentlich aber über Marie wo
mochte die nur immer ſtecken? Er hatte gar wohl bemerkt,
wie der junge Lehrer um ſie herum geweſen war bei jeder Ge-
(egenheit und wie ſie ſich hierüber nicht im mindeſten zu ärgern
ſchien. Das könnte ihm gerade paſſen dieſer Hungerleider
und ſein Mariechen, am Ende könnte ſich dann ein jeder an das
reichſte Mädchen heranmachen

Er hörte fröhliches Lachen und Gläſerklirren aus dem
Herrenzimmer, ſeine Gäſte waren zur Koſtprobe des Federweißen
gekommen. Er biß die Zähne aufeinander, griff nach ſeinem
Krückſtock und verſuchte aufzuſtehen. Oh, das ging beſſer alser erwartet hatte; er humpelte bis zur Thür ſamen ganz

famos, er konnte ja beinahe laufen. Wenn er nun ſeine
Gäſte mal beſuchte und ein Gläschen Federweißen der
Arzt hatte es ihm zwar verboten, aber ein Gläschen würde
ſchon Kichts ſchaden. Jm Herrenzimmer würde er dann ſicher

daß die

auch Mariechen finden, das die Gäſte bediente. Er tappſte

verfaſſungsmäßig vorgegangen ſei, ganz beſonders fein zu
führen. Sie beſchränken ſich nämlich auf den Fall Jrmer und
führen aus, daß der Krone doch zweifellos das verfaſſungs
mäßig gewährleiſtete Recht zuſtehe, alle Stellen im Staats
dienſte zu beſetzen. Hier komme Artikel 47 der Verfaſſung in
Betracht. Das Blatt fährt dann fort

Oder liegt etwa nicht in dem Verſuche, die Staatsregierung
dafür zur Rechenſchaft zu ziehen, daß ſie einen beſtimmten Mann
nicht in ein beſtimmtes Amt berufe, die Beſtrebung auf Ein
ſchränkung der Ausübung jenes Kronrechtes durch die Landes
vertretung

Es iſt zunächſt durchaus falſch die Krone mit dieſen
Dingen verquicken zu wollen. Man hat es hier verfaſſungs
mäßig lediglich mit der verantwortlichen Regierung zu thun.
Wenn die konſervativen Fraktionen die ihnen von S
Seite gemachte Anfrage, ob ſie ſich an einer re tirten, auf
den Fall Jrmer bezüglichen Interpellation im Abgeordneten
hauſe betheiligen wollten, ablehnend beantwortet haben, ſo iſt

die Urſache die geweſen, daß man in der Debatte ebenfalls eine
Verquickung der Angelegenheit mit den Rechten der Krone fürchten
z müſſen glaubte. Mit welchem großen Rechte, das beweiſt
ie jetzige Auslaſſung des offiziöſen Blattes. Eine ſolche

Interpellation herbeizuführen, würde aber unvereinbar mit den
konſervativen Traditionen und der grundſätzlichen Stellung der
Partei zur Krone wen ſein. Wenn die „B. P. N.“
an dieſes taktvolle und vorſichtige Verhalten der konſervativen
Parteien die Mahnung knüpfen, daß man hoffen dürfe, die

konſervativen Traditionen, von denen die
eiden konſervativen Fraktionen in dem vor-

Ie lich ließen würden auch den
e ür ihr weiteres politiſches Verhalten

bilden, ſo nimmt ſich das unter den obwaltenden
Umſtänden recht merkwürdig aus. Denn die guten Traditionen
3 ſeitens der Konſervativen nicht nur in dem Falle Jrmer,
ondern in der ganzen Kanalangelegenheit ſtreng und lückenlos

gewahrt geblieben, was man von derjenigen Seite, die von
den offiziöſen Blättern hier ziemlich ungeſchickt vertheidigt wird,
nicht gerade behaupten kann.

Doch auf den Fall Jrmer kommt es hier überhaupt nicht
an. Wenn ihn die „B. P. N.“ einzig zum Gegenſtande ihrer
Betrachtung machen, ſo beweiſt auch das nur die Unfähigkeit
des Blattes, die Staatswidrigkeit der Beamtenmaßregelung aus
der Welt zu ſchaffen. Die Berufung der Beamten ſteht
freilich der Staatsregierung r r zu und Herr
Jrmer war zunächſt nur als Hilfsarbeiter im Miniſterium
des Jnnern beſchäftigt. Wir wollen daher nicht einmal darüber
rechten ob bei der Entfernung Jrmers ein Verfaſſungsbruch
vorliegt oder ob die Regierung hier wenigſtens äußerlichvielleicht im Rechte war. Zweifellos verſaſ

ungswidrig aber

iſt nach S 83 der Verfaſſung die Maßregelung der Regierungs
präſidenten und Landräthe, bei denen es ſich nicht um eine
Berufung, ſondern um eine Entlaſſung, eine Abſetzung
re e 89 83 und 84 der Verfaſſung beſtimmen namlich

olgendes:
„Die Mitglieder beider Kammern ſind Vertreter des ganzen Volkes.

Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugung und ſind an Auf
träge und Jnſtruktionen nicht gebunden. Sie
können für ihre Abſtimmungen in den Kammern
niemals zur Rechenſchaft gezogen werden.“

Die Regierungsebeamten aber, die im Parlament gegen den
Kanal geſtimmt haben, ſind deswegen nicht nur zur Rechenſchaft
gezogen, ſondern ſogar beſtraft worden. Die Verfaſſungs
widrigkeit liegt alſo auf der e und die neuerlichen
ſophiſtiſchen Bemühungen der offiziöſen Preſſe, die um den
Kernpunkt der Sache herumgeht, wie die Katze um den
heißen Brei, ſind wahrlich gänzlich verlorene Liebesmüh'.

Deutſches Reich,
Die nächſte Landtagsſeſſion. Nach einer Mit

theilung der „Nat.-Lib. Korr.“ ſoll die Möglichkeit einer Ein
berufung des Landtages vor Weihnachten nicht aus-
geſchloſſen ſein. Gerade dasjenige Miniſteriüm, ſo heißt es,
welches am erſten zu beurtheilen vermag, wann der rechte Zeit
punkt für einen Appell der Regierung an die Wähler
gekommen iſt, habe einen neuen Chef erhalten. Dieſer, d. h.
alſo der jetzige Miniſter des Jnnern, werde darüber ſein eigenes
Urtheil gewinnen wollen und je nachdem er von der Auf
faſſung ſeines Vorgängers abweicht, könne das Staats
miniſterium auch zu dem Entſchluſſe gelangen, den Landtag
vor Weihnachten die Entſcheidung über das Kanal Projekt
fällen zu laſſen. Hierzu bemerkt die „Krz.Ztg.“ mit Recht:

„Wir habe nüber die Abſichten des neuen Miniſters keine Kenntniß
und wiſſen deshalb nicht, ob ſie von der „Nationallib. Korr.“ richtig
wiedergegeben ſind. Klar iſt uns aber, daß durch eine Einberufung
des Landtages vor Weihnachten, wenn ſie lediglich durch den Hin
blick auf die Möglichkeit der Auflöſung begründet werden ſollte, die

Spannung der gegenwärtigen politiſchen
Lage nur noch verſchärft werden würde. Nach Art. 76
der Verfaſſungsurkunde ſoll der Landtag regelmäßig in
dem Zeitraume vom Anfange des Monats November bis zur
Mitte des Januar berufen werden. Würde die Regierung den
früheſten Termin wählen und unmittelbar nach dem Zuſammentritt
den auf den Kanal bezüglichen Geſetzentwurf von neuem vorlegen,
ſo würde im Abgeordnetenhauſe die Entſcheidung unter der Voraus-
ſetzung einer einigermaßen gründlichen Berathung kaum vor Mitte
Dezember erfolgen. Würde ſie in ablehnendem Sinne
ausfallen und deshalb das Haus aufgelöſt werden, ſo
könnte, ſelbſt wenn die im Artikel 51 der Verfaſſungsurkunde
vorgeſehene Friſt von 90 Tagen nicht voll ausgenutzt würde, das

alſo langſam vorwärts.
Großer Jubel, herzliche Glückwünſche zur Geneſung

empfingen ihn. Man ſchenkte ihm einen Schoppen Moſt ein.
„Wo iſt denn meine Tochter fragte er erſtaunt. „Die
wollte in der „guten Stube“ dem Herrn Lehrer die alten
Kupferſtiche zeigen,“ erklärte man ihm. Er humpelte nach der
guten Stube, der Schwarm der Gäſte drängte nach. Unge-
ſtüm riß er die Thür auf

Es flirrte ihm vor den Augen, ſeine Zornesader ſchwoll.
„Oh, oh, endlich, na alſo,“ ertönte es aus der Mitte der

C t „wir gratuliren, beſten Glückwunſch, lieber Herr
midts
Mitten im Zimmer ſtanden Mariechen und der Lehrer.

Sie hielten ſich zärtlich umſchlungen, erſt der Schreck, der ſie
beim plötzlichen Oeffnen der Thür durchzuckte, trennte ihre Lippen.

„Was zum Donnerw treibt ihr denn hier fand
Herr Schmidts endlich Worte.

„Wir wir ſtammelte das Töchterlein hoch
rothen Antlitzes, „wir koſten Fed er weiß en.“

Herr Wengerl war Privatſekretär. Er wartete ſchon ſeit
einem Dutzend Jahren u ſeine Beförderüng, aber ſie kam
nicht. Und ſo wartete er denn geduldig weiter.

Seine Frau war nicht von dieſer phlegmatiſchen Ruhe
beſeelt, ihr Geduldsfaden war ſchon längſt geriſſen. „Du
machſt zu wenig aus Dir,“ pflegte ſie ihre Gardinenpredigten
einzuleiten. „Du mußt Dich mehr bemerkbar machen. Wer
ſich darhitage nicht in den Vordergrund drängt, bleibt allezeit
das arme Wengerl. Du hätteſt ſchon längſt Deine Kollegen mal
einladen ſollen zu einem Abendeſſen, bei dem der Wein in
Strömen fließt.“

„Der Wein?“ fragte er erſtaunt.
„Nun ja, der Wein,“ entgegnete ſie, „und wenn's auch nur

Moſelblümchen iſt. Uebrigens: wenn Du das Eſſen ſchaffen
willſt, für den Wein werde ich ſorgen.“

Und wirklich, die Einladungen ergingen, das ganze
Bureau ſprach davon, was doch dieſer Wengerl für Muth
hatte! Auch der Herr Chef nahm die Einladung huldvoll an,
er war ſehr erſtaunt, zu hören, daß der Sekretär Wengerl ſchon

ſeit einem Dutzend Jahren auf ſeinem Bureau arbeitete. Wi
hatte er nur dieſe Thatſache vergeſſen können

Das Abendeſſen nahm einen herrlichen Verlauf, ſo fidel
waren die Herren lange nicht geweſen. Gleich nach der Suppe
gab es Wein und bei dem verblieb es den ganzen Abend, immer
eine Batterie nach der anderen wurde angefahren. Man wurde
redſelig. Auch Wengerl thaute derart auf, daß er ſich zu
e Trinkſpruch auf „ſeinen-hochverehrten Herrn Chef“ empor

wang.
Seit dieſem Abend war Herr Sekretär Wengerl im Bureau

eine vielgeſuchte Perſönlichkeit. „Lieber Herr Kollege, beſter
Herr Sekretär,“ hörte er jetzt ſagen, während es früher immer:
„Hör'n Sie mal, Herr Wengerl, aber Herr Wengerl, was machen
Sie da wieder geheißen hatte.

Zwei Monate ſpäter hatte Wengerl ſein Beförderungspatent
in der Taſche.

„Na, ſiehſt Du,“ triumphierte ſeine Frau, „man muß ſich
nur bemerkbar machen. Jch hatte ja auch nur auf Deine Ge-
haltszulage gewartet, um Dir eine Rechnung zu präſentieren.“

„Eine Rechnung?“ fragte er erſtaunt.
„Jawohl,“ beſtätigte ſeine Frau, „es iſt die Rechnung für

das bei dem Abendeſſen getrunkene „Moſelblümchen.“

Früher hieß er Jean, jetzt war er Monſieur Jean de Clairac.
rüher war er Zahlkellner in einem Berliner Hotel, jetzt Be

itzer der größten Weinſtube in der Hauptſtadt einer öſtlichen
Provinz. Als er dieſelbe übernahm, heizte er der Konkurrenz
ordentlich ein: er unterbot dieſelbe in noch nie dageweſener
Weiſe. Außerdem ließ er es nicht an Reklame fehlen. Das
zog, und bald hatte er ein gefülltes Lokal.

Man erzählte ſich, er ſei Beſitzer großer Weinberge in der
Gironde und wenn man ihn reden hörte von den premiers grus(beſten Sorten), von dem Lafitte der Gemeindemarkung Pauiliac,

dem Chäteau Margeaux der Gemeinde Margeaux, dem Haut-
Prian der Gemeinde Peſſac, ſo war man erſtaunt über ſeine
Fachkenntniſſe. Von den deuxièmes crus (zweiten Sorten) ſei
er kein Freund geweſen, und der franzöſiſche Landwein, paah,
den laſſe der paysan einfach auf die Straße laufen, wenn die
Ernte reichlich ausfalle. So ſei es kein Wunder, daß mn den
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neue Abgeordnetenhaus kaum vor Anfang Februar
Verab-

gemacht ſein
zuſammentreten. Dann würde die rechtzeitige
ſchiedung des Ekats von vorne herein unmögli
und die Regierung würde ſich der Verantwortung für
dieſen Zuſtand nicht entziehen können. Nun ſteht allerdings
nach Art. 76 der Verfaſſungsurkunde der Einberufung einer
außerordentlichen Tagung nichts im Wege.
Wohute aber die Regierung ſich dabei noch die Auflöſung vorbehalten
und zugleich dem Vorwurfe vorbeugen, daß ſie ſich durch ihre eigenen
Handlungen einen mit der Verfaſſung nicht im Einklange ſtehenden
Zuſtand nämlich das nicht rechtzeitige Zuſtandekommen des Etats

verſchuldet hat, ſo müßte die Einberufung bis ſpäteſtens
um die Mitte des Oktober erfolgen. Dasſelbe Abgeord
netenhaus, das den Kanal bereits in zwei Abſtimmungen abgelehnt
hat, würde dann etwa 6 Wochen ſpäter vor die Nothwendigkeit einer
neuen Entſcheidung über dieſen Gegenſtand geſtellt werden. In einer
derartigen Zumuthung würde es mit Recht eine Rückſichts-
loſigkeit erblicken. Man mag alſo die Sache drehen und wenden
wie man will, ſo muthet man der Regierung, wenn man von der
Möglichkeit ſpricht, daß ſie im Hinblicke auf rine etwaige Auflöſung
den Landtag vor Weihnachten einberuft, eine Haltung zu, die im
beſten Falle die Würde des Landtages ſchwer kränken, im
ſchlimmſten Falle dagegen der Regierung den Vorwurf der Herbei-
führung eines verfaſſungswidrigen Zuſtandes zuziehen würde.“

Berechtigtes Aufſehen macht die Meldung, daß der
Landwirthſchafts miniſter Freiherr von Hammerſtein aus
Anlaß einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Uelzen in
einer Rede darauf hingewieſen habe, daß eine beſondere
Organiſation der Land wirthſchaft bei der legalen
Vertretung der letzteren durch die Landwirthſchaftskammern
überflüſſig und jede agitatoriſche Einwirkung auf die Volks
kreiſe bedenklich ſei. Wir möchten zunächſt bezweifeln,
ob dieſe kurze Jnhaltsangabe der Ausführungen des
Landwirthſchaftsminiſters zutreffend iſt. Wäre ſie es,
ſo müßten wir dies für ſehr bedauerlich halten. Warum
ſoll der Landwirthſchaft das verſagt ſein, was andere wirth-
ſchaftliche Gruppen längſt beſitzen und mit Erfolg für ihre
Intereſſen in die Wagſchale zu werfen vermochten! Die großen
und wir übertreiben ſicherlich nicht einflußreichen induſtriellen
Verbände ſind geſchaffen und ausgebaut worden gerade aus der
Ueberzeugung, daß die Handelskammer zum großen Theile nicht
im Stande waren, der Jnduſtrie zu ihrem Rechte zu verhelfen.
Die gleiche Organiſation kann für die Landwirthſchaft nicht
überflüſſig. ſein, und daß ſie es in Wirklichkeit nicht iſt, beweiſt
der Erfolg, welchen die Gründung des Bundes der Landwirthe
zu verzeichnen hatte. Es ſollte daher regierungsſeitig an der
Exiſtenz des Bundes auf keinen Fall gerüttelt werden.
Die Erxiſtenzberechtigung des Bundes als eines freien
Agitations- und Vertheidigungsbundes neben den Landwirth-
ſchaftskammern, die ja eine Art amtlichen Charakters haben,
darf ebenſo wenig in Frage geſtellt werden können, wie bei-
ſpielsweiſe diejenige der Handelsvereine neben den Handels
kammern. Es wäre abermals ein verhängnißvoller Jrrthum der
Regierung, wenn daſelbſt diejenige Auffaſſung beſtände, wie ſie
in den oben angezogenen Aeußerungen des Landwirthſchafts-
miniſters zu Tage tritt.

Entlafſſungszeſnch. Der nationalliberale Reichstagsabge-
ordnete Amtsrichter Dr. Eſche, welcher zuletzt am Dresdener
Schöffengericht amtitte, iſt vor kurzem auf ſein Anſuchen aus dem
Staatsdienſte ausgeſchieden. Dieſer plötzliche Entſchluß hat in
weiteren Kreiſen überraſcht. Jetzt erklärt ſich die Sache, wie die
„Zitt. M.-Ztg.“ von angeblich gut unterrichteter Seite, der man auch
die Verantwortung überlaſſen muß, von Dresden aus geſchrieben
wird, auf folgende Weiſe. Herr Eſche vertritt ekanntlich
ſeit 1898 als nationalliberaler Reichstagsabgeordneter den Wahl
kreis Annaberg. Um nun während der Tagung des Reichstages
ſein Mandat ausüben zu können, muß er natürlich von ſeinem Amt
beurlaubt werden. Aus dieſem Grunde ſind nun aber Herrn Eſche
von Seiten ſeines Vorgeſetzten die Gerichtsferien verweigert worden.
Das Miniſterium hat nun zwar dieſe Maßrel auf eine Beſchwerde
hin ſofort, weil unberechtigt, rückgängig gemacht, Herr Amtsrichter
Eſche aber hat dennoch aus Unmuth über das ihm gegenüber beliebte
Vorgehen ſeine Entlaſſung verlangt, zumal da er ſehr ver-
mögend und ſomit nicht auf das Einkommen eines Amtsrichters an
gewieſen iſt.

Aus den Kreiſen der Gemaßregelten. Der Fackel
zug für den Landrath z. D. v. Brockhauſen in Dramburg
hat trotz des Widerſpruches der dortigen Stadtverordneten doch
ſtattgefunden. Der RegierungsPräſident verfügte auf die Vor-
ſtellung der Stadtverordneten hin, daß nur für den Fall einer
vorausſichtlichen Störung der öffentlichen Ruhe die
Ortspolizeibehörde die Genehmigung zu verſagen habe.
Die Polizeiverwaltung war der Meinung, daß eine
öffentliche Ruheſtörung nicht zu erwarten ſei, nnd hielt
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guten echten Bordeaux zu ſehr billigem Preis abgeben könne,
man müſſe nur die Bezugsquellen wiſſen.

Merkwürdig war es nur, daß er ſeine vielgerühmten Bor-
deauxweine nie ſelbſt trank, er hielt ſich immer an Rüdesheimer
oder Bernkaſteler Doktor. Am Stammtiſch wurde er deshalb
interpellirt. „Ja, ſehen Sie, meine Herren,“ lachte er, „wenn
man in ſeinem Leben ſo viel Bordeaux hat trinken ſehen, wie
ich, ſehnt man ſich nach einer Abwechslung.“

Sehr oft war Herr de Clairac verreiſt, drei, vier Tage.
r wieder große Abſchlüſſe an Ort und Stelle, hieß
es dann.
Auch heute erſchien er nicht am Stammtiſch, alſo wieder

einmal verreiſt.
Stanislaus Kolzezewicz, der ſtämmige Hausknecht aus dem

Polenlande, handhabte den Schwengel der Pumpe ſchon ſeit
dem Morgengrauen. Sobald der Herr verreiſt war, hatte der
Hausknecht von früh bis abends Waſſer nach dem Keller zu
ſchleppen, Und dabei brannte die Sonne, er hatte Durſt, die Zunge
klebte ihm am Gaumen. Das Betreten des Gaſtzimmers war
ihm zwar ſtreng verboten, aber wenn ihn ſo ſehr dürſtete,
er als Angeſtellter in einem ſo großen Weingeſchäft brauchte
doch wahrlich kein Waſſer zu trinken. Er ging alſo zur Bar.
Gang Nun Stanislaus, der Herr iſt verreiſt?“ fragte einer der
Daſte.

Stanislaus grinſte, er erinnerte ſich, daß ihm ein für alle
Mal verboten worden war, deutſch zu verſtehen.

„Wohin reiſt er denn ſo oft?“ fragte ein anderer.
Stanislaus grinſte von Neuem.
„Aber, Stanislaus, haſt Du ihm denn dieſe Nacht nicht

das Gepäck zum Bahnhof getragen?“ hieß es weiter.
Stanislaus ſchüttelte den Kopf.

Der Oberkellner kam herbei. „Was willſt Du hier drin?“
herrſchte er den Hausdiener an.

„Hob' ich Durſcht, will ich trinken“, erklärte der.
„Gut, hier haſt Du eine halbe Flaſche, nun ſage aber

auch, wohin der Herr gereiſt iſt.“
Vorſorglich ſteckte Stanislaus die Flaſche ein und deckle

ſich den Rückzug nach der Thür.
„Herr gnädiges verreiſt ſich niemals,“ grinſte er, „jſt ſich

auch heute nicht verreiſt, iſt ſich ſeit nachts im Keller, fobrizirt

Verbündeten zu ſuchen hätte.

deutſchen Botſchafters laut werden zu laſſen, nur die Preſſe

die gegebene Erlaubniß aufrecht. r von Brockhalſen Hochſelt
antwortete auf die an ihn gerichtete Anſprache u. A., er ſcheide
mit dem Gefühl tiefer Dankbarkeit für das ihm von allen
Seiten dargebrachte Vertrauen und werde auch ferner als
Reichstags und Landtagsabgeordneter thätig ſein. Er ſchloß

mit den Worten„Sei's trüber Tag, ſei's heiterer Sonnenſchein, wir ſtehen feſt
und treu zu Kaiſer und Reich, zu unſerem Hohenzollernhauſe,
jederzeit Sr. Majeſtät zur Dispoſition! Se. Majeſtät der Kaiſer und
König Wilhelm II., unſer allergnädigſter Herr, lebe hoch!“

Der konſervative Verein des Wahlkreiſes Liegnitz- Gold
berg-Haynau hat beſchloſſen, an den zur Dispoſition ge
ſtellten Landtagsabgeordneten Landrath Schilling eine Dank-
adreſſe zu richten, die zur Namensunterſchrift in allen Ort
ſchaften und Städten des Wahlkreiſes ausgelegt werden ſoll.
Es wird darin dem Verabſchiedeten für ſein Verhalten „die

rößte Hochachtung und das unbedingteſte Vertrauen“ ausge
prochen, das durch die Maßregel der Regierung nicht im Ge

ringſten beeinflußt werde. Die Adreſſe ſchließt
„Wir bitten Sie aus vollem und bewegtem Herzen, Jhre be

währie Kraft als Abgeordneter dem hieſigen Wahlkreiſe noch recht
lange in bisheriger Weiſe zu widmen, trotz der bitteren Erfahrungen,
welche ſie machen mußten.“

Nochmals die Klapper'ſche n r r
Jn einem Artikel der amtlichen „Berl. Korreſp.“ wird auf die
demagogiſche Verhetzung hingewieſen, die die „Agrar-
korreſpondenz“, Herausgeber Edmund Klapper, treibe. Wir
haben bereits wiederholt erklärt, daß das Blatt des Herrn
Klapper weder mit der konſervativen Partei noch mit dem
Bunde der Landwirthe in irgend welcher Verbindung ſteht.
Wenn die letztere ſeitens der freiſinnigen Preſſe dennoch immer
wieder als beſtehend angenommen wird, ſo iſt das eines der
en Zeichen, mit welch niedrigen Mitteln dieſe Sorte Blätter
ämpfen.

Ein Kartell der Regierung mit dem Freiſinn
und den Sozialdemokraten wird jetzt von der demokratiſchen
Berliner „VolksZtg.“ befürwortet. Dieſes Blatt äußert ſich
nämlich zu den Nachrichten über den von der Regierung ge
planten Feldzug gegen den Bund der Landwirthe:

Wenn es mit dem Kampfe gegen den Bund Ernſt werden
ſollte, ſo müßte Alles zuſammenhalten, was an der Ver
nichtung des Agrarierthums arbeiten will Regierung, Freiſinn und
Sozialdemokratie.

Neu iſt der Gedanke nicht; denn ein ähnlicher Aufruf iſt
ſchon einmal im Reichstage von demokratiſcher Seite ergangen.
Die Regierung wird ja nun genau wiſſen, wo ſie eventuell ihre

Bei Beendigung der Reviſion des Dreyfus-
prozeſſes möchten wir nicht verfehlen, noch ein Wort über die
Stellungnahme der deutſchen Reichsregierung zu den
wechſelnden Phaſen des Dreyfusprozeſſes anzufügen. Erſt als
die franzöſiſche Preſſe vor nahezu fünf Jahren die deutſche
Botſchaft in Paris als „Spionenneſt“ hinſtellte und ſich in
direkten Drohungen und Verleumdungen gegen die Mitglieder
der Botſchaft erging, hielt man es in Berlin für an der Zeit,
dieſen Beſchuldigungen ein Ende zu machen. Die franzöſiſche
Regierung nahm in loyaler Weiſe die bezügliche Erklärung des
deutſchen Botſchafters entgegen und konnte an ihr nicht die
mindeſte Ausſetzung machen, weil eben Graf Münſter die
Wahrheit ſagte. Jn der Folge hat denn auch kein Kabinet an
der Seine es gewagt, Bedenken betreffs der Erklärung des

brachte deſto eifriger Deutſchland mit Dreyfus in Verbindung,
je mehr ſich herausſtellte, daß dieſe Anklage unbegründet war.
Man kann ſogar ſagen, daß der Fall Dreyfus erſt dadurch die
Bedeutung erlangte, die er nun einmal beſitzt, daß der Ex
kapitän gerade dem Nachbar im Oſten gegenüber zum Verräther
geworden ſein ſollte. Hätte das kriegsgerichtliche Verfahren
gegen Dreyfus wohl denſelben Umfang angenommen und das-
ſelbe Aufſehen erregt, wenn es ſich um Spionage zu Gunſten
Rußlands gehandelt hätte? Wir glauben ſchwerlich. So
hat die deutſche Regierung, ihres reines Gewiſſens ſich
bewußt, der Entwicklung der Dreyfus- Tragödie jenſeits der
Vogeſen mit Ruhe zugeſehen. Von verſchiedenen Seiten wurde
ihr zwar des Oefteren nahe gelegt, ſich für Dreyfus zu ver
wenden, doch ſie hörte auf dieſe Rathſchläge und Bitten nicht; ſie hatte
die einzige Erklärung, welche ſie abgeben konnte, ſchon längſt an
maßgebender Stelle zur Kenntniß gebracht. So konnte auch im
vorigen Jahre der Staatsſekretär von Bülow im Reichstage nur
nochmals die Verſicherung abgeben, Deutſchland habe nie zu Drey
fus irgend welche Beziehungen unterhalten. Dieſe Erklärung
mußte Jeden überzeugen, der nicht von vornherein auf das
Dogma der Schuld des Dreyfus geſchworen hatte. Einzig derhochherzigen Geſinnung Sr. Mojeſtat des Kaiſers iſt es daher

zu danken, wenn trotzdem noch am Tage, bevor das Kriegs
u zu Rennes ſeinen Spruch fällte, im Deutſchen „Reichs-

nzeiger“ an amtlicher Stelle jene beiden Erklärungen des
Grafen Münſter und des Staatsſekretärs von Bülow wieder
holt wurden, in denen Deutſchlands Stellung zum Dreyfus-
Prozeß für alle t feſtgelegt iſt. Dies iſt im Umriß die
Haltung der deutſchen Reichsregierung gegenüber allen Vellei-
täten des leidigen Dreyfus-Prozeſſes. Sollte alſo das Kriegs
gericht den Verbannten der Teufelsinſel trotz der dreimaligen
Verſicherung Deutſchlands wegen Spionage zu Gunſten des
Nachbars im Oſten verurtheilt haben, ſo hat es einen falſchen
Urtheilsſpruch gefällt. Man darf daher wohl mit einer gewiſſen
Neugier der Begründung des kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes
entgegenſehen. Jedenfalls ſteht, wie die „Poſt“ treffend hervor
hebt, das Eine feſt, daß Deutſchland im Verlauf des Dreyfus-
Prozeſſes eine Ruhe und Beſonnenheit an den Tag gelegt hat,
wie es ſie von ſeinem weſtlichen Nachbar in einem ähnlichen
Falle wohl kaum hätte erwarten können. Welchen weiteren
Verlauf die Dreyfus-Kampagne nun auch nehmen wird,
Deutſchland hat gelhan, was es thun konnte; im Intereſſe der
Humanität iſt es ſogar einen Schritt weiter gegangen, als
nöthig, und ſo kann es allem Kommenden mit Ruhe entgegen
ſehen. Sollte es nicht gelingen, das Dunkel, das noch immer
über dieſem Spionage-Prozeß liegt, zu lichten, ſo kann Deutſch
land das Urtheil über ſein Verhalten in dieſer Affäre getroſt
der Nachwelt überlaſſen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Cauena, 11. Sept. (Blitzſchlag.) Bei dem geſtern über

die hieſige Gegend gezogenen Gewitter fuhr auch ein Blitz in die
Telephonleitung am Wohnhauſe des Rittergutsbeſitzers Michels und
zerſtörte ſie. Weiterer Schaden iſt nicht entſtanden.

b. Cöllme (Seekr. Mansf.), 10. Sept. (Augenverletzung.)
Während der Schmied Friedrich Hoppe mit ſeinem ſchweren Zuſchlag
hammer ein Eiſenſtück bearbeitete, flog ihm ein in letzterem befindlicher
Nagel ſo heftig gegen das rechte Auge, daß dasſelbe gefährlich verletzt
wurde. H. mußte in der Klinik zu Halle gebracht werden.

Zörbig, 10. Sept. (Goldene Hochzeit. Blitz
ſſch la g. Feuer.) Heute werden der hieſige frühere Kirchen

ſich Bordeaux!“ diener G. Dür ſche und ſeine Ehefrgu das Feſt der goldenen

t begehen. Der Jöobilar feierte vor bereits zwei Jahren allch
ein 50 jähriges Dienſtjubiläüm als Glöckner an der hieſigen Stadt
kirche. Bei dem letzken Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in das
Linde'ſche Gut in dem benachbarten anhaltiſchen Dorfe
Cörmitz und zündete. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude, mit
Ausnahme des Wohnhauſes, wurden ein Raub der Flammen.
In dem nahen anhaltiſchen Dorfe Thurland brach in der
Mitternachtsſtunde im Gemeindehauſe eine Feuersbrunſt aus,
in Folge deſſen auch die Stallungen niederbrannten. Die Entſtehung
des Feuers iſt noch nicht aufgeklärt worden.

Delitzſch, 10. Sept. (Unfall.) Auf dem Güter Bahn
hofe der Halle--Sorauer Bahn trug ſich geſtern Vormittag ein
ſchwerer Unglücksfall zu. Dem Bahnarbeiterr Friedrich Richter von
hier wurde eine Eiſenbahnſchiene beim Wegſetzen derſelben auf ein
Bein geworfen und ihm dabei das Schienbein zerſchmettert. Auch
trug der Genannte noch Verletzungen an der Hand davon. Der
Schwerverletzte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.

Bitterfeld, 10. Sept. (Beabſichtigte Ehrung)Nach Schluß der geſtrigen Sitzung des Kreis Ausſchuſſes traten die
Mitglieder deſſelben zuſammen, um darüber zu beratben, in welcher
Weiſe dem plötzlich in den Ruheſtand verſetzten Herrn Landrath Dr. jur.
Freiherrn v. Bodenhauſen zu Burgkemnitz, welcher ſeit dem
Jahre 1881 das Landrathsamt verwaltet und während dieſer Zeit
immer nur das Wohl des Vaterlandes und des Kreiſes im Auge
gehabt und thätig gefördert hat, die Liebe und Verehrung des Kreiſes
zum Ausdruck zu bringen ſei. In Erwägung, daß die Verſetzung in
den Ruheſtand nur einſtweilig erfolgt iſt und in der Hoffnung, daß
Se. Majeſtät den hochverdienten, allſeitig geehrten und beliebten Herrn
Landrath wieder in ſein Amt einſetzen wird, hielt man jede weitere
Kundgebung zur Zeit für nicht angezeigt.

Wittenberg, 10. September. (Ertrunken. Alte
Erinnerung.) Wie ſich jetzt beſtimmt herausgeſtellt hat, iſt
der achtjährige Hermann Koch, deſſen Verſchwinden man ſich nicht
erklären konnte, ertrunken. Er hat auf dem in der Elbe liegenden
Floßholz beim Hecht'ſchen Steinplatz geſpielt, iſt dabei ins Waſſer
gefallen und ertrunken. Der Vurgermeiſter Holtzlöchner,
deſſen Ueberreſte kürzlich in der Stadtkirche aufgefunden wurden, hat
unſerer Stadt auch noch etwas mehr als ſeine Knochen hinterlaſſen,
nämlich eine Seidenſtickerei von ſeltener Schönheit, die ſich noch tadellos
erhalten im ſtädiſchen Archiv befindet. Holtzlöchner war nämlich ſeines
Zeichens Perlen und Seidenſlicker, und hat 1630, alſo wahrſcheinlich
zur Feier des Abſchluſſes des niederſächſiſchen Theils des dreißigjährigen
Krieges, zu einer Zeit, als er noch Kämmerer war, dem Magiſtrat
die Stickerei, die Göttin, des Friedens auf ſchwarzem Atlas geſchenkt.
Das Kunſtwerk wurde in hohen Ehren gehalten, hing über dem
Schreibtiſch des Bürgermeiſters und wurde jährlich nur einmal, beim
Regimentswechſel, der Bürgerſchaft öffentlich gezeigt. Zu den
ſonſt noch im Archiv aufbewahrten Kurioſa gehört auch eine gemalte
Glasflaſche mit Zinnverſchluß. Die von Lukas Kranach gemalte
Flaſche hält etwa ein altes Quart und es gehörte zu den Pflichten
des Rathskellerpächters, ſie zu jeder Magiſtratsſitzung mit gutem
Wein zu füllen und damit dem Rath aufzuwarten. In vino veritas!

B. Merſeburg, 10. Sept. (Ausgewieſen) ſind nach
Bekanntmachungen der Amtsvorſteher zu Greppin und Altjfeßnitz
55 Galizier aus den zuſtändigen Amtsbezirken. Die Ausweiſung
ſtützt ſich auf ein miniſterielles Reſkript, das ſeine Anwendung bei
läſtig fallenden Ausländern findet.

Merſeburg, 10. Sert. Eine Saujagd) gab es vor
geſtern früh wieder einmal auf hieſigem Roßmarkt, wo beim Auf-
heben eines Schweinekorbes der Boden desſelben ſich plötzlich löſte,
ſodaß die in dem Behältniß geweſenen Ferkel die Freiheit erlangten
und ſich ſofort in alle Winde zerſtreuten. Es machte dem betr.
Handelsmann nicht wenig Mühe, die Flüchtlinge wieder in ſeine
Gewalt zu bringen.

b Wehl'tz (Kr. Merſeburg), 9. September. (Un glücklicher
Zufall.) Der Arbeiter Otto Ohme wurde von ſeinem beim Gras-
mähen beſchäftigten Arbeitskollegen durch die Senſe am rechten Beine
getroffen und erlitt hierkei eine gefährliche Durchſchneidung von
ÄArterien mit großem Blutverluſt und mußte nach Halle in die Klinik
geſchafft werden,

Weißenfels, 10. September. (Die Gründung einer
Volksbibliothek) in Weißenfels wird von Seiten des poly
techniſchen Vereins geplant. Eine große Anzahl angeſehener Bürger
hat dieſem Plane thatkräftige Unterſtützung zugeſagt. Die Stadtverwaltung dürfte das gemeinnützige Unternehmen durch koſtenfreie

Hergabe eines Bibliothekraumes fördern.
Weißſenfels, 10. Sept. (Juckerfabriksthätigkeit.

Verpflegungs-Station.) Die hieſige Zuckerfabril
und die zu Stößen nehmen mit dem 26. September den dies-
jährigen Arbeitsabſchnitt auf. Der Zuzug von fremden
Handwerksgeſellen zur hieſigen Verpflegungs- Station hat,
ſeitdem die Stadt Weißenfels einen Stadtkreis bildet und ihr
infolgedeſſen die Beihilfe von dem ländlichen Kreisverbande entzogen
worden iſt, ſehr nachgelaſſen, da das übliche Zehrgeld jetzt vor
enthalten wird. Es beziffert ſich der Verkehr in dem Monat
Auguſt der Jahre 1897, 1898 und 1899 auf 742, 788 und 411 Durch
reiſende. Die Stadt iſt bekanntlich ſeit dem 1. April ſelbſt
ſtändiger Kreis.

Freyburg a. U., 10. Septbr. (Die neue Schützen-
fahne) für unſer beinahe 300 Jahre beſtehendes Schützenkorps wird
von den beiden Fräulein Fuhrmann hierſelbſt geſtiftet.

Zeitz, 10. Sept. (Neubauten.) In Croſſen wird für
den Fiskus ein Poſtgebäude mit Fernſprechſtelle von einem
dortigen Einwohner erdaut werden. Es iſt von einem Konſortium

eplant worden, den Ort in das für die Ortſchaften Langenberg,
Pohlitz und Köſtritz geplante elektriſche Beleuchtungsnetz
einzubeziehen. Von der Elektrizitäts Aktien Geſellſchaft
Schuckert u. Comp. in Leipzig wird jetzt in Gaumnitz eine
elektriſche Beleuchtungsanlage eingerichtet, die in wenigen Wochen
fertig geſtellt ſein wird.

0. Eisleben, 10. Septbr. Mansfelder Bauhütte)Heute Vormittag 105 Uhr fand im Saale des Wieſenhauſes hierſelbſt
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, an welcher außer
den Jnnungsmeiſtern der beiden Mansfelder und des Querfurter
Kreiſes auch die Geſellen, welche großjährig ſind, theilnahmen. Es
handelte ſich hauptſächlich um Einführung des neuen Jnnungsſtatuts.
Nachdem Herr Obermeiſter Fiedler die Sitzung eröffnet, wurde unter
Vorſitz des Herrn Stadtraths Georgi als Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten, welche
en bloe angenommen wurde. Die Mansfelder BVauhütte
iſt eine freie gnnung. Unter Anderem wurde beſchloſſen, bier in
Eisleben zunächſt einen Arbeitsnachweis für die Geſellen einzurichten
welcher unter der Verwaltung des Herrn Maurermeiſters Ballin
Kloſterplatz, ſteht und an welcher ſich die betreffenden Jnnungs
meiſter der genannten Kreiſe im Bedarfsfalle zu wenden haben.

Eisleben, 10. Sept. (Unfälle.) Geſtern Abend gegen
6 Uhr brach plötzlich die hier an der Wieſe befindliche Sandbahn
von Peter Unterrißdorf in dem Augenblicke zuſammen, als drei
Lowrys zum Entladen gebracht werden ſollten. Die dabei be
ſchäftigten Arbeiter ſtürzten in die Tiefe, wobei der Arbeiter Hagen-
gut aus Unterrißdorf leicht an den Beinen verletzt wurde. An
das Gerüſt des im Umbau befindlichen Hauſes Hohethorſtraße 31
fuhr der Wagen des Handelsmannes Nebelung aus Hettſtedt an.
Hierbei ward vom Gerüſt eine Strebe losgeriſſen, die dem 4 jährigen
Kinde einer vorübergehenden Frau Stadelmann auf den Kopf fiel,
ſodaß ſofort das Blut aus dem Munde floß und das Kind in
ärztliche Behrndlung gegeben werden mußte.

Wimmelburg, 10. Sept. (Durch eigene Schuld
verkommen.) Vor kurzem verſtarb hierſelbſt im Gemeindehauſe
der frühere Bergmann Peter J. Vor etwa 25 Jahren hatte er
ſeine hieſige Heimath aufgegeben und Frau und Kind in hülfs
bedürfliger Lage zurückgelaſſen. Nur ab und zu, jährlich etwa
einmal, war er als Landſtreicher wieder hierher gekommen.
Einige Jahre nach ſeinem Fortgange wurde er von ſeiner Frau
geſchieden. Niemals bekümmerte ſich J. um ſeinen damals
3-—4jährigen Sohn, ſodaß dieſer ſchließlich von fremden Leuten er
zogen werden mußte. Am 2. d. M. kam nun J. auch wieder bierher.
Da er jedoch bei ſeinem Sohne, welcher ſich hier allgemeiner Achtung
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erfreut, keine Aufnahme fand, betrank er ſich derartig, daß er in
ſinnloſem Zuſtande auf der Chauſſee niederfiel und nach einiger Zeit
nach dem Gemeindehauſe gebracht werden mußte, woſelbſt er, ohne
recht wieder zur Beſinnung zu kommen, geſtorben iſt.

Artern, 10. September. (Verhaftet.) Unter dem
Verdachte, an den vor mehreren Jahren in Großmonra verübten
großen Einbruchsdiebſtählen betheiligt geweſen zu ſein, wurde vor
einigen Tagen der Arbeiter Guſtav Döring in Gehofen durch
den hieſigen Gendarm verhaftet und in das Gefängniß nach
hier transportirt. Döring war ſ. Zt. nach verübter That nach
ren ausgewandert und hielt ſich z. Zt. in Gehofen beſuchs-
weiſe auf.

T Fraukenhauſen, 10. Sept. (Die Maſern mit gebracht.)
Als dieſer Tage die Prinzeſſin Carolath zur Kur hier eingetroffen
war, verbreitete ſich unter den Kurgäſten alsbald mit Blitzesſchnelle
die Nachricht, daß die Prinzeſſin die Maſern mitgebracht habe.
Aengſtliche Gemüther geriethen darob bereits in Aufregung. Zur
allgemeinen Heiterkeit ſtellte ſich aber alsbald heraus, daß die be
gleitende Hofdame den Namen „Maaſern“ führte und daß ein Spaß

Anlaß benutzt hatte, ein derartiges Gerücht in Umlauf
zu ſetzen.

W. Rotehütte, 10. Sept. (Feuer.) Am Donnerstag früh
zegen 6 Uhr zündete der Blitz auf der „Neuenhütte“ die Wohnungen
des Formers Küſter und des Schloſſers Spengler an, die bis auf
den Grund niederbrannten. 12 Hühner und 2 Ziegen ſind ein Raub
der Flammen geworden 2 Schweine, die infolge des Brandes in
die Böde geſprungen waren, ſind ertrunken.

O Heiligenſtadt, 10. Sept. (Feuer. Entſprungen.)
Jnfolge Kurzſchluſſes der elektr. Lichtleikung entſtand Sonnabend Nacht
in der Wohnung des Kgl. Bauraths Tietz Feuer. Das Zimmer
wurde ſofort hermetiſch verſchloſſen und es gelang wirklich, das
Feuer zu erſticken. Die werthvollen Möbel verkohlten. Die
Stuckdecke, Wände und Fußboden wurden arg beſchädigt. Der
Schaden iſt nicht unerheblich. Schon wieder ſind zwei Jnſaſſen
des hieſigen Gefängniſſes entſprungen. Die TransportSträf-
linge Kopatſchek und Jazückas liefen geſtern von der Außenarbeit
davon und konnten bisher nicht eingefangen werden. Der Ruſſe
Jazückas, der zuletzt in Berlin abgeurtheilt wurde, iſt einer
der gefährlichſten Taſchendiebe und den Gerichten aller
größeren deutſchen Städte wohlbekannt. W hat eine Virtuoſität
in der Taſchendiebſtahlkunſt erlangt. Er fehlt auf keiner Ausſtellung
und bei keinen großen Maſſenfeſtlichkeiten wenn er nicht gerade
hinter Schloß und Riegel ſitzt. Zu ſeiner Umgebung äußerte Jazückas
vor einigen Tagen, daß er auch auf der Pariſer Weltausſtellung ſein
Gewerbe betreiden werde.

Altengrabow, 10. Sept. Vom Uebungsplatze.)
Reben dem Arbeiterkommando war auch in dieſem Sommer ein be-
ſonderes Zielbaukommando auf dem Uebungsplatze be
ſchäftigt, das ihn in nächſter Zeit wieder verlaſſen wird. Für dieſes
Kommando iſt neben der Baracke für das Arbeiterkommando eben
falls eine ſolche erbaut, die ſich recht gefällig ausnimmt. Beide
Baracken haben beſondere Küchen und Wirthſchaftseinrichtungen, in der
Nähe auch einen hübſchen Gemüſegarten, eine Kegelbahn und Ruhe-
bänke für die Mannſchaften. Unweit des Offizierkaſinos befinden
ſich ein Gewächshaus für Blumen und Miſtbeete für Gemüſebau.
Bei dieſen Anlagen ſtehen einige Vogelkäfige mit Raubvögeln.
Unweit der Stelle der Schulzeſchen Mühle wurde auf einer Anhöhe
ein hölzerner Ausſichtsthur m erbaut; es ſollen im Laufe der
Zeit noch mehrere ſolcher Thürme errichtet werden, die namentlich bei
Artillerieübungen dazu dienen ſollen, die Geſchoſſe zu beobachten. Die
Mannſchaften der großen Militärſchlächterei in Brieſenthal
hatten im Laufe dieſes Sommers 193 fette Rinder, 480 fette Schweine
und 365 Hammel für das Militär des Uebungsplatzes zu ſchlachten
und zu verarbeiten. Faſt alles Schlachtvieh ſoll in unſeren Kreiſen
gekauft ſein und zwar direkt von den Landwirthen ſelbſt.

Magdeburg, 10. September. Nachruf. Ruhe-ſt an d.) Dem hier verſtorbenen früheren Reichstagsabgeordneten,
len Otto Duvigneau widmet die „Nat.-Lib. Korr.“ einen
längeren Nachruf. Der Centralvorſtand der nationalliberalen
Partei hat an die Wittwe des Verſtorbenen folgendes Beileids-
telegramm gerichtet: „Aufs Schmerzlichſte von der Trauerkunde be
troffen, ſprechen wir Jhnen und den Jhrigen unſer innigſtes Beileid
zu dem ſchweren Verluſt aus. Seien Sie verſichert, dem treuen Ge-
fährten, der in früher Stunde die Begründung der Partei mit vor
bereittt und ein Wenſchenalter hindurch an unſerer Seite
geſtanden hat, ſtets nur beſtrebt, das öffentliche Wirken
auf edle und große Ziele hinzulenken, ihm bleibt
in allen unſeren Kreiſen ein dankbates, ehrenvolles Ge
dächtniß bewahrt.“ Der Präſident des hieſigen Landgerichts,
Petrenz, der in den Ruheſtand tritt, kann auf eine über 51jährige
juriſtiſche Thätigkeit zurückblicken. Geboren am 11. November 1825
zu Kottbus als Sohn eines Paſtors, trat er am 16. Mai 1848 in
den Juſtizdienſt. Seit dem 1. Mai 1848 ſteht er an der Spitze des
hieſigen Landgerichts. 1892 wurde ihm der Charakter als Geheimer
Ober- Juſtizrath mit dem Range der Räthe 2. Klaſſe verliehen. Sein
Nachfoiger hierſelbſt iſt, wie bereits erwähnt, der Landgerichtsdireltor
Wolff in Breslau, der als ſolcher vordem in Oppeln thätig war.

Kalbe a. M., 10. Sept. (Kleinbahn.) Die Jnbetrieb-
ſetzung der Kleinbahn Bismark- Kalbe (Milde)--Beetzen
dorf ſoll Mitte November erfolgen. Gezeichnet auf das Kapital
der neuen Aktiengeſellſchaft für die Bahn wurden 1932 000 Mk.

Stendal, 10. Sept. (Für die erledigte Pfarr-ſt el l e) an der reformirten Kirche zu Stendal hat das Konſiſtorium
der Provinz Sachſen zu Magdeburg den Superintendenten Berg
in Langenſalza deſignirt, einen Sohn des verſtorbenen Predigers
Berg von der reformirten Gemeinde zu Barmen-Gemarke.

b Leopoldshall, 10. Sept. (Beim Keſſelnieten) ſprang
dem Schmiedelehrling Paul Siée ein größerer Eiſenſplitter ſehr tief
ins rechte Auge. Die Verletzung iſt leider eine derartige, daß die
Sehkraft, trotz ſofortiger Ueberführung des S. in die Halleſche
Klinik, nicht zu erhalten ſein wird.

Kahla, 10. Sept. (Die Unterſuchungsaffäre)
des Direktors des verkrachten Spar und Vorſchußvereins hierſelbſt
hat eine ſenſationelle Wendung genommen. Die Staatsanwaltſchaft
verfügte die Verhaftung mehrerer hochangeſehener
Geſchäftsleute, auch ſteht die erhaftung des
geſammten Aufſichtsraths bevor. Drei weitere Vorſtands-
mitglieder ſind flüchtig.

Alteuburg, 10. Sept. Erhöhung des Zinsfußes.)
Sämmtliche Sparkaſſen des Herzogthums haben den Zins
fuß für Einlagen erhöht, und zwar um oder4 Prozent, ſo daß ihr Zinsfuß zwiſchen 2 und 3 Prozent ſchwankt.
Die herzogliche Landesbank erhöht den Zinsfuß für Kirchen, Pfarrei
und Schulablöſungskapitalien auf 4 Proz. Die Erhöhung beginnt
mit dem 1. Juli 1900.

W Arnſtadt, 10. Sept. (Der Entwurf zum Alexis-
denkmal) vom Bildhauer Peter-München, der im ſtädtiſchen
Muſeum ausgeſtellt iſt, iſt vom Komitee angenommen worden, es
ſoll aber nicht früher mit der Ausführung begonnen werden, als bis
die Mittel dazu vollſtändig beiſammen ſind. Die Koſten betragen
b750 Mk., geſammelt wurden 4200 Mk., ſodaß noch ca. 2500 Mk.
aufzubringen ſind.

V Gotha, 10. Sept. (Hebammenverein. Rettungs
medaille.) Hier hat ſich geſtern ein aus 36 Mitgliedern beſtehender
Hebammenverein gebildet. Derſelbe beſchloß, daß am 10. Beſuchstage
die Hebamme ihr Honorar verlangen muß, und daß jeder Beſuch vorder Geburt und nach dem 10. Lage der Geburt extra zu bezahlen

iſt. Der der hat dem Realſchüler Walther Engelbrecht aus
Sonneborn bei Gotha in Anerkennung der von ihm bei eigener
Lebensgefahr mit Muth und Entſchloſſenheit vollzogenen Reſtung
zweier Menſchenleben die Lebensrettungsmedaille zu verleihen geruht.
Derſelbe hatte zwei Polen gerettet, die während des Badens in der
Reſſe in die Gefahr des Ertrinkens gekommen waren.

W Eiſenach, 10. Sept. Lutherfeſtſpiel.) Vor vollbe-
ſetztem Hauſe ging am Freitag Abend im hieſigen Stadttheater unter
dem Protektorat des Großherzogs das Devrient'ſche LutherFeſtſpiel,
dargeſtellt, unter Leitung des Hofrgths Edward Darmſtadt. von

Einwohnern und Einwohnerinnen unſerer Stadt, in Szene und er-
weckte einen tiefen Eindruck. Beſonders wirkſam geſtalteten ſich die
Maſſenſzenen der Theſenanſchlag und der Reichstag zu
Worms die Partie Luthers fand in dem Spielleiter, Hofrath
Edward, eine ausgezeichnete, lebenswarme Darſtellung und herzlichſten
Beifall. Die Rolle der Katharina von Bora lag in der Hand der
Frau Dr. Hauſer-Burka aus Berlin, die ebenfalls durch die Jnnigkeit
ihres Spieles die dankbare Anerkennung des Auditoriums ſich errang.
Jn der nächſten Woche wird das Feſtſpiel, deſſen Reinertrag derFieſtaurirung der Georgenkirche zu Gute kommen ſoll, noch mehrere

Male wiederholt.
Lommatzſch, 10. Sept. (Verhaftet) wurde hier der

71 jährige Sparkaſſenkaſſirer Dölitz ſch, welchem, wie bereits ge
meldet, Unterſchlagungen im Amte nachgewieſen worden ſind. Letztere
ſallen ſich auf ca. 10 000 Mk. belaufen. Ueber das Vermögen dieſes
ungetreuen Beamten iſt das Konkursverfahren eröffnet worden.

Dahlen, 10. September. (Leichenfund.) Jn dem
Waldteiche bei Schmannewitz ſind drei Leichen aufgefunden worden.
Es ſind dies die Leichen der 41jährigen Müllersehefrau Hofmann
aus Zeuckritz und ihrer zwei Knaben, welche im 8. und 10. Jahre
ſtanden. Am 7. September holte die Frau ihre Knaben aus der
Schule ab und führte darnach den Selbſtmord aus. Die Leichname
waren feſt aneinander gebunden. Was die Frau zu dieſer
That getrieben hat, iſt unbekannt.

Landwirthſchaftliches.
Nach dem Aufhören der Maul und Klauenſeuche in einem

Gehöft hat gemäß S 67 der Bundesrathsinſtruktion vom 27. Juni 1895
in Verbindung mit 8 27 des Reichsviehſeuchengeſetzes die Desinfektion
unter Anderem auch des von den kranken und verdächtigen Thieren
herrührenden Düngers ſtattzufinden. Es kommt oft vor, daß die
Haare des Rindviehes an den Hinterſchenkeln und am Bauche von
dem Dünger im Seuchenſtalle verklebt werden und daß kruſtenartig
eingetrocknete Theile der Darmentleerungen der Haut feſt anhaften.
Auch in den Rillen und Spalten der Klauen ſetzen ſich Düngertheile
feſt. Dieſer Dünger kann ebenſo wie der Stallmiſt den Anſteckungs-
ſtoff enthalten. Es iſt daher geboten, ihn nach dem Aufhören
der Krankheitsfälle ebenſo wie den im Stalle befindlichen Dünger zu
entfernen und unſchädlich zu machen. Dies geſchieht zweckmäßig
durch ſorgfältige Reinigung der durch Dünger verunreinigten Haut und
durch Abwaſchen der Klauen mit warmem Seifenwaſſer oder einem
anderen Desinfektionsmittel.

Perſonalnachrichten.
Der Regierungsaſſeſſor von Klitzing zu Gumbinnen iſt

der königlichen Regierung zu Erfurt zur weiteren dienſtlichen Ver
wendung überwieſen worden. Der Regierungsaſſeſſor Kaliſſch
zu Magdeburg iſt der königlichen Regierung zu Oppeln zur weiteren
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Sport und Jagd.
Friedenan Berlin, 10 September. Jm großen

Preis von Berlin ſiegte Alfred Köcher beim 50 Kilo-
meter Fahren vor den Franzoſen Bouhours und Bau gé
und dem Engländer Tom Linton in 56 Min. 29 Sek. auf einem
Brennabor-Rade von Reichſtein in Brandenburg.

In der Rechtſprechung und der Verwaltung beſtehen
Meinungsverſchiedenheiten darüber, ob in Gemeinde- und Guts-
bezirken die Ausübung des Jagdrechts nur unter der Voraus-
ſetzung des S 2a des Jagdpolizeigeſetzes, alſo nur dann zuläſſig iſt,
wenn der Bezirk einen zuſammenhängenden land- oder forſtwirth-
ſchaftlich benutzten Flächenraum von wenigſtens 300 Morgen ein-
nimmt, oder ob die Zuläſſigkeit der Jagdausübung nach S 4 a. a. O.
von der Größe dieſes Flächenraums unabhängig iſt. Jn einem
Urtheile vom 39. Mai ds. Js. hat das Reichsgericht die Streitfrage
in weſentlicher Uebereinſtimmung mit der Rechtſprechung des Ober
verwaltungsgerichts im Sinne der zweiten Alternative entſchieden.

Kaſſel, 10. Sept. Der Kongreß deutſcher Touriſten-
vereine wurde geſtern Nachmittag unter Vorſitz des Amtsgerichts-
raths MüllerArnsberg eröffnet. 21 deutſche Gebirgs und Touriſten-
vereine, ſo viel wie noch niemals zuvor, ſind vertreten. Namens des
Magiſtrats begrüßte der Landesbrandkaſſendirektor Dr. Knorz die
Verſammlung. Der Verband zählt jetzt über 102 000 Mitglieder.
Der Kongreß beſchloß, ein Huldigungstelegramm an den Kaiſer ab
zuſenden. Zum nächſtjährigen Kongreßort wurde Hagen gewählt.

Vermiſchtes.
Eine ſpaniſche Heldenſchaar auf den Philippinen. Wie

aus Manila berichtet wird, hielten am 6. Auguſt der todesmuthige
Leutnant Martinez und ſeine 21 Soldaten, die ſeit mehr denn
Arie xiſt ſo heldenhaft das kleine Fort von Baler gegen die
Tagalen vertheidigt hatten, ihren Triumpheinzug in
die Stadt Manila. Wie die kleine Heldenſchaar
dort ausgehalten, iſt bekannt, ebenſo, wie die verſchiedenen
Verſuche, ſie zur Uebergabe zu bewegen, ſcheiterten.
Es gelang ſchließlich, Aguinaldo zu bewegen, durch einen ſpaniſchen
Offizier eine ſeine Unterſchrift und ſeinen Stempel tragende Urkunde
an Leutnant Martinez zu ſenden, worin der ſpaniſchen Beſatzung
ausdrücklich alle Kriegsehren und freier Zug durch das Land nach
Manila zugeſtchert wurden und Aguinaldo für deren Sicherheit ſein
Ehrenwort verpfändete. Darauf erſt ergab ſich Martinez. Der Marſch
der kleinen Schaar quer durch die Jnſel war ein einziger Triumphzug
ſelbſt die Philippiner hielten mit ihrer Bewunderung nicht zurück
und feierten die „ſiegenden Beſiegten“ auf dem ganzen Wege, ihnen
überall Vorräthe reichlich entgegenbringend und ihre eigenen Wohnungen
zur Verfügung ſtellend. Der Einzug in Manila war überaus
rührend. Alles drängte ſich um die Wiedergekehrten, ſie küſſend und
ihnen die Hände ſchüttelnd. Manche Weiber ſielen betend auf die
Kniee und ſtreckten die Hände nach ihnen aus, um die Kleidungsſtücke
der Befreiten zu küſſen.

Berliner Chronik.
„9. 9. 99.“ Dieſer Poſtſtempel, den am Sonnabend Briefe

und Poſtkarten trugen, hat dem Poſtamt 99 in der Schicklerſtr. 2
in der Zeit von 9--10 Uhr Vormittags einen recht böſen Streich
geſpielt. Da nämlich Poſtamt 99 nur ein Zweigpoſtamt von Poſtamt
27 iſt und die Briefkäſten von dieſem Poſtamt aus geleert werden,
ſo wurde der kleine Schalterraum Morgens von Tauſenden förmlich
geſtürmt, welche ihre Karten und Briefe direkt am Schalter ab-
geben wollten, um zu dem Poſtſtempel 9. 9. 99. noch den Vermerk
Poſtamt 99 Vormittag 9--10 zu erhalten. Denn bekanntlich werden
derartig abgeſtempelte Poſtſachen in philateliſtiſchen Kreiſen ſehr ge
Wägt. Aus allen, ſelbſt den entfernteſten Stadttheilen, waren

eute herbeigeeilt, die dicke Poſtkarten-Bündel in den Händen trugen
und ſie alle mit dem werthvollen Stempel verſehen laſſen wollten.
Bald war das kleine Beamtenperſonal völlig außerStande, das Publikum
zu bedienen, und da die Menge von Minute zu Minute wuchs und
bald den ganzen Schalter-Vorraum in beängſtigender Weiſe anfüllte,
ſo mußte polizeiliche Hilfe herbeigerufen werden. Es erſchienen denn
auch drei Schutzleute zu Fuß, die den Eingang zum Poſtamt beſetzten
und abſpertten, während ein berittener Schutzmann den Damm frei
hielt. Niemand wurde hineingelaſſen, ſondern ein Schutzmann nahm die
Karten und Briefe, ſoweit ſie mit einer Marke verſehen waren, vor der
Thür ab und gab ſie von Zeit zu Zeit am Schalter ab. Das Poſtamt
war unterdeſſen durch zwei Beamte verſtärkt worden, die unabläſſig
die zu hohen Bergen angewachſenen Poſtſachen abſtempelten. Auf
Poſtamt 9 am Potsdamer Bahnhof war der Andrang ähnlich groß,
doch ging hier in Folge der größeren Beamtenzahl die Abfertigung
etwas glatter von Statten. Allerdings mußte auch hier ſchließlich
polizeiliche Hilfe in Anſpruch genommen werden, um die Maſſen in
Ordnung zu halten.

Einen ſchrecklichen Abſchluß fand geſtern Vormittag in
der neunten Stunde eine Jagd auf einen Pferdedieb. Mnter dem

an

Verdachte, ein Pferd geſtohlen und dem Roßſchlächter Denidcke in der

Swinemünderſtraße für 120 Mk. zum Kauf angeboten zu haben
wurde geſtern Morgen der 33 Jahre alte Handelsmann Wilhelm
Winkelmann, genannt Schmidt, feſtgenommen und au
die Wache des 90. Polizei Reviers in der Swine
münderſtraße gebracht. Von hier ſollte Schmidt der Kriminal
polizei zugeführt werden er ſuchte und fand aber eine Gelegenheit
durch ein Fenſter der Wache auf den Hof hinabzuſpringen, und ent
kam unter Zurücklaſſung ſeiner Stiefel. Jn mächtigen Sätzen eilt
er die Demminer- und Swinemünderſtraße hinunter in die Lortzing.
ſtraße hinein. Hier floh er in das Haus Nr. 10, ſetzte über der
Zaun des Hofes hinweg in den Hof des Nachbarhauſes Nr. 9, eilte
dort die Treppe des Seitenflügels hinauf und klettert
durch einen Taubenſchlag auf das Dach. Seine Flucht war
aber bald bemerkt worden, und als Schmidt eben das Dach erreicht
hatte, ſtanden die verfolgenden Schutzmänner auch ſchon unten, um
ihn herunterzuholen. Während die Beamten ſich anſchickten, ſick
ebenfalls auf das Dach hinaufzubegeben, ließ ſich der Verfolgte, der
ihre Abſicht erkannte, an der Dachrinne herab, machte, ſich mit den
Händen an dieſer feſthaltend, einige kräftige Schwingungen und flog
dann mit einem letzten Anſatze durch ein offenes Fenſter in
die Küche einer im dritten Stock gelegenen Wohnung hinein. Bevor
die Leute, die ſich darin befanden, ſich von ihrem Schreck erholt
hatten, verlangten auch ſchon Schutzmänner Einlaß in die Wohnung.
Als Schmidt ſie kommen hörte da ſuchte er wiederum durch das
Fenſter zu entflichen. Das Blumenbrett aber, auf das er trat, brach
unter ſeiner Laſt zuſammen und der Flüchtling ſtürzte vor den
Augen ſeiner Verfolger in die Tiefe hinab, wo er mit
zerſchmetterten Gliedmaßen liegen blieb.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. Das italieniſche Geſchwader, beſtehend

aus den Kadettenſchulſchiffen „Flavio Gioja“ und „Curtatone“ iſt am
8. September in Kiel eingetroffen. S. M. S. „Hay“ iſt am 8. Sep
tember nach Kiel zurückgekehrt. Von den Schiffen der Uebungsflotte
ſind S. M. SS. „Grille“, „Siegfried“, „Hildebrand“
und „Pelikan“ am 8. September in Kiel eingetroffen. S. M. S
„Hela“ iſt am 6. September Mittags nach Wilhelmshaven, S. M
SS. „Baden“, „Bayern“ und „Sachſen“ ſind am 7. Sept.
Mittags zum Kohlennehmen uſw. nach Brunsbüttel detachirt worden.
S. M. SS. „Kurfürſt“, „Brandenburg“, „Weißen-burg“, „Wörth“ und „Wacht“ ſind am 7. September Nach
mittags auf der Rhede bezw. im Hafen von Wilhelmshaven ein-
getroffen.

Norddeutſcher Lloyd. „Mainz“ 7. Septbr. Reiſe v.
Bahia n. Bremen fortgeſ. „Sachſen“, n. Oſtaſien beſt., 7. Septbr.
in Colombo angek. „Königin Luiſe“ 7. Septbr. 12 Mittags v.
NewYork n. Bremen abgeg. „Aachen“ 7. Septbr. Reiſe v. Ant-
werpen n. d. La Plata fortgeſ. „Prinz Heinrich“, v. Oſtaſien
kommend, 7. Septbr. Nachm. in Suez angek. „Aller“, n. New-
York beſtimmt, 8. Septbr. 8 Morgs. in Neapel angek. „Witten-
berg“, v. Oſtaſien kommend, 8. Sepjbr. Reiſe v. Cochin n. Suez
fortgeſ. „Willehad“, n. Baltimore beſt., 8. Septbr. Dover
paſſirt. „Trier“ 8. Septbr. v. Braſilien in Bremerhaven angek.

Hamburg-Amerika-Linie. „Fürſt Bismarck v. Ham-
burg über Southampton und Cherbourg n. New-ork, 7. Septbr.
Mittags Cuxhaven paſſ. „Auguſte Viktoria“ 7. Septbr.
Mittags v. NewYork über Cherbourg u. Southampton n. Hamburg
abgeg. „Conſtantia“, v. Hamburg n. Weſtindien, 7. Septbr.
1 Uhr 30 Min. Nachm. in Bremerhaven angek. „Syria“, v. New-
Orleans n. Hamburg, 7. Septbr. 9 Uhr 30 Min. Nachm. Lizard
paſſ. „Jtalia“, v. Liverpool n. Hamburg, 7. Septbr. 5 Uhr
45 Min. Nachm. Lizard paſſ. „Ambria“, v. Oſtaſien n. Hamburg,
7. Septbr. Mittags v. Havre abgeg. „Serbia“ 8. Septbr. in
Penang angek. „Sileſia“ 8. Septbr. v. Perim n. Suez abgeg.
„Graf Walderſee“, v. NewYork n. Hamburg, 8. Septbr. 9 Uhr
Vorm. in Cuxhaven angek.

HollandAmerikgLinie, 8. September. „Spaarndam“
v. Rotterdam n. NewYork, heute Vorm. Lizard paſſ.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Mittwoch, den 13. Septbr., Abends 6 Uhr

Katechismuspredigt Oberpred. Wächtler. en
Johanneskirche Mittwoch, den 13. September, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 13. September, Abends

6 Uhr: Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 12. Septbr., Abends 8 Uhr:

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe. Mittwoch,
P 13. Sept., Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier:

aſt. Meinhof.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 9. September 1899.

Aufgeboten: Der Former Max Bittag, Graſeweg 2 und
Wilhelmine Schmidt, Graſeweg 16. Der Schmied Karl Lohrengel,
Ludwigſtr. 3 und Auguſte Vollrath, Ludwigſtr. 27. Der Fabrikarb.
en. Simons und Hedwig Mitſching, Taubenſtr. 9. Der Komtoriſt
Friedr. Gelhaar und Helene Pöſchel, Leipzig. Ter Lehrer Alfons
Stolzenbach, Halle und Maria Wilhelm, Friedrichslohra. Der Kauf-
mann Johann Schorpp, Halle und Emilie Bürkle, Freiburg. Der
Buchhalter Friedr. Rümpler, Halle und Eliſabeth Schulz, Bremen.

Eheſchließungen: Der Gerichtsſekretär Andreas Fehlhauer,
Weißenfels und Margarethe Liſſel, Zwingerſtr. 23. Der Schornſtein-
feger Friedr. Lohſe, Ludwig Wuchererſtr. 5) und Agnes Ehrhardt,
Saalberg 21. Der Schloſſer Karl Emmerich, Wörmlitz und Pauline
Michgelis, Blücherſtr. 10. Der Ziegeleiarb. Arthur Möbius, Burg
und Agnes Heinkel, Herrenſtr. 2. Der Eiſenbahnſchaffner Wilh.
Richter und Maria John, Krauſenſtr. 16. Der Schriftſetzer Ludwig
Peter, Fürſtenthal 1 und Jda Perſchmann, Rathswerder 8. Der
Geſchirrführer Max Barth, Hermannſtr. 17 und Alma Gutjahr,
a. d. Moritzkirche 3.

Geboren Dem Zahnatzt Kurt Schlott, Zinksgartenſtr. 6, S
Hans. Dem Klempner Paul Altmann, Ackerſtr. 1, S. Willy. Den
Maſchinenſchloſſer Gottfried Lohmann, Streiberſtr. 37, T. Elſa.
Dem Handarb. Karl Berndt, Bismarckſtr. 28, S. Karl. Dem Bäcker
Eduard Heiſe, Brunnenplatz 8, S. Richard. Dem Maler Kar“
Sonntag, Merſeburgerſtr. 150, S. Georg. Dem Hoboiſten Friedr.
Peters, Ludwig Wuchererſtr. 29, T. Hedwig. Dem Handarb. Karl
Lange, Saalberg 24, S. Karl. Dem Handarb. Adolf Amelang,
Spitze 2, S. Adolf. Dem Fabrikarb. Aug. Falkenſtein, Hackeborn-

ſtraße 5, S. Alwin. Dem Tiſchler Otto Tetzner, Schillerſtr. 25,
S. Hermann. Dem Handarb. Guſtav Wirth, Marienſtr. 21, T. Dora.

Geſtorben Der Bau-Polizei-Regiſtrator Chriſtian Schiedt,
50 J., Schwetſchkeſtr. 138S. Die Wittwe Jda Kloße geb. Leuſchner,
61 J., Klinik. Des Maler Heinrich Millius T., todtgeb., Olearius
ſiraße 8. Des Maſchiniſt Max Linde T. Frieda, 2 Mon., Glauchger
ſtraße 75. Des Schloſſer Hermann Pappelbaum S. Hermann,
2 Mon., Schwetſchkeſtr. 12. Des Böttcher Otto Seiffert T. Marrha,
3 Mon. Henriettenſtr. 3Z. Die Wittwe Wilhelmine Föhre geb.
Beyer, 75 J., gr. Steinſtr. 35. Der Aſchenfahrer Louis Schneider,
66 J., Bergmannstroſt. Der Maurer Bernhard Kohlmann, 45 J.,
Bergmannstroſt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern (ebiglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſicen. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger. mit Krafthetrieb.
e 99 Vornehme Neuheifem 9 e
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dass deren Besichtigung interessiren dürfte.

Markt 23
Part. u. L. Dtage.

e

e e Hierdurch vechren wär uns ganz ergebenst anzuzeigen, Jass wir am heutigen Tage unsere

Ausstel
eröffnet haben. Dieselbe bietet eine so überraschend grosse und schöne Auswahl von

Origümal Pariser und Wiener Flockellhiüiten
und anderen Wewheitem für die Herbst- und Winter-Saison,

Ganz besonders machen wir auf unser grosses, gut sortirtes Lager iün

F Gearmiürten Kiünderhütem S armer

Schneider
Inh.: A. Stegmann, alle a, S.

Grösstes Special-Geschäft für Damen-Putz und Weisswaaren am Platze,

e et

u

Markt 23
Part. u. I. Etage.

e

e

t S

Saale.Telephon No. 824.)
Dienstag, den 12. d. Mts. bei mir ſtattfindenden

Rebhuhn-Eſſen
lade ich Freunde und Bekannte ergebenſt ein.

(Bitte Beſtellung möglichſt bis Dienstag Mittag.) Teleph. 824.

Zu dem r

1647] Hochachtungsvoll Otto StöckKoel.
685e600

8 Briuso hiermit meine

5 e o täienJ im e un rehlendo Eriunerung.

8 Mochachtungs vollfranziska Winkel, Alte Promenade 34.
ITAT

Tropon Pulver),
Tropon-Kinudernahrung,

e 7

Tropon-Samo,

Fr. 453 Tropon-ChoKoladeNäh rmittel Tropon-Bisecuits, g
von sohr hohem Tropon- Zwieback

BDiweissgehalt. ete. et
Forner empfehle sehr preiswerth:

Thees, Ohocoladen, Cacao, Biscuits, Caffees.

er Str.e Str. Julius Bethge. e 5.
z e e. nd Weinhandlng-

per Pfd. Mk. 1,60,

ist an Reinheit und Wohlgeschmack unübertroffen.

FR. DAv Söſiſl, Halt A.

1,80 und 2,00

bis 60 Mark und höher

S Herrenanzüge nach Maaß.
a S S Ausſührung smart. Arbeit chie.

Max Teuschoer, nur Schmeerſtraße 20.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Hermann Krüger's
„Glektriſch-muſtkaliſche Sterne“
(vierzehn Damen, ein Herr, zwei Kinder).
Senſationell! Die Truppe Velicitas,
Bravour-Parterre- Gymnaſtiker. Tace
Osadasan, japaneſiſcher HandEquili-
briſt auf der hohen Pyramide. Mr.
Charles Torbay, Bravour-Darſteller
von Schattendildern. 3 Brothers
Concents, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. (Jn den Katakomben von Paris.)S Fräulein Liwma Goltz, Original
Geſangs-Humoriſtin. Fräulein Mümna
Felsing, Lieder- u. Operettenſängerin.

Herr Kernhard FIarx, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Die drei Hallenserinnen
als Luftgymnaſtiker

er Tren tandNeu!„Fer Widerſpenſigen Zähmung“,

dargeſtellt von
Emmeline und Ernſt Hochberg-

Ferner:
Grete Rameau-Vaner, Soubrette.

Margusrite u. Hanley, Hand-Akrobaten.
Gebr. Lülsdorff, mod. Gladiatoren.
Carl Schütte, der beliebte Komiker.

Lncia u. Alfredo's neue lebende Bilder.
Oberon-Preifz, der Vielſeitige.

Tr Anfaug 8 Uhr.Sonntags Matinée,

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 12. September 1899.

Leipzig (Neues Theater). Die Walküre.
Leipzig (Altes Theater): Die ſchöne Helena.
m (Herzogl. Hoftheater): Torquato

aſſo

Lükes
Hötel u. Restaurant,

Magdeburgerstrasse.
Als Specialität täglich:

Rebhuhn mit Weinkraut
100, 60 Pfg.,

Disbein mit Sauerkraut und
Hrbspurke oder Klösse mit

Meorrettig
60 Pfg.

O Pfg.,rzenssre von HAnhn
75 Pfg.

Otto Herrmann

Blankenburg g. Harz.

J und zu allen Gymnaſialklaſſen.
Pensionat Maubthes,

Kreuzſtraße 17. [1468
Junger Mann ſucht in Halle bei

keiner SiaFamilie
Adr.: Fran Rorn,

1653
bei mäßigem Preis.
Wallisfurth bei Glatz.

S im Schneidern, Schnitt-2 Unterrich t zeichnen, Weißnähen u.

erh. hieſige junge Jien
Sim Töchterpenſionat Domplatz 9

Ente mit megyrgtüs u. Klössen

Vorb. zum Einj.-Freiw.- Examen

Am Donnerstag, 14. ds.
bleiben unſere Geſchäftsräume

feiertagshalber geſchloſſen.

D. II. Apolt c So
Bankgeſchäft, [1651

Frau Louise Prosniewsky
ſtaatlich geprüfte Lehrerin für weibliche Handarbeiten

KL.ehrimstätart für theoretiſchen Prartiſche Wäſche
Nöferſtraße 4, 1 bſerſtrche 4,erſtraße 4, I. erſtraße 4, I.Ecke .Narienſtr. Halle a. S., Ecke Marienſir.

Lehrt einfach ſicheren, durchaus bewährten Methode Handnach ihrer eigenen, und Maſchinennähen und Zuſchneiden aller Arten

Proſpeete werden auf Wunſch ſofort franco zugeſandt.
T Für auswärtige Schülerinnen billige und liebevolle Aufnahme im Hauſe.

Zurüeckgekehrt, beginne iehn wieder meinen
Gesangunterricht. Margarete leist,

Friedrichstr. 12, II, Spreehst. 1-3

GeſangUnterricht.
Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich mich hierſelbſt

als Geſauglehrer niedergelaſſen habe. Meine Thätigkeit umfaßt das ganze Gebiet
der Geſangskunſt nach bewährter Methode, mit ſpecieller Berückſichtigung der Aus
bildung für Bühne und Concert.

Josef Osten,
ehem. Theaterkapellmeiſter.

Thalamlſtraße 7 II.
1621]

e r r J r ee S S
e

großartige Auswahl,
von Schwechten, Kaps, Steinweg Nachf., FranKe ete.

empfiehlt

lstr. No.i. i der S Mittelstr. No, 9Deren reelle Bediennug.
Billigſte Preiſe.

Für tut
zum moderuniſiren werden
angenommen.

Bertha Herker,
Steg Nr. 1,a. d. Sialdeer Sia

Otto Ruoll's
Herren Garderobe
fertig und nach Maaß,

befindet ſich unr

PianinosMehrere
gebrauchte
S empfiehlt von 200 Mark an
H. Lücders, Mittelſtraße 9,

Jnſtrumentenmacher.

Blitzableiter
Koſtenanſchläge gratis.

F. May,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes-
Fener-Sozietät.36 Leipzigerſtr. 36oberhalb des a im Pſchorrbräu.

J

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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[Nachdrug verboten.)

Tägliche Geſchichts-Notizen,
Vor 13 Jahren, am 11. September 1886, ſtarb auf der Rück

ceiſe nach Europa in Braß der Afrikareiſende Robert Flegel,
der ſich um die Erforſchung des „ſchwarzen Erdtheils“ namhafte Ver
dienſte erworben hat. In Handelskreiſen fand Flegel kein Ver
ſtändniß für ſeine Pläne, wohl aber bei der Afrikaniſchen Geſellſchaft
und beim Deutſchen Kolonialverein. Flegel wurde am 13. Oktober 1855
zu Wilna geboren.

Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher
Beanmteunvereine.

Kiel, 8. Sept.
Die aus allen Theilen Deutſchlands zahlreich eingetroffenen

Delegirten der verſchiedenen Zweigvereine des Verbandes wurden
heute von Mitgliedern des Vorſtandes des allgemeinen Beamtenvereins
in Kiel am Bahnhofe in Empfang genommen. Jm Bahnhofs-Hotelwar ein Bureau eingerichtet, in dem über den Verbandstag, Woh
nungen u. ſ. w. Auskunft ertheilt wurde. Zur Beſprechung von
Bau und Konſum Angelegenheiten trat eine Anzahl der Delegirten
gegen Abend in Wriedts Etabliſſement, Sophienblatt 50, zuſammen.
In demſelben Lokale fand Abends 8 Uhr die zahlreich beſuchte Vor
verſammlung ſtatt. Die Anweſenden wurden von dem Vorſitzenden des
Verbandes, Herrn Direktor im Reichsamte des Jnnern Dr. v. Woedtke
und von dem Vorſitzenden des Kieler Vereins aufs Herzlichſte begrüßt.

9. September. Die Mehrzahl der Delegirten unternahm heute
Morgen um 8 Uhr unter Führung von Mitgliedern des Kieler Vereins
einen gemeinſamen Spaziergang nach Belvedere durch das Düſtern

brocher Gehölz. tDie Hauptverſammlungen fanden heute Morgen im
Saale der Marine Akademie ſtatt. Punkt 9 Uhr begann die außer
ordentliche Hauptverſammlung der Spar- und Darlehns-
kaſſe des Verbande s. Der einzige Punkt der Tagesordnung,
Erſatzwahl für ein verſtorbenes Aufſichtsrathsmitglied, wurde durch
die Wahl des Geheimen Regierungsraths Hoff, vortragender Rath
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, erledigt.

Um 10 Uhr nahm ſodann die Hauptverſammlung
des Verbandes, die durch den Verbandsvorſitzenden Herrn von
Woedtke geleitet wurde, ihren Anfang. Nach einigen Begrüßungen
und geſchäftlichen Mittheilungen erſtattete der ſtellverlretende Vor
ſtzende, Herr Geheimer Rechnungsrath Racke den Jahres
dericht über die Thätigkeit des VerbandsVorſtandes, die Verbands
einrichtungen und über die Thätigkeit der zum Verbande gehörigen
Vereine. Derſelbe führte etwa Folgendes aus: 98 vorigen Jahre
gehörten dem Verbande 123 Vereine mit 85 707 Mitgliedern an,
hiervon iſt der Verein Myslowitz mit 25 ordentlichen Mitgliedern
inzwiſchen ausgeſchieden. Die Mitgliederzahl iſt im Laufe des
Berichtsjahres in 69 Vereinen geſliegen, in 47 geſunken.
Der Zugang betrug im Ganzen 7482, der Abgang 927,
die Mitgliederzahl vermehrte ſich alſo um 6555. Außerdem ſind dem
Verbande 12 Vereine mit zuſammen 1646 ordentlichen Mitgliedern
neu beigetreten. Der Verband zählt demnach jetzt 134 Vereine mit
94810 ordentlichen Mitgliedern. Unter Hinzurechnung der in 47 Ver
einen noch vorhandenen 2947 nicht ordentlichen Mitglieder ergiebt
ſich eine Geſammtzahl von 97 757 am Verbande betheiligten Per-
ſonen, das ſind 9144 mehr als im Vorjahre. Von den 134 Ver
einen haben 33 Spar bezw. Darlehns-Einrichtungen,
4 beſitzen nur Sparkaſſen, in den anderen 29 Vereinen haben
19307 Theilnehmer an Spareinlagen geſammelt 6294 401 Mk.,
7677 dagegen an Darlehen entnommen 1 606 392 Mk. Es ſind hier
alſo mehr geſpart als ausgeliehen worden 4 688 009 Mk. Die für
Spareinlagen und Geſchäftsantheile gewährten Zinſen und Dividenden
ſchwanken zwiſchen 1/, und 6 v. H., die für Darlehen berechneten
Zinſen zwiſchen 34 und 6 v. H. Der Geſchäftsverkehr mit der Spar-
und Darlehnskaſſe des Verbandes war fortdauernd ſehr gering und
beſchränkte ſich auf 4 Vereine, von welchen im Ganzen für
36 Mitglieder 5558 Mk. Spareinlagen an die genannte Kaſſe
abgeführt wurden. Die r der Kaſſe betrugEnde 1897: 463 mit rund 145 816 Mk. eingezahlten Spareinlagen
und 174 555 Mk. verzinslichen Einlagen, 1898: 514 mit rund
171 887 Mk. eingezahlten Spareinlagen und 154 165 Mk. verzinslichen
Einlagen. Ende 1898 betrug die Aktiva 345 176,39 Mk., die
Paſſiva 337 791,77 Mk., der Reingewinn 7384,62 Mk. Was das
Hilfsweſen anbetrifft, ſo beſitzen an beſonderen Unterſtützungs-
fonds 40 Vereine Beträge von 25 bis zu 192 970 Mk., insgeſammt
316 848 Mk. gegenüber 31 Vereinen mit 136 551 Mk. im Vorjahre.
26 Vereine haben Beträge von 10 bis 8444 Mk., im Ganzen 27 591
Mark verausgabt, d. h. 4588 Mk. weniger als im Jahre 1827.

Unter Verſicherungsweſen berichtete Regierungsrath Dr. Beck
mann-Berlin: Für die „H'nkerbliebenen-Kaſſe“ des Verbandes
ſind von 24 Vereinen für 353 Verſicherungen zuſammen 23 435 Mk.
Prämien eingezogen (1897: 316 Verſicherungen mit 21 055 Mk.
Prämien). Das Intereſſe für dieſelbe iſt alſo dauernd im Steigen
begriffen. Trotzdem kann nicht oft genug auf die be-
ſondere Zweckmäßigkeit der bei dieſer Anſtalt ſtatt

lebenslänglichen und zeitlich begrenzten Renten-
derſicherungen ſowie der Sterbegeld-Verſicherungen hingewieſen
werden. Der Ueberſchuß der Kaſſe für 1898 beläuft ſich
auf 35 534,80 Mk., von welchem dem beſonderen Reſervefonds, dem
keine Verpflichtungen gegenüberſtehen, 16 557,90 Mk., dem Reſerve
ſonds für Dividenden an Mitglieder in ſpäteren und ungünſtigen
Rechnungsjahren 5200 Mk. überwieſen und zur Dividendenverthei. ung
an die Mitglieder 9 155,11 Mk. oder 4 Proz. der von den einzelnen
Mitgliedern bis Ende 1898 eingezahlten Beiträge beſtimmt wurden.
Nach dieſen Ueberweiſungen beträgt der beſondere Reſervefonds
34 888,42 16 557,30 51 445,72 Mk., der Gewinnfonds
13 800 5200 19 000 Mk., demgemäß hat die Kaſſe über die
technungsmäßig erforderliche Prämienreſerve von 98 369,55 Mk. und
der Kapitalreſerve für die laufenden Penſionen von 30 244,65 Mk.
hinaus Fonds, denen keine Verpflichtungen gegenüberſtehen, in Höhe
von 70 445,72 Mk., ſo daß 55 Proz. über den rechnungsmäßig
aforderlichen Reſervebetrag hinaus an Vermögen vorhanden ſind.
Derartige Extrareſerven dürften von keiner anderen Anſtalt nach
gewieſen werden können, ſo daß man mit Recht allen Aufnahme-
fähigen die Verſorgung ihrer Hinterbliebenen bei der
Kaſſe nur dringend empfehlen kann, zumal die Ver
ſcherung bei der Kaſſe infolge der niedrigen Ver-
waltungskoſten und der günſtigen Sterblichkeit billiger ſein muß, als
dei anderen Verſicherungsanſtalten.

Für den preußiſchen Beamtenverein in Hannover
zogen 68 Vereine zuſammen 832 777 Mk. Prämien ein, gegenüber
764593 Mk. im Jahre 1897 und 741 568 Mk. im Jahre 1896, was
ebenfalls eine bedeutende Zunahme des Jntereſſes für die Ein
tichtungen desſelben beweiſt. Wohn ungsvereine beſtanden
ſhon früher in Kaſſel, Düſſeldorf, Erfurt und Münſter. Dirſchau
hat einen ſolchen als eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. mit Ge
ſchäftsantheilen von 200 Mk. am 1. Oktober 1898 neu gegründet,
der Ende des Jahres 96 Mitglieder hatte auch Krefeld will einen
Vohnungsverein ins Leben rufen. Konſum- und Rabatt-
einrichtungen ſind vorhanden bei 21 Vereinen u. A. Chemnitz,
Erfurt, Magdedurg. Nur Rabatteinrichtungen haben 32 Vereine,
m. A. Aſchersleben, Kottbus, Görlitz, Halle, Naumburg, Neuſtadt-
Magdeburg, Nordhauſen, StaßfurtLeopoldshall, Stendal, Torgau.

„Neben der faſt überall mehr oder weniger gepflegten Geſelligkeit
ehe in der Veranſtaltung von Bällen, Kränzchen, Ausflügen,

ibnachts- und patriotiſchen Feiern ihren Höhevunkt exreichte, iſt

des Verbandes zu reranſtalten.

lMauflkörbe haben die braunen Beſtien no
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bei zahlreichen Vereinen ein bocherfreuliches Streben nach Belehrung
und geiſtiger Hebung des Vereinslebens zu verzeichnen. Dieſem
Zwecke dienen namentlich eigene Büchereien und Leſezirkel, eigene
Vereinsblätter, Vorbereitungskurſe mit Schlußprüfungen und ferner
Vorkräge über Gegenſtände aus allen Gebieten des Lebens und des
Wiſſens, vielfach von Vereinsmitgliedern, häufig auch von außerhalb
der Vereine ſtehenden Perſönlichkeiten gehalten.

Die Monatsſchrift für deutſche Beamte wird von 116 Vereinen
in 2000 Exemplaren gehalten.

Es erfolgte ſodann durch den ſtellvertrekenden Vorſitzenden
Herrn Geheimen Regierungsrath Racke die Rechnungslegung
für 1898. Die Einnahme beträgt 6 126,55 Mk., die Ausgabe
5 523,90 Mk., ſo daß ein Beſtand von 602,65 Mk. verbleibt. Dem
Vorſtande wurde Entlaſtung ertheilt, in den Rechnungsausſchuß für
1899 wählte die Verſammlung ſodann die Vereine Stettin, Magdeburg
und Frankfurt a. O. Nach Mittheilung des Vorſtandes haben die
Sammlungen zu Gunſten hilfsbedürftiger Hinterbliebener von Mit-
gliedern der Verbandsvereine die Summe von 33 000 Mk. ergeben.
Der Vorſtand des Oldenburger Beamtenvereins regt die Frage an,
ob die Mittel des vorſtehend bezeichneten Hülfsfonds nicht durch
die Veranſtaltung von Lotterien vermehrt werden können. Nach
lebhafter Debatte, an der ſich der Vorſitzende, Gerichtscath Koch
Stettin, Direktor Strehlow-Hamburg, Profeſſor Müller-Kiel u. A.
betheiligten, wurde beſchloſſen, derartige Lokterien unter Mitgliedern

Ein Kuratorium wurde zu dieſem
Zwecke gewählt. Der Vorſtand des Beamten Zweigvereins
in Konitz ſtellte folgenden Antrag Sämmtliche Einzelvereine
zahlen fortan pro Kopf ihrer Mitglieder und Jahr einen Beitrag
von 20 Pfg. zu dem Fonds für hülfsbedürftige Hinterbliebene, ins
beſondere Wittwen und Töchter. Sobald der Fonds eine Höhe von
50 000 Mk. erreicht hat, wird nur noch die Hälfte der Jahresein-
künfte zum Kapital geſchlagen die andere Hälfte aber nach Beſchluß
eines für die Verwaltung des Fonds zu wählenden Kuratoriums zur
baaren Unterſiützung von weiblichen Hinterbliebenen der Verbands
mitglieder verwendet. Jn das Kuratorium ſind mindeſtens zu
Mitgieder von Verbandsvereinen, die außerbalb von Berlin domi-
z'liren, zu wählen.“ Der Ankrag wurde nachdem faſt alle Redner
dagegen geſprochen hatten, abgelehnt. Es gelangte ſodann die An-
regung der Krefelder Beamten- Vereinigung zur Beſprechung „ein
Normalſtatut oder eine Anleitung abzufaſſen, wodurch es den
Verbandévereinen, die auch wirthſchaftliche Ziele verfolgen, erleichtert
wird, ſi h diejenige Verfaſſung zu geben die nach dem Bürgeilichen
Geſetzbuch Vorausſetzung für die gerichtliche Eintragung iſt.“ Der
Verbandsvorſtand erklärt ſich zur Abfaſſung eines derartigen Statuts
bereit, die Verſammlung ſtimmte zu.

Auf den Antrag der Potsdamer Beamtenvereinigung wurde die
Frage erörtert „Jn welcher Weiſe die Verbandsvereine die Spar-
und Darlehnskaſſen verwalten, die verfügbaren Gelder belegen,
namentlich ob ſie, ſoweit es möalich iſt, Hypotheken erwerben oder
ob zur Bereithaltung jederzeit flüſſiger Mittel ein angemeſſener und
welcher beſtimmte Theil zur Belegung in Effekten verwendet wird.“
Die Beſchaffung guter Hypotheken wurde als die geeignetſte Unter
bringung dieſer Gelder von verſchiedenen Rednern bezeichnet, im
übrigen aber freie Bewegung der einzelnen Vereine bezüglich dieſer
Frage für wünſchenswerth erachtet.

Als Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde aus den in
Vorſchlag gebrachten Städten Berlin gewählt.

Nach Schluß der Verſammlung fand eine Beſichtigung der
Kaiſerlichen Werft unter ſachkundiger Führung ſtatt. Das
gemeinſame Mahl, an dem ſich faſt ſämmtliche Delegirte und zahl-
reiche Mitglieder des Kieler Veamtenvereins betheiligten, wurde im
Reſtaurant „Die Hoffnung“ abgehalten. Den Kaiſerloaſt brachte der
Vorſitzende aus.

Am Sonntag Morgen um 9 Uhr verſammelten ſich die Dele
girten zu einer gemeinfamen Dampferfahrt nach der Kanalmündung
bei Holtenau, Kanalfahrt bis zur Levensauer Hochbrücke und Dampfer-
fahrt in See. Nachmittags 2 Uhr wurde von vielen Theilnehmern
ein im Hafen liegendes Kriegsſchiff beſichtigt, während andere
eine Eiſenbahnfahrt nach Plön, Eutin, der holſteinſchen Schweiz
u. ſ. w. unternahmen. Am Montag führen die Eiſenbahnen die
Theilnehmer an der Verſammlung wieder in ihre Heimath zurück.

Halleſche Nachrichten.
Die Bndenſtadt. Ja ſo'n Jahrmarktsrummel-Bummel iſt

doch ſchön, man muß es nur verſtehn und vor allen Dingen es darf
nicht regnen, wie z. B. geſtern Nachmittag, ſo daß der Schlamm
fußhoch vor den Buden liegt und Alles von Waſſer tropft. Für die
Jugend und viele Landleute, die nun doch einmal gekommen weren,
war das allerdings kein Hinderungsgrund, mit fidelen Mienen all
das Aufgeſtellte zu muſtern. Und es war ja Alles da! Von den
Menagerien her ertönte das Brüllen der verſchiedenen Wüſtenkönige,
von den Schaukeln das Getön der rieſigen Drehorgeln, dazwiſchen
das heiſere Rufen der Rekommandeure: „Hier herein, meine Herr
ſchaften, heute nur 10 Pfg., ſtaunenswerth, bewunderungswürdig,
noch nie dageweſen, nur 10 Pfg. dann Trompetenſtöße und Aus-
ſchreieranpreiſungen, Paukenſchläge und Glockengebimmel, Pfeifen,
Pbie und Tuten ein unbeſchreibliches Tongewimmel.

er Jrrgarten oder Kryſtallpalaſt lockte gleich am Anfang des
Platzes Männlein und Weiblein, um einmal irre zu
gehen es iſt ja hier nicht von Nachtheil, dann folgten die
langen Menagerien mit ihrem ziemlich bedeutenden Thierbeſtand.
„Sofort beginnt die Fütterung der Raubthiere!“ Dazwiſchen ſtehen
die Buden für Schnellphotographie, oder wie es dort angemalt iſt,
„Schnellphotograph'ſches Atelier. Nur 25 Pfg. für ein Bild! Das
Bild koſtet allerdings nur 25 Pfg., für das ſcheußliche Blitzlicht wird
aber extra berechnet, und dann iſt es immer noch nicht zum Mit-
nehmen, es läßt ſich nämlich vom Blech herunterwiſchen. Man muß
einen Rahmen haben, koſtet wieder extra, und dann muß das Bild
lackirt werden, koſtet wieder extra und wenn man draußen iſt, iſt
man ſelber der Lackirte. Jedoch zur Erinnerung an eine fidele Stunde
ſind ja ſolche Bilder famos geeignet. „Treten Sie ein, treten Sie
ein, ſogleich wird die Vorſtellung ihren Anfang beginnen“ ruft die
dicke Madam vor der Bude mit den wilden Weibern. „Sie
zerreißen das lebende Kaninchen, ſaugen das Blut
aus und freſſen das Fleiſch roh“, man verſäume nicht einzutreten
Daneben lockt das räthſelhafte Mädchen oder die Spinne mit
Mädchenkopf die Zuſchauer in ihre Netze, indem ſie ihnen etwas
„vorſpiegelt“. Hottehühs ſind in zweierlei Form vertreten zum
Reiten (in mehreren Hippodromen) und zum Eſſen bei den heißen
Wurſthändlern! Karouſſels, Stufenbahnen, Berg und Thalbahnen,
Tunnelbahnen, Schaukelkarouſſels drehen ſich mit Muſik und Elektri
zität in ohrenbetäubendem Lärme. Ruſſiſche Schaukeln und amerika-
niſche Schaukeln werfen ihre Jnſaſſen in die Höhe, ein Affentheater
im Freien (eigentlich mehr Thierquälerei) lockt beſonders die Jugend
an, die Hexenſchaukel wird von jungen ßer gern beſucht, an Kraft
meſſern probirt der junge Mann ſeine Zuſchlagskraft oder die „Puſte“
ſeiner Lungen, dazwiſchen die Pfefferkuchen-, Aal, Hering, Würſtchen-,
Zucker, Backwaarenverkäufer und drüben an der Straßenſeite die Aus
ſchreier, die billigen Männer, welche die feinſten Handtaſchen für 6 Mk.,
nein für 5 Mk., für 4, 3, 2 Mk. und, weils ſo ſchlechtes Wetter iſt, für
1,75 Mk. und, wenn Keiner mehr da iſt, für 1,50 Mk. verkaufen oder
ſie gar aus purer Menſchenliebe ohne Verdienſt für 1 Mk. gen
Muttern ſieht mit ſo'ner Taſche ſo recht wohlhabend aus, Vakern
muß ein echtes Krokodilleder Portemonnaie für 25 Pfg. oder Hoſen
träger haben Reell, nur reell iſt natürlich Alles! Auch ein Zirkus iſt
da mit recht biſſigen Thieren, und die Furcht, da was abhzukriegen,
at vielleicht manchen am Eintritt in den „Flohzirkus“ verhindert, denn

nicht. Ein ungeheures
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Geſchäft machte das dicke Mädchen, das ſchon ſeit drei Jahren 17
Jahre alt iſt, phänomenal und auch noch hübſch dazu, na mehr können
Sie nicht verlangen! Wir hätten es aber richtiger gefunden, wenn
die Polizei, anſtatt den Verkauf der unſchuldigen Papierſchlangen
und Konfettis den Gebrauch der nur einen Ton quäkenden Papicr-
tuten verboten hätte.

Walhalla Theater. Der gegenwärtige Spielplan neigt
ſeinem Ende zu, und ſind alſo auch die vielbewunderten Gymnaſtiker
und der luſtige Silhouettiſt Charles Tor bay nur noch an wenigen
Abenden zu ſehen.

Tagestelegramme. Der Empfang eines Telegramms ver
urſacht bei Perſonen, die ſich zu geſchäftlichen oder perſönlichen
Angelegenheiten des Telegraphen nicht regelmäßig bedienen, ſtets einegewiſſe Erregung. Letztere erreicht aber einen ſonders hohen Grad

und kommt einem Schrecken gleich, wenn das Telegramm in der
Nacht überbracht wird, wo der Telegraphenbote, um das Telegramm
loszuwerden, zuweilen durch ſein Klingeln das ganze Haus in der
Nachtruhe ſtört. Kaufleute, die einen regelmäßigen Telegramm-
verkehr unterhalten, laſſen ſich zur Vermeidung ſolcher Unannehmlich
keiten Nachts Telegramme meiſt überhaupt nicht zuſtellen. Für den
Privatverkehr hat es aber ſchwere Bedenken, die Telegramm zuſtellung
in gleicher Weiſe Nachts vollſtändig auszuſchließen, weil die Tele
graphenverwaltung nicht nach dem Jnhalt beurtheilt und auch nicht
beurtheilen kann, ob das Telegramm ſo dringlich iſt, daß es Nachts
zugeſtellt werden muß oder nicht. Hierüber kann der Abſender des
Telegramms jedoch entſcheiden. Damit er nun die Nachtbeſtellung
auf einfachere und billigere Weiſe als durch einen mehrere Wörter
enthaltenden Zuſatz in der Aufſchrift ausſchließen kann, iſt von der
Reichstelegraphenverwaltung bekanntlich die vor der Aufſchrift nieder
zuſchreibende, als ein Taxwort zählende Bezeichnung (Tages-) ein
geführt worden. Derartige Telegramme, welche auch im Verkehr
mit Bayern und Württemberg zuläſſig ſind, werden während der
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Vormittags nicht beſtellt. Wir
weiſen nochmals auf dieſe Einrichtung, welche noch wenig bekannt
zu ſein ſcheint, hin.

Die bevorſtehende Verſammlung des 3. kommunalen
Bezirks- Vereins (Süd und Weſt) wird ſich u. A. mit folgenden
Punkten beschäftigen Beſeitigung der höchſt mangelhaften unſchönen
Einfriedigung des Ufers des Mühlgrabens in der RobertFranz-
ſtraße gegenüber der Moritzburg und Erſatz derſelben durch ein
Stacket, gleichwie ſich ein ſolches in derſelben Straße gegenüber der
Domkirche befindet. Wegen des Eigenthumsrechtes des
Ufers an oviger Stelle iſt eine Auseinanderſetzung zwiſchen Magiſtrat
und der Wittwe Küſtner hier bisher noch nicht erfolgt. Die Letztere
marht das Recht der Verjährung geltend. Es muß aber doch endlich
etwas geſchehen, um dieſen traurigen Verhältniſſen ein Ende zu
machen. Der auf der Oſtſeite der Provinzialſtraße zwiſchen
Eliſabethbrücke und Saubrücke befindliche Fußweg iſt vom betr.
Amtsvorſteher als Reitweg freigegeben worden, worauf eine dort an
gebrachte Tafel hinweiſt. Zur Unterhaltung dieſer Straße hat auch
unſere Stadt (wegen Stadtgut Gimritz) beigetragen, es ſteht ihr
alſo auch zu, wegen dieſes Weges vorſtellig zu werden. Endlich
ſoll die Weiterverlegung des Geleiſes der Stadtbahn in
der Mansfelderſtraße bis zum Hettſtedter Bahnhof und auf dem
Böllbergerwege bis zur Stadtgrenze an zuſtändiger Stelle beantragt
werden.

Die Halleſche Männer-Liedertafel feierte am Sonnabend
Abend in ihrem Uebungslokal, Hotel zur „Tulpe“, ihr 54jähriges
Beſtehen durch einen ſolennen Sängerkommers. Die auf die Feier
des Stiftungstages Bezug habende Rede hielt der Vorſitzende, Herr
Buchdruckereibeſiher R. Wolf. Gemeinſame Geſänge unter
Leitung des Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter Hache, wechſelten mit
Solis und humoriſtiſchen Vorträgen ab. Vertreter auswärtiger und
hieſiger befreundeter Liedertafeln wohnten dem einfachen, aber
gelungenen FFeſte bis zum Schluß, der ziemlich ſpät eintrat, bei.

Deutſche Reichefechtſchule (Verband für Halle a. S. und
Umgegend). Am 6. d. M. fand im Verbandslokal „Hotel Herzog
Alfred“ hier die pro September er. fällige Verbands- Verſammlung
in Geſtalt eines wohlgelungenen Unterhaltungsabends ſtatt. Derſelbe
war wiederum ſehr zahlreich beſucht, der Verein „Kaiſer Friedrich“
war vollzählig erſchienen. Zunächſt wurde das Andenken des ver-
ſtorbenen Fechtmeiſters Max Stephan gebührend geehrt. Sodann fand
eine Reihe von Beförderungen ſtatt, darunter die des Herrn Otto
Richter in Giebichenſtein, Reilſtraße 9, zum Generalfechtmeiſter.
Hierauf referirte Herr Fechtmeiſter Reinhold Schmidt über das
Geſammtergebniß der Sammelkirchen pro Auguſt er., welches die
erfreuliche Summe von 58 Mk. ergab. Damit ſchloß der offizielle
Theil. Der daran ſich anſchließende Unterhaltungsabend wurde durch
Vorträge ſowie Geſänge aufs beſte auszefüllt und hielt die Er
ſchienenen noch geraume Zeit beieinander.

Zur Schaffung eines Erholungs und Geneſungsheims
für Eiſenbahnbeamte ſind der Deutſche Eiſenbahn-Beamten-Verein,
der Verein der EiſenbahnWagenwärter, der Verein der Eiſenbahn
Weichenſteller und Bahnwärter, der Verein der Bahnſteigſchaffner
und Portiers, der Verein der Gehilfen im mittleren Eiſenba hndienſt
und der Verband deutſcher Eiſenbahn Handwerker und Arbeiter in
Berlin zuſammengetreten und haben einen Aufruf behufs Aufbring-
ung der hierzu erforderlichen Geldmittel erlaſſen, der bis jetzt recht
erfreuliche Reſultate gebracht hat. Der Miniſter Thielen der Präſi-
dent der Eiſenbahndirection Berlin Wirkl. Geh. Oberregierunagsrath
Kranold und die hervorragendſten Directions-Oberbeamten der Eiſen-
bahndirection ſtehen dem Unternehmen ſehr ſqmpathiſch gegenüber.

Vorſichtsmaſzregeln gegen die Peſt. Die zur Einziehung
von Erkundigungen über die Verbreitung und Bekämpfung
der Peſt nach Portugal entſandte wiſſenſchaftliche
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Profeſſor Dr. Koſſel
vom Kaiſerlichen Geſundheitsamte und Froſch vom preußiſchen
Jnſtitute für Jnfeltionskrankheiten, hat Berlin verlaſſen. Wenn
auch die Gefahr einer Einſchleppung nach Deutſchland
zur Zeit anſcheinend noch gering iſt, ſo muß doch bei der Eigen-
thümlichkeit der Peſt, ſprungweiſe auf große Entfernungen hin-
überzugreifen und gerade in der kühleren Jahreszeit ſich leichter zu
verbreiten, mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß einzelne Fälle
auch bei uns, nie in anderen Kulturländern, ſich zeigen. Es kommt
Alles darauf an, daß die erſten Fälle ſicher und rechtzeitig erkannt
werden, weil dann die Unterdrückung verhältnißmäßig leicht iſt. Die
Hauptgefahr beſteht in der Verbreitung des An
ſteckung sſtoffes durch unerkannte leichtere Erkrankungen, umſo-
mehr als bekanntlich die umfaſſenden Forſchungen der im Jahre 1897
deutſcherſeits nach Oſtindien entſandten wiſſenſchaftlichen Kommiſſion
ergeben haben, daß die Ratten und anbere kleine Nagethiere weſent
lich zur Verbreitung der Peſt beitragen. Wer ſich und ſeine
Angehörigen ſchützen will, halte peinlich aufSauberkeit und Reinlichkeit und ſorge für Ver
nichtung von Ratten, Mäuſen und ähnlichem Un-

geziefer. dJubiläum des 100 jährigen Beſtehens. Die Seifen-
fabrik von Eduard Kobert, gegründet am 9. September 1799,
feierte am vorigen Sonnabend (9. September) ihr hundertjähriges
Beſtehen, wobei auch die Arbeitnehmer in entſprechender Weiſe
bedacht wurden.

Pfarrſtellen. Durch die Penſionirung ihres bisherigen Jn
abers zum 1. Oktober d. Js. wird die unter Privatpatronat ſtehende
farrſtelle zu Höhnſtedt, Ephorie Gerbſtedt, vakant werden.

Ueber die Stelle iſt bereits disponirt. Durch die Verſetzung ihres
Inhabers iſt die zweite Pfarrſtelle (l. Diakonat) zu Teuchern,Didces Hohenmölſen, vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der freien
kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (veben freier Wohnung)
das Grundgehalt der Klaſſe III (3000 Mk.) und 100 Mk. Filialfuhr-



en. Zur Stelle gehören 3 Kirchen. Durch die Emeritirung
hres Inhabers wird die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu
Salbke, Diöceſe Buckau, zum 1. November d. Js. vakant werden.
Das Einkommen derſelben beträgt neben freier Wohnung ca. 5578 Mk.,
wovon jährlich 2050 Mk. Emeriten Abgabe zu entrichten ſind. Zur
Stelle gehört eine Kirche.

T Ruheſtörender Lärm. Der Jnhaber eines in der oberen
Leipzigerſtraße befindlichen Ladengeſchäfts führte am Sonnabend mit
ſeiner Ehefrau eine ſo laute Auseinanderſetzung, daß das Publikum
ſich auf der Straße anſammelte und den Verkehr hemmte. Derartige
Auftritte ſollen bei dem betr. Ehepaar auf der Tagesordnung ſtehen.

Ueberfall. Als vor einigen Tagen der Viehhändler Richter
von Trotha eine Fuhre Gänſe verkauft hatte und Abends zwiſchen
9 und 10 Uhr den Weg zwiſchen Nietleben und dem Geſtüt an der
Haide entlang paſſirte, wurde ſein Geſchirr plötzlich von drei
Strolchen angehalten. R. überſah ſofort ſeine gefahrvolle
Lage, drehte den Peitſchenſtiel um und verſetzte dem, der die Zügel
erfaßt hatte, einen kräftigen Hieb über das Geſicht, ſo daß dieſem
Hören und Sehen verging, ſprang dann vom Wagen und brachte
dem zweiten einen wuchtigen Schlag gegen die Schienbeine bei in
dem erhielt er jedoch ſelbſt einen Schlag über den Hinterkopf und die
rechte Schulter, ſo daß ihm der rechte Arm gelähmt wurde. Jn
Folge deſſen ergriff er die Flucht und eilte ſeinem Geſchirr nach. Von
den Strolchen, welche es jedenfalls auf die gefüllte Börſe des R.
abgeſehen hatten, bekam er nichts wieder zu ſehen und zu hören.
Zu Namen haben bis jetzt leider noch nicht feſtgeſtellt werden
önnen.

Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben au:
Brechdurchfall 15, Schwäche 5, Leberſchrumpfung 1, Herzlähmung 1,
Bronchopneumonie 3, Altersſchwäche 2, Abzehrung 2, Schlaganfall 2,
Atrophie 2, Nervenentzündung 2, Krämpfen 4, Magendarmkatarrh 12,
Lungenentzündung 4, Herzſchlag 2, Zermalmung des Beines 1, durch
Ertrinken 3, Magenkrebs 2, Scharlach 2, Herzfehler 5, Stimm-
ritzenkrampf. Rückenmarkeleiden 1, Gehirnembolie 1,
Gehirnerweichung 1, Nierenentzündung 2, Lungenſchwind-
ſucht 1, Ines bereditaria 1, Darmentzündung 1, Harnvergiftung 1,
Bauchſpeicheldrüſengeſchwulſt 1, eingeklemmtem Bruch 1, Speiſe
röhrenkrebs 1, Magenblutung 1, Unterleibstyphus 1, Unterleibs-
krebs 1, Blutſturz 1, Gehirngeſchwulſt 1, ſchweren Verletzungen 1,
Leberkrebs 1, Verbrennung 1, Gehirnerſchütterung 1, Herzſchwäche 1,
Keuchhuſten 1, in Summa 95 Perſonen, darunter 10 in hieſigen

Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.
Einbruch. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend iſt

in das HerrenWäſche- und Mode-Artikel- Geſchäft von Hermann
Oetting hierſelbſt, große Steinſtraße 12, eingebrochen und aus
demſelben erheblich geſtohlen worden. Es geht uns darüber folgender
Bericht zu Der Einbrecher iſt vom Grundſtück Mittelſtraße 1 aus, das
einen Durchgang nach obigem Grundſtück beſitzt, in den Hausflur
desſelben gelangt, hat ein Fenſter der Ladenſtube ein
gedrückt und iſt ſo durch dasſelbe in das Geſchäft eingeſtiegen. Nach
dem ſich der raffinirte Burſche vergewiſſert, daß die Luft rein war,
hat er eine dort befindliche Lampe angezündet und ſich
daran gemacht, für ſich das Beſte auszuſuchen. So hat
er ſich zunächſt vollſtändig vom Kopf bis zum Fußeneu equipirt, ſeine alten Sachen an einem Nagel auf
gehängt und zum Andenken dagelaſſen. Dann hat er einen
eleganten Reiſekoffer mit Herren-Toilette- Gegenſtänden und allerlei
anderen Sachen, wie feine Oberhemden, Taſchentücher, Schlipſe,
Manſchetten, Knöpfe c. gefüllt, an ſich genommen, mehrere Poſten feine
Tuchſtoffe zuſammengepackt und ſonſt zu ſich geſteckt, was mitnehmens
werth war. Zum Ueberfluß zog er einen Regenmantel an und ent
wendete aus dem Schaufenſter einen Spazierſtock im Werthe von 48 Mk.
Nach dem Feſtgeſtellten muß der Menſch ſich über eine Stunde in dem
Geſchäft aufgehalten haben einen in einem auf dem Hausflur
ſtehenden erbrochenen Eisſchrank befindlichen geräucherten Aal,
der Wittwe Köhler gehörig, hat er an ſich ge
nommen und in der Ladenſtube verzehrt, darauf deuten
die hinterlaſſenen Ueberreſte hin. Seltſam bleibt es, daß
der Einbrecher im Schaufenſter mit Licht hantiren konnte, ohne
daß es Jemand durch die durchbrochenen Jalouſien bemerkt
hat. Daraus entnimmt man, daß der Burſche Helfer
gehabt hat, die ihm auch die geſtohlenen Waaren

Verdacht iſt nicht vorhanden, man glaubt es
mit von auswärts gekommenen Einbrechern zu thun zu
haben. Jn ähnlicher Weiſe iſt der neuliche Diebſtahl im
Geſchäft von C. F. Ritter hier ausgeführt worden. Herr
Oetting iſt gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert, er bekommt alſo
den Schaden von etwa 800 Mk. voll erſetzt. Angeſichts der in
letzter Zeit hier vorgekommenen Einbruchsdiebſtähle mögen die Ge-
ſchäftsleute auf ihrer Hut ſein.

S n r Geſtern Vormittag 11 Uhr ſtieß dea
Motorwagen 18 der Straßenbahn einen Poſtwagen, welcher aus
der Thoreinfahrt des Poſtgrundſtückes in der Poſtſtraße herausgefahren
kam, um. Der Poſtillon wurde von ſeinem Sitz auf das Straßen
pflaſter geſchleudert, erlitt aber keine Verletzungen. Von dem Poſt
wagen wurde die Bremsvorrichtung und eine Achſe zerbrochen. Wen
die Schuld trifft, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Hilfe der Fenerwehr. Geſtern Nachmittag 2 Uhr wurde
die Feuerwehr nach Weingärten 40 gerufen. Daſelbſt war ein dem
Badeanſtaltsbeſitzer Hoffmann gehöriges Pferd in eine Grube
geh Dasſelbe wurde herausgeholt, ohne Verletzungen erlitten
zu haben.

Unfälle. Bei Ausübung ſeines Berufes verunglückte der
Dachdecker Friedrich Poppe von hier, indem er mehrere Meter hoch
von einer Leiter herabſtürzte und den rechten Unterarm brach. Als
der Rollkutſcher Wilhelm Henze von hier mit dem Abladen der
Waaren von ſeinem Geſchirr beſchäftigt war, fiel ihm eine ſchwere
Kiſte derart auf den linken Fuß, daß die große Zehe zerquetſcht wurde.
Beim Herabgehen von der Treppe erſchrak die Wittwe Louiſe Keßler
über einen in lärmender Weiſe herunterſpringenden Knaben derart,
daß ſie ins Stolpern kam und hinſtürzte ſie erlitt einen Bruch des
rechten Unterarmes und befindet ſich, ebenſo wie die übrigen Ver-
letzten, in kliniſcher Behandlung.

Die Schuhe und Stiefel werden theurer! Dieſe Nach
richt braucht zwar Niemanden in Beſtürzung zu verſetzen, da man
ja nicht alle Tage Schuhe kauft, allein die Väter mit zahlreicher
Familie werden ſie immerhin nicht mit Freuden begrüßen. Wie der
„Schuhmarkt“ mittheilt, iſt eine Erhöhung der Schuhrreiſe um
ca. 50 Pfennig bis 1 Mark pro Paar infolge der geſtiegenen und noch
ſteigenden Lederpreiſe nicht zu umgehen, es ſei denn, die Schuhe
müßten aus ſchlechteren Materialien hergeſtellt werden. Alſo verfährt
Derjenige am klügſten und ſparſamſten, der die kleine Preiserhöhung
n bezahlt, denn „die beſten Schuhe ſind in Wirklichkeit die

illigſten“.
T Leipziger Fahrradmeſſe.

findet die Leipziger Fahrradmeſſe in den Tagen vom 20. bis
25. Oktober ſtatt. Es kann erfreulicherweiſe konſtatirt werden, daß
im Allgemeinen ſeitens der einzelnen Firmen größere Plätze als im
Vorjahr belegt ſind, ſo daß die Darſtellung der Objekte ſich bei
Weitem wirkungsvoller und überſichtlicher geſtaltet. Auch die
AutomobilJnduſtrie iſt gut vertreten.

Halleſches Kunſtleben.
Konzerte. Nochmals ſollen die hieſigen Muſikfreunde Ge

legenheit erhalten, den Geigerkönig Pablo de Saraſate zu be
wundern, und zwar in einem Konzerte, welches er gemeinſchaftlich
mit Berthe Marx am 15. Januar in den „Kaiſerſälen“ giebt.
Auch der Meiſter-Balladenſänger Eugen Gura veranſtaltet hier
anfangs Dezember einen Balladen- und Liederabend und
Ende Januar wird der berühmte amerikaniſche Tenor Ben Davies
hier Einkehr halten.

Von einem ſchweren Verluſt iſt die Direktion des
Stadttheaters betroffen worden. Nach kurzem Krankenlager-iſt
der allgemein beliebte Oberregiſſeur Hermann Wiſchhüſen
geſtorben. Jm 51. Lebensjahre ſtehend, war der Verſchiedene in

abgenommen haben.

Beſtimmt und unwiderruflich

früheren Jahren als erſter Held und Liebhaber und ſpäter als
Heldenvater an den Stadttheatern Mainz, Königsberg, Düſſeldorf,
Stettin und Magdeburg ein beliebter Darſteller, bis er vor 5 Jahren
der ſchauſpieleriſchen Thätigkeit entſagte und ſeit der Zeit bei der
Direktion Richards als Oberregiſſeur thätig war. Ein ſchon länger
beſtehendes Rückenmarksleiden eine Folge ſchwerer Erkrankung
verurſachte ihm bereits in voriger Spielzeit körperliche Beſchwerden,
von welchen ihm eine dazu getretene Lungenentzündung ſchnell er
löſte. Bis an ſein Lebensende waren ſeine Gedanken nur auf ſeine
Thätigkeit gerichtet, der Goethe. Cyclus beſchäftigte ihn noch auf dem
Krankenlager, und die vollſtändig ausgearbeiteten RegieAuszüge werden
ſein künſtleriſches Vermächtniß für die hieſige Bühne ſein und den
hieſigen Aufführungen zu Grunde gelegt werden. Seinen großen
Pflichteifer beweiſt am beſten ſeine Aeußerung „Zur erſten Probe
bin ich da“ nun hat es das Schickſal gewollt, daß am Tage der
erſten Probe ſeine Kollegen ihm die letzte Ehre erweiſen. Die
Beerdigung findet am Mittwoch, Nachmittags 32 Uhr, von der Kapelle
des Nordfriedhofs aus ſtatt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Das Theaterleben in Berlin nimmt jetzt immer

regere Geſtalt an. Am Sonnabend hatte man nicht weniger als
drei Novitäten. Jm Kgl. Schauſpielhauſe ging ein fünfaktiges
Trauerſpiel des jungen Wupperthaler Rechtsanwalts Dr. Bloem:
„Caub“ in Szene. Es iſt das Erſtlingswerk des ſehr beachtens-
werthen Dichters, das ſich durch eine vortreffliche Technik im Aufbau
auszeichnet und ein treffliches Theaterſtück wäre, wenn es nicht noch
zuviel Mache enthielte und eine tiefere und mehr individuelle
Charakteriſtik der handelnden Perſonen aufwieſe. Der Erfolg war
ein freundlicher. Jm Leſſingtheater hatte ein Schauſpiel
„Neigung“ von J. J. David nach den erſten drei Akten ſtarken
Erfolg, wurde aber im letzten Akte abgelehnt, weil der Schluß weder
äußerlich noch künſtleriſch befriedigen kann. Das Thaliatheater
wurde mit einer friſchen und tollen Geſangspoſſe von Jean Kren
z fred Schönfeld: „Der Platzmajor“ wirkungsvoll
eröffnet.

Städteverband der Provinz Sachſeu.

dt. Halle, 10. Sept.
Bei Gelegenheit des in der „Stadt Hamburg“ abgehaltenen

Städtetages, über den ſchon am Sonnabend referirt, wurde als
Punkt 8 der Vortrag des Herrn Bürgermeiſters Brandt aus
Tennſtedt über die Frage der Berechtigung der Orts-
volizeibehörden zu Verweiſen ſtatt unbedikgter
Beſtrafungen entgegengenommen.

Redner führte ungefähr Folgendes aus: Jn der öffent-
lichen Meinung haben bisher falſche Auffaſſungen inſofern be-
ſtanden als vielfach angenommen worden iſt, die Frage,
ob bei Uebertretung Beſtrafung zu erfolgen hat, wäre
in das Ermeſſen der Polizei Behörde geſtellt. Daß dieſe Auf-
faſſung falſch iſt, geht aus dem Urtheil des Neichsgerichtes vom
21. Mai 1896 hervor, durch welches der S 346 des Reichsſtrafgeſetzbuches
auch auf Uebertretung bezogen worden iſt. Nach dieſer Beſtimmung
wird derjenige Beamte, welcher Jemand der geſetzlichen
Strafe entzieht, mit Zuchthaus reſp. mit Gefängniß be-
ſtraft. Hieraus geht hervor, daß die Chefs der Polizei
Verwaltung und auch jeder Polizei-Sergeant c. verpflichtet ſind, jede
wahrgenommene Uebertretung zur Beſtrafung bringen zu laſſen.
Während die Richter z. B. bei jugendlichen Verbrechern die Be
rechtigung beſitzen, auf. Verweis zu erkennen, beſitzt die Polizei
Behörde kein derartiges Recht. Es kommt hinzu, daß es bei
Uebertretung eines Antrages des Geſchädigten nicht
bedarf und daß die Abſichilichkeit der Uebertretung nicht die Voraus
ſetzung der Beſtrafung bildet, rielmehr jede Uebertretung, auch die
abſichtsloſe, zu beſtrafen iſt.

Nun ſei es aber ein dringendes Bedürfniß, dieſe Lücke der
Geſetzgebung auszufüllen und den Polizei-Behörden das geſetzliche
Recht zu verleihen, in beſonders leichten Fällen einen Verweis
ausſprechen zu können. Die Thätigkeit der Polizei- Verwaltungen ſei
ſonſt eine rein automatiſche. Wenn auch dabei angenommen wird,
die polizeiliche Beſtrafung ſei bedeutungslos, ſo ſei das nicht ohne
Weiteres richtig, denn es wird Niemandem ganz gleichgültig ſein, ob
er in dem Polizei-Strafliſten- Verzeichniß ſteht oder nicht.

Die Thätigkeit der Polizei-Behörden ſei eine viel ſegensreichere,
wenn ſie mehr vor beugend und warnend wirke und nicht
bei jeder Uebertretung ohne Weiteres ſtrafe. Jn einer Reihe von
Jnſtruktionen für Polizei-Sergeanten ſei die Beſtimmung enthaiten,
daß dieſe Beamten nicht jede Uebertretung ſofort zur Anzeige bringen
ſollen. Dieſe Beſtimmung entſpreche zwar der allgemeinen, nur zu
billigenden Auffaſſung, ſie ſteht aber im Widerſpruch mit der
Rechtslage, weshalb es auch dringend zu wünſchen wäre, daß die
Beſtimmungen der Ortspolizei- Behörden eine entſprechende Erweiterung
erfahren. Referent ſtellte folgenden Schlußantrag:

„Der Städtetag wolle beſchließen, dahin vorſtellig zu werden,
daß folgende Beſtimmungen Geſetz würden „Werden vor Eintritt
der Rechtskraft der Strafverfügung neue Thatſachen bekannt, die eine
Ermäßigung der feſtgeſetzten Strafe oder die Wieder-
aufhebung der Strafverfügung gerechtfertigt erſcheinen
laſſen, ſo iſt die Polizei Behörde zu dieſen Maßnahmen
berechtigt. Jn beſonders leichten Uebertretungsfällen kann eine
Verwarnung oder cin Verweis ausgeſprochen werden.
Auch kann von der Ortspolizei Behörde Ausſetzun g der Straf-
vollſtreckung bewilligt werden wenn die Annahme gerechtfertigt iſt,
daß die Uebertretung unabſichtlich erfolgte. Begeht die betr. Perſon
innerhalb der geſetzlichen Strafvollſtreckungs Verjährungsfriſt von
2 Jahren keine weitere ſtrafbare Handlung ſo iſt die Ortspolizei
Behörde zur Wiederaufhebung der Strafverfügung oder Er
mäßigung der Strafe berechtigt, jedoch nicht früher als 6 Monate
nach eingetretener Rechtskraft.“

Redner bat, dieſen Antrag annehmen oder aber mindeſtens den
ſelben auf die nächſte Tagesordnung des Städtetages zur weiteren
Berathung ſetzen zu wollen. Die Verſammlung trat einſtimmig
den Ausführungen des Referenten bei, ſprach demſelben Dank für
ſeine Anregung gus und es wurde beſchloſſen, mit Rückſicht darauf,
daß bei der heutigen Verſammlung eine Reihe von ſtädtiſchen Ver
tretern fehlten, die Frage auf die Tagesordnung des
nächſten Städtetag es zu ſetzen.

Vermiſchtes.
Zweikampf. Jn Paris fand ein Piſtolenduell zwiſchen

dem Journaliſten Gaſton Mery, Redakteur an der antiſemitiſchen
„Libre Parole“, und dem Prinzen von der Moskwa ſtatt in Folge
eines Artikels des Erſteren, den Letzterer beleidigend aufgefaßt hatte,
da das Gedächtniß ſeines Vaters, des Herzogs von Elchinge dadurch
in den Staub gezogen worden war. Nach dem zweiten Kugelwechſel
erhielt Mery eine Verletzung am Halſe, die dem Zweikampfe ein
Ziel ſetzte. Die Duellanten reichten ſich die Hand. Die Zeugen des
Prinzen von der Moskwa waren die Prinzen Louis Napoleon
Murat und Napeleon Murat.

Ueber einige Zwiſchenfälle bei der Kaiſer-Parade auf
dem Cannſtatter Waſen berichtet die „Köln. Ztg.“ Das Radfahrer-
detachement nahm an der Parade in zwei Zügen unter Führung
zweier Offiziere theil. Die Mannſchaften ſchoben zunächſt das Rad
ein Stück vorwärts, ſprangen dann auf und fuhren in langſamem
Tempo und in trefflicher Ausrichtung an den Fürſtlichkeiten vorüber.
Dem 66 jährigen Herzog Nikolaus von Württemberg
wurde, als er hinter dem ſein Regiment vorführenden König von Sachſen
die Volte ritt, die Stute ſtörriſch und der Reiter glitt ab. Er konnte
aber nach Beruhigung des Pferdes, ohne Schaden genommen zu
haben, wieder in den Sattel ſteigen. Eine eigenartige Neckerei trieb
auf dem Paradefeld eine Anzahl Wespen. uch der Kaiſer
mußte ſich ihrer, wie man an den energiſchen Handbewegungen ſehen
konnte, mehrfach erwehren.

Die ſchwediſche Kronprinzeſſin Viktoria, die in der letzten

Zeit an h Schmerzen am Arme ſehr ſtark gelitren hatte,
wird infolge ihrer Krankheit genöthigt, bald wieder nach dem Südey
u reiſen.

Neue Kraalle an der türkiſch-ſerbiſchen Grenze. Jn
dem türkiſchen Orte Kumanova herrſcht große Erregung. Der
Kaimakam hatte den Serben Grund und Boden zum Bau einer
Kirche übergeben, die Serben weihten denſelben ein und verſahen
ihn mit einem Kreuze. Bulgariſche Weiber entfernten dies Kreuz
und wurden deshalb von Serben geſchlagen und von den Behörden
verhaftet. Infolge dieſer Vorgänge herrſcht große Erregung, der
Bazar wurde geſperrt; man befürchtet große Unruhen der Kirchen
gerant und mehrere Notabeln wurden nach Uesküb eskortirt. Zwei
bulgariſche Soldaten, welche die türkiſche Grenze überſchritten hatten,
wurden verhaftet und nach Muſtapha Paſcha gebracht.

Familientragödie. Vor zwölf Jahren wanderke der damalz
noch junge Bäckermeiſter Karl Trenkhorſt aus Berlin mit ſeiner Frau
nach Amerika aus und ſiedelte ſich in New Milford (Connecticut) an.
Das Ehepaar arbeitete fleißig und brachte es zu einigem Wohlſtande,
Jetzt kommt die Nachricht, daß beide die Opfer eines Ver-
brechen s geworden ſind, und der Mörder iſt der eigene Bruder Trenk-
horſts Namens Eduard, ein verkommener, arbeitsſcheuer Burſche, der
lediglich von den Wohlthaten des braven Bäckers lebte. Neuerdings
verlangte Eduard von ſeinem Bruder Geld zu einer Reiſe und als
ihm die Bitte abgeſchlagen wurde, ſchwor er, blutige Rache zu nehmen.
Als Trenkhorſt vor einigen Wochen mit ſeiner Gattin in der Back
ſtube beſchäftigt war, ſchlich ſich Eduard etn und feuerte zwei Schüſſe
auf die Ahnungsloſen ab. Frau Trenkhorſt brach tödtlich getroffen
zuſammen, während ihr Gatte eine ſo ſchwere Wunde erlitt, daß an
eine Geneſung kaum zu denken iſt. Der flüchtige Mörder wurde
ſofort verfolgt und tödtete ſich, als er nicht mehr zu entkommen ver
mochte, durch einen Schuß.

Ein furchtbarer Verdacht laſtet auf dem Eigner Forelle
in Weizwitz bei Wanſen, einem Mann, der nach Quittirung ſeines
Dienſtes bei der deutſchen Schutztruppe in Südweſtafrika vor einigen
Jahren in ſeine Heimaih zurückgekehrt war und dort die Tochter der
Wittwe Schmirgel geheirathet hatte. Vor Kurzem iſt nämlich die Be
ſitzung der Wittwe Schmirgel niedergebrannt, und in den Trümmern
fand man die ſtark verkohlte Leiche ihrer Nichte, eines 14 jährigen
Mädchens, dagegen keine Spur von den Ueberreſten der Wittwe
Schmirgel ſelbſt. Jhr Schwiegerſohn Forelle iſt nun unter dem
Verdachte verhaftet worden, nicht blos das Haus angezündet und den
Tod der Nichte dadurch verſchuldet, ſondern auch die Beſitzerin des
Hauſes, ſeine Schwiegermutter, bei Seite geſchafft zu haben. Wieweit
dieſer Verdacht bisher durch die eingeleitete Unterſuchung Beſtätigung
gefunden hat, konnte nicht ermittelt werden. Jedenfalls ſitzt Forelle
einſtweilen noch in Unterſuchung.

Ein ergzötzliches Reiſeerlebniſß aus der Provence wird von
einer Engländerin im „BlackwoodMagazine“ erzählt. Die Dame
hatte vor ihrer Abreiſe von Nimes kurz vor Abgang des Zuges ihr
Billet verloren und dem Stationschef ihres Ausgangsortes einem
guthmüthigen Provencalen von ihrem Verluſte Mittheilung gemacht.
Es wurde ihr bedeutet, daß ſie kein neues Billet löſen müſſe. Jhr
Signalementwürde nun an alle Stationen telegraphirt werden. Ueber ihr
weiteresSchickſal erzählt ſie: „Auf jeder Station, ſoklein ſte auch ſein mochte,
ging ein Beamter mit kritiſchem Blick von Wagen zu Wagen mit der
ſtereotypen Frage „Oà est la dame signalée Jch bin eine außer
ordentlich ſchüchterne junge Dame und war durchaus nicht von der
öffentlichen Aufmerkſamkeit, die man mir überall zuwandte, entzückt.
Aber es war nichts Anderes zu thun, als mich mit dem lieblichſten
Ausdrucke im Geſicht, über den ich verfüge, dem inſpizirenden Be
amten vorzuſtellen und ſeine Fragen, die ich bald auswendig wußte
zu beantworten. Bei Tage ging das noch, aber bej
Nacht wurde die Sache zur Marter. Jch war ſicher,
jede Viertelſtunde durch Jemand, der nach der „ſignaliſirten Dame“
fahndete, aus meinen Träumen aufgeſchreckt zu werden. Und dann
kamen die ſchrecklichen Fragen Sie ſind die ſignaliſirte Dame Wie
alt ſind Sie Wie heißen Sie Wo wohnen Sie Wo kauften Sie
Ihr Billet? Wer hat es Jhnen bezahlt Wie viel mußten Sie
dafür zahlen Wo haben Sie es verloren Wohin fahren Sie
Haben Sie einen Vater Eine Mutter Eine Schweſter Einen
Bruder Es giebt nichts in meinem Privatleben, worüber die pro-
venzaliſchen Beamten nicht vollſtändig Aufklärung haben wollten,
Dieſe ſchrecklichen 24 Stunden von Nimes nach Paris mit mindeſtens
50 Halteſtellen, an denen die unglücklichen Beamten ruhelos nach der
„ſignaliſirten Dame“ forſchten, werden mir immer in Erinnerung
bleiben. In Lyon theilte mir der Stationschef übrigens mit, daß ich
das Billet trotz alledem zahlen müſſe. Ein aus Nimes eingetroffenes
Telegramm ſtelle feſt, daß trotz langen Nachforſchens kein Billet auf
der Station gefunden worden ſei. Erſt lange, lange Zeit nach
meiner Reiſe erhielt ich zu meiner Ueberraſchung aus Nimes eine
Poſtanweiſung, die auf den Betrag des Billets lautete, die auf den
Betrag des Billets lautete, mit der lakoniſchen Bemerkung, daß die
neueſten Forſchungen auf der Station Nimes zur Entdeckung meines
Billets unter einer Eiſenbahnſchiene geführt hätten.“

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Karlsruhe, 11. September. Der Kaiſer iſt heute nicht

ins Manövergelände gefahren, ſondern verblieb in Karlsruhe.
Schmalkalden, 11. September. Geſtern Abend ſind am

Stillerthor 6 Wohnhäuſer und eine Scheune abgebrannt.
Budapeſt, 11. Sept. Zahlreiche Jnduſtrielle haben die

e aufgegeben, die Pariſer Weltausſtellung zu
eſchicken.

Bnudapeft, 11. September. Mehrere hundert Perſonen
verſuchten geſtern Nachmittag vor dem Hauſe des franzöſiſchen
General-Konſulates Demonſtrationen zu veranſtalten. Die
Polizei verhinderte ſie jedoch daran. Um weitere Anugs-
gegen zu verhüten, wurde das Konſulat von der Polizei

eſetzt.

Petersburg, 11. Sept. Das Urtheil im DreyfusProzeß
verurſachte in der hieſigen Preſſe bedeutende, Aufregung. Die
„Dentſche Petersburger Zeitung“ ſchreibt, es ſei die Verurtheilung
des Dreyfus für Frankreich eine weit größere Niederlage als
die von Sedan,

Paris, 11. September. Morgen findet ein Miniſterrath
ſtatt unter Vorſitz von Präſident Loubet behufs Beſprechung
einer endgültigen Löſung in der Rue Chabrol. Die
„Lanterne“ ſchreibt Am Sonnabend Morgen ſind drei
Richter für die Freiſprechung des Dreyfus geweſen, jedoch
wurde einer derſelben zum Schluß für die Verurtheilung ge-
wonnen.

Paris, 11. Sepkember. Dr. Pozzi, welcher Dreyfus
unterſuchte erklärte, Dreyfus ſei unheilbar ſchwind-
ſüchtig und habe nur noch höchſtens zwei Jahre zu leben.

Demange und Labori ſollen nach Verlaſſen des Sitzungs-
ſagles ſich weinend umarmt haben. Auf polizeiliches Erſuchen
haben Beide Rennes verlaſſen und ſind entſchloſſen, den Kampf
fortzuſetzen.

London, 11. September. Die Blätter veröffentlichen eine
Erklärung, welche Präſident Krüger in Pretoria gemacht hat.
Krüger ſagte darin, die Transvaalregierung könne unmöglich
den Engländern dieſelben Rechte wie den Eingeborenen ge
währen. Kein beſonnener Engländer werde ſolches verlangen
und der Politik Chamberlains zuſtimmen. Krüger erinnerte an
die Sympathien Gladſtones gegenüber dem Transvaalſtagte
ünd ſchloß mit den Worten Die Buren fordern die Wahrung
n d. h. ihres Lebens und werden dieſe niemals
abrathen. net
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Wetterbericht. Markt gebracht wird, können ſich die Preiſe behaupten, was wohl j ſaatkuchen. Der Markt liegt recht feſt; es werden allgemein
W. Magdeburg, 11. September hauptſächlich darauf zurückzuführen iſt, daß der Umſatz in Frankreich ſehr hohe Preiſe verlangt. Wir berechnen 135-138 für

Vor t J. e und in der Schweiz von Jahr zu Jahr eine Zunahme aufweiſt. 1900 kg ab Hamburg.u orausſichtliches Wetter am 12. September. Bald Wir berechnen 135—138 är 1000 kg ab Hamburg, je
heiteres, bald trübes oder wolkiges, kühles Wetter mit häufigen nach Güte und Gehalt Baumwollſaatkuchen und Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
Regenſchauern bei zeitweiſe ſtarkem Winde. Nacht ſehr kühl, Mehl. Die Marktlage hat ſich erheblich feſter geſtaltet. Für die über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

yt feh t rol gſtrichweiſe Reif. nächſten Monate bis Ende November iſt überhaupt keine Waare mehr am 11. September 1899.
zu haben und für ſpätere Lieferung verlangt man weſentlich höhere nonu Preiſe. Wir berechnen 115--125 A. für 1000 kg ab Ham- Durchſchnitts-] Preis proBörſen- und Handelstheil burg, je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg
Auch hiervon wird reichlicher angeboten, ohne daß indeß die Preiſe 5g Lebendgewicht

Vermiſchte Nachrichten. berührt werden. Die Forderungen ſind nach wie vor ſehr hoch, und eT Deſſau, 10. Sept. Vorgeſtern vollzog ſich hier unter Mit- man macht wenig Miene, die Preiſe wieder abzuſetzen. Wir be Wanzleben Ochſen 809 39
wirkung der Allgemeinen Deutſchen KreditAnſtalt in Leipzig, der rechnen 127—-146 für 1000 kg ab Hamburg. Seſam- Delitzſch 900 30
AnhaltDeſſauiſchen Landesbank in Deſſau, der Kommerz und Diskonto- kuchen. Die Lage des Marktes iſt unverändert; geringere Waare Mangsfeld. Gebirgskr. n 900 3
bank in Hamburg und des VBankhaufes Friedr. Franz Wandel in wird billiger angeboten, während ſich die Preiſe für die beſſeren Bitterfeld Rinder 7) 30
Deſſau die Umwandlung des SpeditionsVereins G. m. b. H. in Sorten vollauf behaupten. Wir berechnen 115--122 c für Torgau vo 27,Wallwitzhafen und der SpeditionsAnlagen der Herren Ziegler u. 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Trotzdem Amerika Weißenfels Ninder, Stiere 600-50 283
Richter in Kleinwittenberg, Wittenberg und Torgau in eine Aktien- außerordentlich hohe Preiſe fordert, wird aus zweiter Hand noch Mansfeld. Gebirgskr. Kühe 560 32
geſellſchaft unter der Firna „Speditions-Verein Mittel immer verhältnißmäßig billig angeboten. Allerdings beziehen ſich Bitterfeld Kälber 50 35*
elbiſche Hafen und Lagerhaus-Aktiengeſellſchaft“ dieſe Preiſe nur auf greifbare oder bald zu erwartende Waare an Torgau 68 38mit dem Sitze in Wallwitzhafen mit einem Aktienkapital von Angeboten für ſpätere Lieferungen fehlt es faſt gänzlich. Wir be Weißenfels 7 50--75 38
1200 000 rechnen 116-124 c für 1000 kg ab Hamburg. Palm- WMangfeld. Gebirgskr. 40 30kuchen. Nachdem die billigeren Partien aus dem Markt genommen Weißenfels Schweine 225 40

Zuckerberichte. worden ſind, iſt die Stimmung wieder feſter geworden. Wir be
Magdeburg, den 11. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.) rechnen 112-116 A. für 1000 kg ab Harburg. Lein 1 II. mittel. miltel.

Koruzucker excl., von 8809 Rend. e 27 Tendenz: ſtill. Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
Nachprodukte excl. 759 Rend. 9-9,25. am 11. September 1899.
Brodraffinade I. 25 00.

do. II. 24,75. Tendenz: ruhi Preis pro 100 KilogrammGem. Raffinade mit Faß 25,00-25,75. z: g. Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer ErbſenGein. Melis I. mit Faß 2425. Mk Mk Mk Mk MkNohzucker I. Produkt Tragſito frei Bahn Hamburg wper Sept. 10,10G, 10,15B. per Jan.März 9,776G, 9,85V. Wanzleb 17.60per Okt. 9,70G, 9,77x B. per Mai 9,95G, 10,00B. Wolnt ſegt 13 80. 15,00 T 15'80 T T
per Okt.-Dez. 9,65G, 9,70B. Tendenz: träge, t T 16,50 1750 1400 7Huckerg terin ha ge decic Nee e Le N Produkt Aſchersleben 13,80 15,30 1420 14,60 15/20 17/60 12,90 13 80 1800—22,00

uckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker J. Produfkt. Halberſtadt 13,80—14,60 1400--14,80 15,10-—17,30 12,70 14,20 18,00-—20,40
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg. Gardelegen 14,00 14,60 13,60 14,20 S 13,20--14,20 18,00--22,00

Sept. 10,15. Dez. -März 9,70. Salzwedel 14,75--15,00 13,80 14,00 s a SOkt. 9,75. Marz 9,90. Tendenz: beha uptrtk. Oſterburg 13,80 14,70 13,60 13,80 16,80 12,50--14,00
Nov. 9,65. Mai 10,02. Jerichow I 14,50 15,00 14,10--14,60 14,00 14,80 13,50 14,00 SBitterfeld 13,50 15,00 14,50 15,50 14,50 15,50 13,00-15,00

Börſe von Berlin vom 11. September. W elderg a e c T 14,00 15,00 zDie Vörſe eröffnete heute in feſterer Haltung und erfuhren Torgau 13,75. 15,00 13,75- 15,00 16,25-- 16,75 13,75 14,75Banken und Montanwerthe eine merkliche Erhöhung, was zu der be Schweinitz 14 10 15100 1400 1470 1200 1250
deutenden Steigerung der Minenaktien in London beitrug; auch dieſe Kiebenwerda 1550 15,70 1450 1490 1275 1390
Steigerung war auf die ruhige Auffaſſung der Transvaalfrage zurück Merſeburg 1440 15,30 1400-—1570 15,00—-17,00 1400—15.00 17,00—-20,00
zuführen. Fonds preishaltend. Bahnen ſetzten höher ein. In der Weißenfels 13 80 150 00 14 20 15.60 1400 16 50 1400 15,20
r z 2 d 47Börſenſtunde zeigte ſich das Geſchäft weiter anziehend. Kanada Zeitz 1460 15,30 15,00 15.70 1420 15.50 13,00 1450 20,00—-24,00
feſt. Northern behauptet. Es ging heute bei der Börſe das Gerücht, Sangerhauſen 14,00-—-1440 1450 1500 15,00-—17,00 1200 1240 19,10
es hätte ſich ein Komitee gebildet, welches Stellung nimmt gegen Mansfeld. Gebirgskr. 13,80-1420 1450 15,00 15,60 18,00 1300 1400 19,00 21,00
die Beſchickung der Pariſer WeltAusſtellung. Das fand hier an der Mansfelder Seekreis 14,80 e eBörſe allgemeinen Anklang. An der Spitze des Komitees ſollen mit Zuerfurt 17,50die größten Induſtriellen ſtehen. Privatdiskont 47 Proz. r 15,00 15 b

n öthen „302 7 2Markktberichte. Erfurt le 13,00 13,80 SHamburg, 8. Sept. Oelkuchen- Markt. (Original- Heiligenſtadt 14,70 14,30 14,00 Sbericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.) Nordhauſen 14,00--14,50 14,50 15,25 15,00 18,00 12,00 12,50 16,00 18,00
Die Lage des Marktes hat ſich inſofern an als das Angebot Weißenſee 14,908) 15,002)
r okrr Jeßrege We deprn re reibt. Auf die Preiſe hat dies keinen Einfluß geübt. Erdnuß e ig i 3 00kuchen und -Mehl. Der Umſatz in Erdnußkuchen iſt außer Kartoffeln: Kreis Bitterfeld 3,00--4,00 Mk. ß
ordentlich gering trotzdem wohl hier und da etwas Waare an den geringer Qualität, Hanna, 9) neu.

J Dividende 1897 18098 Dividende 1897 1808 Dividende 1897 1808Mexik. Anleihe 1888 6 1100 2563 6 Breslauer WechſelBank 6 198 50b3. G Flöther Maſch.Act. 8 e 9 (137 7563. Sächſ. Thür. Braunk. 7Coursnotirungen de e n J p s 199286 9 Darmſtädter Vant e en hen e en lMerik. StaatsEiſenb.-Obl.. 5 100,55 bz. B Deſſauer Landes sank. 7 7., 129.5063.BGerresheimer Glashütte. 6 6 125 C0b3. G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 15 18 u
Oeſterr. Gold Rente. 99 7 565 Deutſche Bank. 10 110 205, 506. Geſ. j. elektr. Unternehm. 8 10 160 00 b. G St.-Pr. 15. 18 146,50bz Gder Berliner BVörſe vom 11. Sept. do. PapferRente 4 do. Genofſenſchaftsbank 6 6 1I116 9563 G Glauziger Zuckerfabrik 8 62 123 5503. G Schwartzkopff 10 12 225.10656

do. SilberRente 4 99,5063 G DiscontoCommandit 10 10 1191.5065. G Große Berl. Pferdeb. 16 [118 (288 7563. Schuckert 14 222.5065. G2 Uhr Nachmittags. S 88—89 er 36,706z. G Drezdner an 9 9 1162,7063. G Halleſche Maſchinen 35 32 516 o StemensGlasinduftr. a 15 244,556 6

e e e e See reedePreußiſche und deutſche Fonds. de do iboi 86306 do do. junge 4 4 1283906 Hartmann Sach 10 7 158 2e6 do do. Stepr 8 (18 153800Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 99 00bz. B Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1120,5063. G denn Shamrock 12 12 212,00bz. B Sudensurger Maſchinen 0 o 1143,50b; G

S Zinsfuß e v St gerye 5 2 76 W via 37 18 15833 Mühlen 11 e 15 d Thale Eiſenhütten 10, 131,75 bz. G„1063. o. editanſtalt örbisdorfer Zuckerfe ü SalinenDeutſche ReichsAnl. b. 1905] 3 e 98 906b3. do. Hyp.Pfdbr. 1879. 100003 6 Leivz. Spar u. Creditbank 6/21 7 1120 8006 Zaleagane er 1 13' z 89 See n Re g 1 v 2100096 6
do do Zu 55.756 Serbiſche GoldPfdbr. h 95 25 bz. G Magdebg. Privatbank S 2 62114,1063 Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 Zeitzer Maſchinen 20 20 280,00bz. Gvo do. 3 88 c do. Rente i884. 5 59,50 b Mitteldeutſche Creditbant 6611516063 G Leopoldshaller chem. Fadr. 5 24,0063. G Sangerhäuſer Maſchinen 22/222 5230000

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 98,606z. G Nationalbant f. Deutſchland 81 8/2143, 6063. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 82 00ez. B 2(unk. bis 1905) 32] 98,40bz G do. do. 500er 4 99.69bz. G Oeſterreich. Credit 10* 10 236,69b3 do. do. St.Pr. 4 4 1122.00bz G JPreuß Conf. Miethe 8if 8 do. do. i 455806 6 die See 3 1382803 e wette z WehhſelCourſe.
g o. Centr.-BodenCr. ddeutſ d. 2563. C iseoe J CiſenbahnStamm-Akti do. Hyp. B. (Spieldy. 61/2 132,2065 G DOberſcht Eiſens. Bedarf:: 8r/2 1302306 Privatdiscont 47/8do. StaatsAnl. 1886. 3 n-Stamm- ten. do. do. (Hübner) volle 6 6 119,5063. G Oberſchl. Eiſen-Jnduſtr. 9 110 (181 5063. G Schweig 100 F 30 606reuß. Staatsſchuldſcheine 3* e 99.90b3. G Reichsbank 7, e 851 152 6063. G Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 (187 2563.6 Jan Pia ugra 929220ächſiſche Nente 3.s6,7 Dividende 1897 1898 Sächſiſche Bank fo 674 1455 6 G Pluto, Bergwerk. 29 e 75,3565Sandſchafti. Central. Zu 96 606 G Anatoliſche 5 5 28,8063.Schaffbäuf. BankVerein S 145 896 6 do. do. St.Pr.. 209 Loſega 168.9066

do. do. 3 86 00bz. DortmundGronau St. Pr. 7 8 153 3065 G Schleſiſcher BankVerein 7 7 147,5063. G Pomm. Maſch. conv. 2 4 127,6063. VHelg. Platz 100 Fr. 82Landſchaft d. Prov, Sachſen 4 SZübeckBüchen 7 a 7 a Schimiſch. Portl.Cem.- Akt. 8 1 g. P e Fr. tz 80,756b;. Gh e Iuduftie-Papiere e et e h e ao. o. z .Pr. e oſttzer raun ohlen 7 7 Paris 100 Fr. w kz. 636r e t g. De livſte de Zucker e. ſtä [T21/2168 7 o len e. T i c. 189208
(unk. bis 1900) 4 100,00bz Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 122 15 286 50bz. G

c Hamburger Hyp.Bank Oeſterreich. Südbahn r s 34 60bz Allgem. Elektr. 15 15 256 25 bz. G7 (unk. bis 1905). 3 e 94,59b3 Warſchau Wiener 20 2492 Anhalter Kohlen. 6 6 07.,50bz. Gz ant Boden Credit Gotthardbadn Se l Aſcherslebener Kali 16 16, 156.0065 SchlußCourſe.S (unk. bis 1904) 32 99,7563. B Jtal. Meridionalbahn 6 68/6 133, 7563. Berl. -Böhm. Brauh. 12 141'2234. Ob G
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5. 103 50bz. do. Pazenhofer. 12 12 258 5063 Tendenz: ruhig, feſt(unk. bis 1904) 3/2] 97,006z. G Luxembg. Pr. Hur. 4 4 114.40 do. Brauerei Schultheiß 16 15 255,75bz. G 4Schweizer Centralbahn 8 9 do. Union Gratweil. 122.50 307 Reichsanleihe Oſtpreuß. Süd 3o do. Nordoſtbahn u Z77 Berl. Eleftricität. Werte 12 13 217 75t3 6 nung Woldrente e D27 der ahn e e 2222e222 98,60Ausländiſche Fonds. do. Unionbahn 3]4 44 Berthold, Meſſingl g 10 12 182.5066 Italiener e e 9290 Elpetgt e T. TCanada Paciſic.. z 4 94 5063 Bismarckhütte 15 15 323 9563. panter, 6510 6 ethalNorthern Pacifie 4 4 st. Bodumer Gußſtabl 12 15 263 4065 in p. e 3243 attbardbabnZinsfuß Buderus Eiſenwerke. 6 6 (124,906b3. G Heſterreichiſche TCredit Aktien 23555 was Wie 11450Argent, Gold Anleihe 5 84 7563 k-Akti Buckauer Chem. Fabrik. 9 Di ne em. ktien 32 33 Rored ten 11825do. innere do. 73.0065 G n 2 ten. Bonifacius Bergwerk. 9 9 153,75636 Deutſche Dame. ehe 205 3 Bun 9 er t 8Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 35,25bz G Cröllwitzer Papier 24 24 S 7 Berliner Handels ef edſcha 166 z Zochn u n e 53 38do. Monopol Anleihe Dividende 18097 1898 Dannenbanm. a 4' 122,006 G Dresdner Bane r te2 75 Dort Union Stepr. 73378mit lfd. Cps. 49,90bz. G Berliner HandelsGeſ. 9 468 8063. SDonnersmarcdhütte conv. 10 [12 227 Darmſtadter Bane. 149.25 Sanravatte 258do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Vank. 7 118,0065. G Dortmunder Union s5,, 5,, 125.386 G Hattonalbint fur Deutihland 14366 Ha re oglen. 732mit ifd. Cps. 40 30b3 G Sörfen Handels herein 6,, 1117 EgeſtorffSalzwerte wenn e 21175Italleniſche Rente 4 92,706bz Breslauer Disk.-Bank 7 7'/2119,25b3.GEilenburger Kattun -2 2 W Marienburger. 84.25 Gelſentirchen 195,75

An- u. Verkauf von Werthpapieren, BVinlös ung von Coupons verzins-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a, S,, Leipzigerstr. 10 u, Bitterkeld,

Mittelpunkt der Stadt, günſtigſte Lage,
1. Oktober zu vermiethen. 600 Mk.

An der Univerſität 17, II.

III. Etage,
Näheres

7

Färberei und chemische Wasch- Anstalt

Gardinen, Stickereien, Federn,
Handsohuhe eto.

Läcienm: Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248

Moritzkirehhor 5

K. FIauuersberger,
für Damen- und Toerrenlleider, Möbelstoffe,

Geiststr. 15 (Adler-Apothekeo). Fernspr. 1252

und Annanme bei Herrn B. Galander, neben Walballa. [1290 Friedrich
Eckartsberga i. Th.

schaumwein Fabrik und
Obst- u. Beerenwein-Koltoereil,

Spec a Marko

h inger So 7
Bei Entnahme von 12 Plaschen

à 1.65 M. incl. Packung.

e e Ja i T
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

mee eder Kinder tritt bei andauernder Hitze be-
sonders stark auf. Wer sein Kind nicht in
ernstliche Gefahr bringen will, nehme

R S Kieler elelbei dessen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsstörung vor-
tre lich gedeihen

Zu haben in Apotheken, Droguerien, Colonialwaarenbandlungen.
e Originaldose Mk. ſ.

Alleinige fabrikanten: Rademanus NMährmittelſabrilc, 6G. m. b. H.
fra

Prohebeutel 30 Pfg.

nkfurt a. M.-Bockenheim.

wird dieſelbe blendend weiß. Ozonal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
FalkenbergNenrode.

wie e en in Reden deſſſghmaschinen Steine,

020 n Sehleifsteine Sie
Heuseile, Ackerleinen

offerirt billigſt

Auge Haare
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47



Vortieren, Tischdecken,
Möhbelstoſſo, Teppiche,

Rouleauxstoſfe u. Rouleauxspitzen
in grösster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Besonders preiswerth ein Posten Peppiche im allen crössen

wit Kaum werkbaren Webekehlern, nur gute, haltbare Qualitäten.

h icke Fek
t S

e Leipziger St
am Leipziger Thurm. 5

7 or

Verwalter. Familien Rahriſten.
Suche zum ſofortigen Antritt einen

jungen Landwirth, der ſeine Lehrzeit
Die ſtandes amtlichen Bekannt
machnungen von Halle befinden

beendet hat, als Verwalter od. Volonutär

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

w.SJ e a e e er 27 e r tn a c5 r

nkliche 28 Einpfehle
mein ſtets großes Lager größtes hier
am Platze) in

neuen und gebrauchten

aller Art in Eiche, Nußbanm, Alt-

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Ortſchaften

Dornitz und Hochedlau, der Koſſathen Bierſtedt und Zorn in Sieglitz, des Guts
beſitzers Schnaperelle und Koſſathen Guſtav Wald zu Schleltau iſt erloſchen. Die
über die Ortſchaften Dornitz und Hochedlau verhängte Sperre wird daher aufgehoben.

Verwalter. Offerten sub Z. 11637 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Jch ſuche zum 1. Januar 1900 einen
gut empfohlenen TodesAnzeige.Domnihtz, den 8. September 1899.

0Der Amtsvorſteher. irre h dwgtche Hofwmeiſter, Statt jeden beſondereu Meldung
Fr. Gneist. Büffets, Herren- und Damen der die Feldarbeit verſteht. (1633 Heute Abend 9 Uhr entſchlief

e e e Schreibtiſche Vertikows, Garni Faber, Amtsrath, unerwartet ſanft und ruhig unſer7 e turen in Plüſch u. Rips, Plüſch Domäne Kreiſchau bei Torgau. G a Schwieger und
u. NipsDivans, einfache Sophas, roßvater derHAvpotheken-Bank in Hamburg. c e n S Junger Tenteaufſeher t er
Rohrlehnſtühle und andere jeder baldigſt geſucht. Rittergut Roinlg Friedrich Reuter

dPoſt Troſſin, Kreis Torgau.

Verh. Oberschweizer
Art, franzöſiſche Vettſtellen, ſowie
einfache mit u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche mit u. ohne Marmor,

im 85. Lebensjahre.Die Vinlösung der am I. OKtober 1899 rälligen Zins-
Schwerz und Cletzen, denscheine unscrer Uypothekonpfandbriefe erfolgt vom 15. September 1899

ab aussor Kleider- und Schreibſekretäre, (geb. Berner) ſucht zum beliebigen Antritt I 9. September 1899.Kleider u. Kücheuſchränke, Tep dauernde Stelle zu 40—200 Kühe; Ab Die tieftrauerncen Hinterbliebenen.an unserer Kasse, Hamburg, Hohe Bleichen I18,
bei den sonstigen bekannten Zabhlstellen und allen Pfanäbrieſ-Verkaufsstellen,

Die De rectéon.
Zeelünder Roggen n. Shiriff-Weizen,

ſehr ertragreich und daher ganz beſonders zur Saat geeignet, haben abzugeben

s W aalnrenn e o. Querfert.
See etrehe-

Auf Domäne Warmsdorf b. Güſten i. Auh. ſind zur Herdöſtausſaat,
ſoweit der Vorrath reicht, folgende Sorten noch abzugeben, die ſich bei Parallel-
verſuchen als ſehr lohnend erwieſen haben

shiär i square henad, ſteifhalmig, pro 1090 Kilo 200 Mk.,
wmit Graunen, pro 1000 Kilo 200 Mk.,

Riävett's bearded (Ranhweizen), pro 1000 Kilo 13) Mk.
Bei Abnahme unter 1000 Kilo 1 Mk. per 50 Kilo höher.

Alle Sorten ganz raſſenrein. Proben ſtehen zu Dienſten. Verſandt erfolgt in
neuen Säcken, die billigſt berechnet werden, falls nicht Füllſäcke eingeſandt werden

Whitwrimg. W el

piche u. v. a., wie bekannt
billig und reell

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25.

Telephon 1151.
Alte Möbel werden ſtets mit

in Zahlung ge-
nommen, auch

gegen Baar gekauft.

melkeſtelle bevorzugt.
Oberſchweizer Zahmd,

1580)] Scheruberg i. Thüringen
Perfekte Köchin

ſucht aushilfsweiſe in Privat ſowie Gaſt
häuſern zu kochen. Gefl. Offerten an die
Expedition unter Z. 11630 erbeten.

Wirthſchaſterin-Geſuch.
Suche zum 1. Oktober eine zuverläſſige S

Mainſell welche im Kochen, ſowie in
Behandlung der Wäſche erfahren iſt und
das Melken zu beaufſichtigen hat. Milch
geht nach der Molkerei. Familienanſchluß
zugeſicherkt. Meldungen mit Zeugniß-
abſchriften und Gehaltsanſprüchen erdittet
Frau Th. Vräeke, Sömmerda bei

Erfurt. (1572Geſucht n. empfolßlen: Stadt u. Land
wirthſchafterinnen, Stützen, Kinderfräul.,
Scholarinnen, Jungfern, Stubenmädchen,
Kochmamſells, Kö chinnen, Mädch. f. Küche u.

Haus. Fr. Marie Wantzlöhben, Leipzigerſtr. 60.

Die Beerdigung findet Dienstag,
den 12. d. Mts., Nachmitt. 3 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Daukſagnung.
Für die überaus zahlreichen,

wohlthuenden Beweiſe herzlicher
Theilnahme und warmen Mit
gefühls bei dem unerſetzlichen Ver
J luſte, welcher uns betroſfen, ſagen

J wir Allen unſern innigen Dank.
Familie Knoch.

Halle a. S., 10. Sept. 1899.

W

T e
Verlobt: Frl. Käthe Heinzelmann mit

Hrn. eand. theol. Wilhelm Vogt (Bern
burg). Frl. Adele Mähne mit Hrn.
Bankbeamten Fritz Kaſſau Deſſau
Frl. Marie Muller mit Hrn. Königl.
Gerichtsſekr. Fritz Gladow (Gräfen

beſter Vau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren W eehqhhcchchhecz—57 hainichen). Frl. Toni Stoeßel mit Hrn
in großen wie kleinen Poſten, jeder zeit friſch gebrannt und lieferbar, z S S ermie un en S Oberpoſtaſſiſtent Karl Dähling (Deſſau).Tagespreiſen die Stedteuer Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. S. a S V th e rl. Luiſe Elsfeld mit Hrn. ApothekerComptoir: Magdeburgerſtraße 66. Langvein's Krebs-Extract S h ß e Gbentiter Dr. zu. vier Kopren

Hvochtragende und friſchmilchende

a ithe m. ersenm,l ſtfrieſiſche Zuchtbullen, ſowie
N. bayeriſche Zugochſen und Stiere

ſtehen preiswerth zum VerkaufGlebr. Selawalb, Delißſcherſtr. 6.

1142)

t p di e u z hgiebt die beſten Krebsſuppen. F igſeo NorvſchafBE Zu haben in allen Geſchäften der r tinder loſe verrſchaften
Nahrungsmittelbranche. kleinere komfortable Wohnung, mit Gas,

Central-Bureau: Bad u. ſ. w., An der Alten Promenade,
Berlin W., Kalkreuthstrasse 1. gegenüber dem „Reichsyhof“, für 600

ver 1. Oktober 1899 beziehbar. Näheres
Ueber Nacht daſelbſt, Eingang Scharrenſtr. 9, im Erd

blendend weiße, zarte Haut, geſchoß, oder R. Winter, Königſtr. 26, pt.
keine Sommerſproſſen, kein d 7werbe ſeen Gebrubl Königſtraße 83Miteſſer bei ſtetem Gebrauch

(Quedlinburg--St. Gallen). Frl. Martha
Schumann mit Hrn. Max Gregorius

(Leipig). jVerehelicht: Hr. Max Berger m. Frk.
Martha Brandt (L. Lindenau). Hr.
C. Fröhlich m. Frl. Elſe Gähme (Ma de
burg). Hr. Dr. Max Baatz m. Frk.
Urſula Bieberſtein (Magdeburg). Hr.
Paul Meliß m. Frl. Louiſe Eſch (Häm
burg). Hr. Aſſeſſor Dr. jur. Max Roſen
thal mit Frl. Marianne Hager (Falken

J a

Von hente ab ſteht ein großer Transport prima Wangaka on iſt die erſte Etage zu vermiethen und ſein i. V. Leipzig). Hr. Dr. Se Fepis
hochtra gend r und nenmi lchend er e r n J u e en 5 zu beziehen. Frl. Eliſe ager (Dres en--

S S e Nürnberg. Hier: Löwen Apotheke: a. Wohnungen Reilſtraße 8 Geboren: Ein Sohn: Hrn. H.
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450--750 Schmelzer (Magdeburg-S.) Hrn. OttoA. Iunge, Marktärog. Guaäritseh, Floradrog.S e S z tS t iehtesen, vreg: E. Riehter, Parf., Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. 8. Le m r

eiswert i mir kauf. eipzigerstr.; H. Stollherg, Fris., Magde- fpreiewerth bei mir zum Verkauf z mag Händelſtr. 19, Bel-Etage, Schindewolf (Dobritz). Eine Tochter:burgerstr. Fritz Müller, Drog.
S

Hrn. Kammerherrn F. von Kalitzſch
Polenzko (Boirentheern b. Nedlitz). Hrn.
Rob. Zimmermann (Mammendorf).

Geſtorben: Hr. Realſchuldirektor Dr.
phil. Richard Martin (Sonneberg). Fr.
Sophie L'ps (gZerdſh. Fr. Mr. Heinrich
(Weſerlingen). Hr. Kgl. General der
Infanterie z. D. Johann Carl Auguſt

S. X 7 Zim., 2 Balkons, Bad und Zubeh.,x herrſchaftlich, 1500 ſof. oder
X ſpät. z. verm. Näh. beim Hausmann

od. Hermann Pfeiffer, Burgſtr. 48.
Herrſchaftliche Wohnnng,

Merſeburgerſtraße 4,

Souchon-Thee's
nur geſiebt, 99er Ernte,

à Pfd. 2, 2,40 und 3 Mark, offerirt

A. Trautwein, netſtraße 31.

Suche auf mein
42 000 Mk. zur I. Stelle, 800) Mk.
ſtehen zur II. Stelle feſt.

Offerten unter B. ü. 376 befördert
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Inventar Anhtion.

Wegen Verpachtung der Wirthſchaft ver g h eſtehe I er chiung der Wirthſchaft ver Der bekanntlich große S Off d te I. Etage rechts, wegzugshalber zum von Borries (Magdeburg). Hr. Renti on
iuwoch, den 27. Cent ber e ffene und geſuchte I. Oktober er., event. auch für früher oder Carl Helbig (Harsleben d. Halberſtadt). 10n Worwittogs 5 ihr gar t V R an e Stellen. e t u vermieſven Nüberes duſelbg. Hr. Rentier Adolph Anders (Weißen z
im Sietzel ſchen Gaſthof in Gleing des Saatwechſels wird bedeutend erhöht Be h Hochherrſchaftl. Wohnung 1. Okt. fels). Fr. Marie Möhring (Weißen 2Sloser ſchen Gaſthof in Gleing Ver 9 z oder ſpäter zu vermiethen Nene i önd le er en u e e Nach Düſſeldorf Promenade I II. Näh. I. daſelbſt n Ja J en h e eß hre

te J tar, insbeſond S ina Bauer (EArbeitepferde r ehe hrits Sie kaltem Höhenboden wird zur Erziehung und Weiterbildung Klein Laden zu vermiethen im Guſtav Munkwitz (Gollmenz). Hr.
milchende oder hochtragende, 2 ſprungfäh. Wir enwfeblen ſoiches, ſoweit Vorrath eines 12 jährigen evangeliſch. Quartaners ein g Hauſe Ecke Neue Friedrich Langefeldt Quedlinburg). Hr.

Bnllen, 9 Ferfſen, darunter trächtige, Shiriffs Square heack Weizen 2 Promenade und Leipzigerſtraße. Herzogl. Oberförſterei Wilhelm Ublrich c2 Kälber, 9 fette Schweine, 12 Läufer- Kns e r er Näheres J. daſelbſt. 2 [1516] (Serno b. Magdeburg). 2ſchweine, 40 Schafſe, 1 Jagd u. 1 Preſch außerordentl. erlragreich, pro S e S 7 u S Jwagen, 2 vierzöllige und 4 ſchmale Wagen, 1 ärni ro Ltr. J2 Jauchenfäſſer, 2 Laſtſchlitten, 2 Getreide Roggen, volllörnig, 9.50, geſucht. Nachruf.
reinigungs und, 2 Häckſelmaſchinen, jel ab Station Buttſtädt i. Thür. Offerten mit Lebenslauf erbelen unter Nach kurzom Krankenlager verschied gestern Sonntag früh an Lungen- S
eine re Sczlevp und ſtarke Nacmag a T Dre benpreis. K. 4327 an Rudolf Mosse, J entzündang mein Oberregisseur SGöpe Dreſchmaſ yine, Viehwagen, diverſe it ergut Tan ar 3 Düsseldäort. (1623 d Wiü In In cPflüge, Eaggen, Walzen, Leitern, Milch u. Poſt und Telegraph Sauach i. Thür. Verwalter (Neſerviſten), Geh. 300 dis er III S TS C g
Buttergerätbe e. 2c. meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung. Der Verkauf
beginnt mit den Viehſtücken präciſe
9 Uhr.

Oskar Bartholomäl,
Auctionator

in Naumburg (Saale).
Auf Rittergut Niemegk bei Bitter

feld ſtehen ca. 40 Stück

Ferne a

Petkuſer Roggen,
Nachzucht, zur Saat giebt ab

Rittergut Quetz,
Ca. 2909 Ceniner

W eizenstroln
hat abzugeben [1571F. Am auer,zum Verkauf. (1635 Schſvoitſch b. Gröbers.

600 Mk., Hofmeiſter, Brenner, Gärtner,
Kutſcher, Diener, Schäfer, Schmiede, Stell
macher, Landwirthſchafterinnen finden
Stellung durch das Landwirthſchaftliche
Bureau von Friedrich Grosse,
Halle a. S., Marktplatz, Rother Thurm.
Verh. Kutſcher, Oberſchweizer, Kuhmelker
mit Frau, tüchtig, ſuch. Stellung D. O.

Suche zu ſofort ledigen
Schweizer mit Burſchen.

Nittergut Wernsdorf bei Teuchern.

1636) Kolbe.

in noch nicht vollendetem 51. Ledensjahre.
Wührend der 5 Jabre unseres Zusammenwirkens hat er mir so zahl

reiche Beweise treuer Dingabe in seinem Beruf unter Hintansetzung seiner
persönlichen Interessen gegenüber den gemeinsamen gegeben, dass sein
Scheiden für mich einen schweren Verlust bedeutet. Sein rastloser Bifer,
seine Pflichttreue werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren

Halle a. S. den 11. September 1899.
F. Richards, Director des Stadttheaters.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von der Kapolle
des Nordfriedhofes aus statt. Etwaigo Blumenspenden werden vom Portier
des Stadttheaters Eingang LKapellengasse) entgegengenommen.

u

riitte



2

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten

Courier.

213. Halle a. S., Montag, den II. September.

[Nachdruck verboten.

Annemarie.
29] Roman von Mary Miſch-Kaſtner.

Annemarie legte bei der ſehr nöthigen Säuberung und
Renovirung ſelber tüchtig mit Hand an, und eines Tages zog
ſie, nach ſchwerem Abſchied vom alten Leineweberhäuschen, mit

ihrem Hausrath, dem Kind und einer alten Magd, die ſie in
ihren Dienſt nahm, in das neue Haus ein. Am andern Tag
hing auch ſchon ein Zettel an der Hausthür: „Hier iſt ein
Zimmer zu vermiethen.“

Die Bergauer zuckten lächelnd- die Achſeln aber ſehr bald
war das Zimmer bewohnt. Ein Jngenieur, der hei der
Eiſenbahnmeſſung beſchäftigt war, derſelbe, der Annemarie in
Günzlingen anſprach, hatte es gemiethet.

Um dieſe Zeit kam auch Heddy, und zwar als vollendete
junge Dame, aus der Penſion wieder nach Hauſe zurück. Sie
erneuerte ihre Freundſchaft mit Annemarie, ihrer einſtigen Ver
trauten, ſo ſtürmiſch, daß ſie nicht mehr ohne ſie exiſtiren zu
können ſchien. Es gab ein ſo unaufhörliches Hin und Her
laufen vom Sanatorium zum Binderhaus, daß es auffallen
mußte. Und es fiel auf. Herr Doktor Erich Hartlieb wurde
ſtutzig.

Zwei und ein halbes Jahr hatte er nun ſchon im Sana
torium und in Bergau zugebracht, fern von der Civiliſation
ſo bezeichnete er es und dem heitern Lebensgenuſſe. Ein
Spießbürger war er geworden ein Familienſimpel, mit
Kartenſpiel und Thee alle Abende. Und warum dies Alles
Heddys wegen. Oder vielmehr nicht ſo eigentlich Heddys,
als des Sanatoriums und ihrer Mitgift wegen. Und es klappte,
auch Alles prächtig. Er war ſeiner Sache vollkommen ſicher
bis vor Kurzem, wo das Mädel geſpreizt und ſelbſtbewußt aus
dem Jnſtitut zurückgekommen war. Sie reagirte nicht mehr,
weder auf Blicke noch auf Worte.

Wenn ſie abſchnappte?! Dieſer Jngenieur Köhler, der da
plötzlich auftauchte, hatte Beſuch im Sanatorium gemacht. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß Heddy und er ſich von München her
kannten der Bruder einer Schulfreundin war er.

Erich Hartlieb nahm ſich vor, aufzupaſſen und vor Allem
augenblicklich die Hauptſache zu ſichern. Zuerſt, jetzt gleich,
eine Werbung; darauf ſogleich Verlobung und Hochzeit, damit
nicht etwa die Früchte einer zweieinhalbjährigen Entſagung ver
loren gingen.

Bei einem abendlichen Spaziergange, zu dem er Heddy
gegen ihren Willen mitſchleppte, ging er ans Werk. Mit
glühender Beredtſamkeit ſchilderte er ihr die Freuden an ſeiner
Seite und hielt um ſie an.

Zwei Minuten ſpäter hatte er trotz ſeiner zweieinhalbjähri-
gen Entſagung und Enthaltſamkeit einen koloſſalen Korb er
halten.

Aber Couſine, Sie haben mich doch früher geliebt ſagte
er entrüſtet. Glauben Sie, ich wiſſe das nicht

Dann war ich eben früher eine kleine Gans! erwiderte
Heddy mit vollſter Ueberzeugung und ließ ihr „Jdeal“ ver
blüfft ſtehen.

Mindeſtens acht Tage blieb Erich Hartlieb verdutzt und
unſicher. Dann faßte er ſich. Zuerſt machte er einen merk-
würdigerweiſe nutzloſen Ueberredungsverſuch bei Mama Höberle.
Dieſe zuckte die Achſeln Heddy ſei ſehr ſelbſtändig zurück
gekommen. Die Wahrheit war, der Neffe gefiel ihr nicht mehr
ſo gut.

Alſo ſchön, damit war es nichts. Mehrere Wochen hatte
Erich das ſo wohl geführte Steuer ſeines Lebensſchiffchens ver
loren. Eines Tages fand er es wieder.

Jm Sanatorium ſuchte die Wittwe eines Rittergutsbeſitzers,
eine Dame in mittleren Jahren, Heilung ihrer kranken Nerven.
Die Verwaltung ihres Rittergutes griffe ſie ſo an, ver
traute ſie dem hübſchen, liebenswürdigen Arzte an, der ſie
behandelte. Erichs ganze männliche Unternehmungskraft er
wachte. Da war ein warmes Plätzchen in Ausſicht noch
ganz, ganz anders als hier.

Mit vollen Segeln ſtürmte er ſeinem Ziele zu. Die Nerven
der hübſchen Wittwe waren noch nicht geſund, da krankte ſie
ſchon am Herzen. Er entfaltete ſeine ganze Kunſt, um ſie un
heilbar zu machen, und es gelang ihm. Kurz vor ihrer Abreiſe
ſtellte er ſie ſeinen Verwandten und beſonders Heddy, die das
Unglück mit Faſſung ertrug, triumphirend als ſeine Braut vor.
Bald nach ihr reiſte auch er ab und verließ Bergau für immer;
allerdings nicht, ohne vorher von Annemarie Abſchied genommen
zu haben.

Als ſie dem eigentlichen Urheber ihres Unglücks und
jetzigen Glücks mit ihrem kindlichen Lächeln die Hand reichte,
überkam ihn fünf Minuten lang eine heftige Unruhe. Schade,
ſchade, dreimal ſchade, daß dieſe Annemarie nicht die Ritter-
gutsbeſitzerin war!

Möge er warm ſitzen; wir ſehen ihn nicht wieder.
h

7

Die Annemarie erfüllte getreulich, was ihr das Teſtamen
der Binderin anbefohlen: ſie warf ſich mit Energie auf den
Antiquitätenhandel.

Mancher Menſch, Mann oder Weib, trägt ſein Leben lang
eine verborgene Ader mit ſich herum, irgend eine Eigenſchaft,
von der er ſelbſt nichts weiß, die aus Mangel an Entfaltung
und Gelegenheit verkommt. So wäre es ohne die Binderin
Annemarie vielleicht niemals zum Bewußtſein gekommen, daß
ſie ein ſtarkes Handelstalent beſaß, das ſich nun plötzlich, wie
die Blüthen im Mai, entfaltete. Der Nachlaß enthielt zahl-
reiche Schmuckſachen und Alterthümer, die ſie anfangs ganz
ſchüchtern und gelegentlich an den Mann zu bringen ſuchte.
Sie ging bald mit dieſem, bald mit jenem Stück zu Pfarrern
der umliegenden Dörfer, die in früheren Jahren die Haupt-
kundſchaft der Binderin gebildet hatten. Allmählich dehnte ſie
ihre Exkurſionen aus, fuhr nach A. und den anderen benach-
barten Städten.
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Beſonders viel kaufte ihr gleich im Anfang die reiche
Münzwirthin in G. ab, die eine Sammlung von Schmuckſachen
und Koſtbarkeiten beſaß und bald eine große Zuneigung
zu Annemarie faßte. So wurde ſie nach und nach die alten
Ringe, Kruzifixe und ſilberbeſchlagenen Bibeln, die Münzen,
Becher und Doſen, Bildchen und Emaillen los, die einen Haupt
theil der Hinterlaſſenſchaft ausgemacht hatten.

Nur mit den koſtbaren alten Möbeln wußte ſie in der
erſten Zeit nicht viel anzufangen. Dagegen war es ihr von
großem Nutzen, daß ſie in einer alten Truhe ein Notizbuch
der Binderin entdeckte, das eine Liſte der ehemaligen Kund
ſchaft, ſowie genaue Angaben über die Ein und Verkaufspreiſe
enthielt. Annemarie machte ſich bald mit dieſen ihr bisher
ſo fernliegenden Dingen vertraut und lernte die Koſtbar
keiten ziemlich richtig nach ihrem Alter, ſowie ihrem Kunſt
und Metallwerth abſchätzen. Auch auf die Edelſteine und ihren
v je nach Größe, Form und Reinheit verſtand ſie ſich
bald.

Jn der erſten Zeit ihrer Thätigkeit war ſie noch ſehr zag
haft im Fordern. Sie konnte anfangs, wie damals beim
Günzlinger Pfarrer, das Gefühl nicht los werden, daß ſie die
Leute übervortheile. Doch bald aber erwachte die Luſt am
Gewinn. So lange ſie noch nichts ſelbſt einkaufte und nur die
ererbten Vorräthe losſchlug, ſolange war das Geſchäft höchſt

einfach: ſie fügte zu den von der Binderin verzeichneten Preiſen
einen beſtimmten Prozentſatz als Gewinn hinzu. Nachdem
jedoch die erſte Scheu einmal überwunden war, merkte ſie bald,
daß gewiſſe Dinge für manchen Sammler einen höheren Lieb-
haberwerth hatten und daß ſie dafür dreiſt mehr fordern
könne.

Schließlich fuhr Annemarie auch auf die Auktionen; und es
war kaum mehr als ein halbes Jahr ſeit dem Tode ihrer Wohl
thäterin vergangen, da war die Krapſin, die „Kunſthändlerin“,
allgemein in der Gegend bekannt und beliebt. Man handelte
gern mit ihr; ſie war ſo liebenswürdig, ſo nett und jung. Das
war ein ander Ding als früher die Geſchäfte mit der mürriſchen
Alten.

Um die Annemarie bei ſich zu ſehen vnd mit ihr zu lachen
und zu ſchwatzen, kaufte mancher Pfarrherr, der ſich eigentlich
aus dem Kram gar nichts machte, eine Doſe, ein Ringlein oder
eine Reliquie für ſein Kirchlein. Dabei ſprach ſie gar nicht

viel von dem Geſchäft ſelbſt; das machte ſie ſo nebenbei zwiſchen
den Neuigkeiten ab, die ſie aus Stadt und Land zu berichten
wußte.

Jhr Ausſehen, ihre Sprache, ihr ganzes Gehaben hatten
ſich dabei mit überraſchender Schnelle gewandelt, mit der nur
den Frauen eigenen Anpaſſungsfähigkeit an eine veränderte
Lebenslage und deren Bedürfniſſe. Sie war ſtärker und ſtatt
licher geworden Heddy behauptete ſogar, ſie ſei gewachſen. Jhr
Auftreten war ſicher und gewandt.

Anch ſonſt hatte ſie Glück in Allem, was ſie anfing, das
zeigte ſich zur großen Ueberraſchung der Bergauer gar bald.
Einige behaupteten freilich, der Herr Jngenieur Köhler habe
dabei ſeine Hand im Spiel. Urſprünglich hieß es nämlich,
der Bergauer Bahnhof käme nach dem Süden der Stadt:
und ganz unter der Hand hatte der Apotheker, der
Kröſus von Bergau, ſich vor längerer Zeit dort einige Grund
ſtücke angekauft. Plötzlich wurde aber eine andere Strecke
tracirt, die nördlich um die Stadt führte. Und eines Tages
kam ein Herr von der Regierung, um mit der Annemarie wegen

Unweit da
von, mitten auf freiem Felde, ſollte der neue Bahnhof erbaut
werden, und das ganze umliegende Gelände, das Häuschen nebſt
Garten und Kartoffelfeld, wurde zu den Gleisanlagen gebraucht.
Annemarie erhielt für das kleine Anweſen, für das ſie nicht
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einmal einen Miether gefunden, weit über ſeinen urſprünglichen
Werth bezahlt, und der Apotheker hatte zum Gaudium der
ganzen Stadt das Nachſehen.

Die Krapſens zerſchmolzen jetzt in Zuneigung, Ehrfurcht
und Bewunderung. Der alte Kraps ſprach keine zehn Sätze
mehr, in die er nicht „ſeine Schwiegertochter, die Annemarie“,
hereingeflochten hätte. Annemarie hatte ihnen zwar die Ver
gangenheit verziehen, aber ſie nicht vergeſſen. Sie verſtand es
meiſterhaft, ſich die Verwandtſchaft in reſpektvoller Entfernung
zu halten und alle von Zeit zu Zeit verſuchten Eingriffe in
ihre Selbſtſtändigkeit zurückzuweiſen. Sie verkehrte freundlich
mit ihnen, aber beileibe nicht mehr.

Der Anton wurde nur ſelten erwähnt; Annemaries Ge
ſicht wurde dann finſter und ihre Lippen zogen ſich verächtlich
zuſammen. Sie fing an, ihn zu haſſen. Aber dann erfaßte
ſie wieder die Angſt um ihn. So wurde ſie ihres neuen Glückes
nicht recht froh.

Oft, wenn ſie übermüthig ob ihrer Erfolge werden wollte,
kam ihr der Anton in den Sinn, und daß ſie ein armes, ehe
verlaſſenes Weib ſei, deſſen Mann ſich als Lump in der Welt
umhertreibe und gleich legte es ſich wie ein ſchwarzer Schleier

über ihren Frohſinn.
Zuweilen, wenn ſie ein beſonders gutes Geſchäft gemacht

und die Goldſtücke in ihrer Taſche klimperten, faßte ſie ſich
zweifelnd an die Stirn oder kniff ſich in den Arm, ob ſie es
denn wirklich ſei, die arme Leinewebers-Annemarie, die Frau
des weggelaufenen Flickſchneiders Kraps, die Tochter der blut
armen Wäſcherin, die noch vor einem Jahr dem Hungertod ins
Auge geblickt hatte. Und es kam wohl auch in der erſten Zeit
vor, daß ſie ihre Schritte ſtatt nach dem vornehmen, großen
Haus auf dem Marktplatz nach dem kleinen Leineweberhäuschen
richtete und dann lachend umkehrte. Aber eines Tages fand ſie
das alte Heim nicht mehr vor, die Eiſenbahnleute hatten es
niedergeriſſen.

Halloh! Wenn ich bis Bergau mitfahr, was koſt's?
Der Fuhrmann muſterte den Rufer, dann hielt er an. Er

führte keine Koſtbarkeiten, die des Raubens werth waren, mit
ſich, nur Steine und Eiſenſchienen, ſonſt hätt er nicht lange mit
dem Weiterfahren gefackelt, denn im Bergauer Wald gab's
Geſindel, dem nicht zu trauen war.

Steig auf! brummte er zwiſchen den Zähnen, mit denen er
eine Thonpfeife hielt, aus der er mächtige Wolken in die Luft
qualmte.

Verdammtes Wetter! ſagte der Fremde, und er mochte
es wohl bitter empfinden, da ſein Rock bis auf die Haut durch
näßt war.

Seid Jhr aus Bergau? fragte er, als er, in eine wollene
Decke eingewickelt, neben dem Fuhrmann ſaß.

Ah na, das grad net! Jch bring bloß a Fuhre hin.
Und bekannt ſeid Jhr dort auch nicht?
Ah na, das grad au net!
Sie ſaßen Beide eine ganze Weile ſchweigend neben ein

ander. Der Regen klatſchte unaufhörlich in ihre Geſichter; der
Wald ſchien kein Ende zu nehmen, ſo ungeduldig der Fremde
auch mit den Füßen klopfte. Die Nacht brach herein, und immer
waren ſie noch weit von Bergau.

Die Röſſer laſſen ſich Zeit.
Hm, die Laſt iſt ſchwer. Averteufelter Wald in der Nacht!

ließ ſich der Fuhrmann vernehmen, ſchwieg aber eingeſchüchtert,

als ſein Begleiter ſpöttiſch ſagte: Die paar Bäum da?!
Jn Kalifornien haben wir Wälder, mehr als vierzig Meilen
lang. Welll

(Jortſetzung folgt.)
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chen (Nachdruck verboten.) Maus S ihr m larfen c ein re rFüße verhinderten ſie am Fortkommen. Dieſe e gehörtender Die Mans. einer ebenſo entſetzlich großen männlichen Figur, die ſich als
Skizze von Milly Heß. das prächtigſte Gigerl aus den luſtigen Blättern präſentirte.

rcht „Blitz, wo bin ich hingerathen piepſte erſchrocken die „Jage Nebenſache, mein Papa mit Zuſchuß bewilligt
ätze kleine Maus und ſah ängſtlich mit den ſchwarzen Perlaugen Haupiſache jroße Rollen ſpielen, jutes Theater, können Sie mir
ie“, umher. Sie huſchte bebend in eine dunkle Ecke und verwünſchte Hoftheater beſorgen, ſoll es mir auf 500 Mark nich an
Ver den Einfall, ihr ruhiges Aſyl verlaſſen zu haben noch wußte kommend es ſie ſelbſt nicht, wo ſie ſich befand. Laute Stimmen, Singen, „Was und wo haben Sie geſpielt hörte man den Chef

Flüſtern hörte ſie rings um ſich herum, dazwiſchen konnte ſie fragen. „Geſpielt?“ Erlauben Sie, Verehrteſter. War
ung das kritzelnde Geräuſch der eilig geführten Schreibfedern ver bis jetzt Leutnant bei den ſchweren Reitern, hat mir nich

in nehmen, die ein halbes Dutzend Skribenten in Bewegung jefallen, zur Fahne Italiens übergegangen, bei O. ſtudirt,
lich ſetzten Stunde zehn Mark, Sie O ſagt, ich habe koloſſales„Schaun's, i glaub gar, Sie ſeien alleweil närriſch, ja, Talent! O hat mir Jhre Agentur empfohlen! O
Ge ſoagens, was denkens denn eigentlich von mir J ſag Jhnen, ſagt Der Chef zwirbelte nervös an den Spitzen ſein
7 3000 Mark is a Schmarren, mein Lieber, die guten Soubretten Vollbartes; dieſe Kunden kannte er leider nur zu genau, da

tlich wachſen net auf den Bäumen, die ſein rar, entweder i bekomm galt es immer, dieſelben ſo raſch wie möglich abzuwimmeln.
aßte meine 5000 Mark oder Fräulein Peppi machte eine be „Bitte, gehen Sie dort zu dem Herrn, der da am Fenſter
ickes zeichnende Bewegung mit der juwelengeſchmückten Hand vor dem Pult ſteht und ſchreibt, er wird Jhre Adreſſe notiren

ſie führte nämlich den Daumen an die kleine Stumpfnaſe und und das Weitere veranlaſſen
Il brach in ein muthwilliges Lachen aus. Endlich war die Maus erlöſt, die großen Füße des früheren
llte, Ach, Du lieber Gott, nun wußte die Maus, in welchem Leutnants ſetzten ſich langſam in Bewegung und ſteuerten auf
ehe Lokal ſie ſich befand, ſie war in eine Theateragentur gerathen. das Fenſter zu. Da öffnete ſich behutſam die Thür, ein ver
Welt Zu knabbern gab es da allerdings nichts, aber neugierig war wittertes altes Männchen in dürftiger Kleidung ſchob ſich ſcheu
leier ſie doch, was ſich für weitere Szenen abſpielen würden. Sie und ängſtlich durch all' die Schwatzenden, die wie er ein Unter

huſchte leiſe nach dem etwas verblichenen rothen Plüſchſopha, kommen für den Winter ſuchten.
auf welchem eine ältliche, auffallend gekleidete Dame Platz ge Der Sekretär am Fenſter, der ſoeben die Adreſſe des ver

acht nommen hatte. Vor ihr ſtand der Jnhaber der Agentur, der floſſenen Leutnants von und zu KnobelKnobelfink notirte, ſah
ſich dringend auf ſie einſprach. einen Augenblick erſtaunt, ſowie ärgerlich auf, als er das gees „Aber ſo nehmen Sie doch Vernunft an, Jhre Tochter brechliche, zahnloſe Männchen auf ſich zukommen ſah.

Frau ſpielt ſeit vorigem Sommer naive Liebhaberinnen, das weiß „Liegt nichts vor?“ fragte der Alte mit faſt tonloſer,
doch jeder Direktor, nun verlangen Sie, daß ich Jhnen ein zitternder Stimme. Der Sekretär ſchüttelte nur verneinend

blut Engagement für das Fach der jugendlichen ſentimentalen Lieb- den Kopf.
ins haberinnen beſorgen ſoll! Unſinn, das geht doch nicht, ſpielen „Mein Gott, was ſoll denn aus mir werden?“ Der
Zeit Sie meinetwegen Salondamen, wenn Sie denn durchaus nicht Sekretär zuckte die Achſel und ſchrieb eifrig weiter, ohne ſich im
oßen komiſche Alte ſpielen wollen, da kann ich Sie ſofort anbringen, mindeſten um den Klagenden zu kümmern.
ch na, was ineinen Sie „Aber ich werde den Ton nicht „Alſo Thiergartenſtraße Nr 8,“ wandte er ſich fragend an

en finden,“ klagte die Angeredete und ſchlug ſo verzweifelt die ſchön den einſtigen Marsſohn eht eine Treppe.“ „Jſt denn gar
d ſie bemalten Augen nach oben. „Sehen Sie hier die Rezenſionen, keine Hoffnung für mich?“ flehte der Alte wieder dazwiſchen.
n es die ich letzten Winter in C. erhielt.“ Die Künſtlerin ſprang „Was ſoll ich denn beginnen, wenn ich nicht bald ein

mit jugendlichem Eifer auf und zog aus der Kleidertaſche ein Engagement bekomme? Mir iſt ja Alles gleich, was ich an
großes blaues Kouvert, dem ſie mehrere Zeitungsausſchnitte nehmen ſoll, ich ſoufflire, ich inſpizire, ich will für den Direktor
entnahm. Die Maus pfiff beinahe vor Schreck laut auf, denn die ſchriftlichen Arbeiten machen, nur um otteswillen ein
es fehlte gar nicht viel und die zarten Füße der jugendlichen Unterkommen, mein Herr, ein Unterkommen!“ Die letzten Worte

Er Alten hätten ſie empfindlich getreten. wurden nur noch ſchluchzend ausgerufen, große Thränen rannen
mit Fck ſage Jhnen, det war eine dolle Sache,“ ließ ſich jetzt dem alten gebeugten Mann über die runzligen Wangen: „Jch
mit die Stimme des Komikers vernehmen, deſſen ſtarke behäbige kann nicht helfen, thut mir leid, aber es liegt nichts vor, fragen
b Figur auf dem Stuhl Platz genommen, unter welchem ſich die Sie morgen wieder an!“

ja aus in ihrer Herzensangſt geflüchtet hatte. „Ick bin doch „Morgen und immer wieder morgen,“ rang es ſich in
ooch man een Menſch, Direktor, ſage ick, laſſen Sie doch den haltloſer Bitterkeit über die zitternden Lippen, „mein Herr, todt

en er Petſch ooch mal eene Rolle ſpielen, aber nee, der Direktor ſchlagen ſollte man einen alten Komödianten, fort mit dem
Luft ſtellte mich jeden Abend vor die Rampen, et war eene AffenHund, er hat ausgeſpielt!“ Der alſo Sprechende ſank kraftlos

ſchande, aber Jhr wißt ja, was thut man nich für die Kunſt, auf einen Stuhl und bedeckte das Geſicht mit den Händen.
man opfert ſich auf, man ochſt Tag und Nacht und nachher Herr von und zu KnobelKnobelfink ſah den Alten betroffen an,

ochte geht ſon Fatzke de Ganeff durch umſonſt war all mein die eben miterlebte Szene hatte ihm in ſeiner Kehle ein Gefühl
urch Mühen!! erzeugt, als ob er gewaltſam einen großen Kloß hinunter„Wie lange ſind Sie denn nun ſchon ohne Engagement,“ würgen ſollte auch mußte es unbedingt in dem vertrackten
llene fragte theilnehmend der Kollege, dem der Komiker ſoeben die Lokal rauchen, denn ein von und zu KnobelKnobelfink weinte

letzte Pleite beſchrieben hatte. „Seit Januar ne ich hier um nie und zu ſeinen Augen fühlte er es doch ſo ſeltſam naß auf-
Berlin herum, nee, weeßte, mein Junge, lieber Steene kloppen, ſteigen.
als ſo'n Hundeleben. Det weeß ick, will einer von meinen ſieben „Machen Sie keine faulen Witze,“ ſagte er und legte ſeine
Rangen zum Theater gehen, die Knochen im Leibe ſchlage ich rechte Tatze begütigend auf die Schulter des Verzagten. „Das
den Bengeln kaput!“ is ja eine jräuliche Schoſe, in der Sie ſtecken da, bitte,ein „Aber, aber, was ſchimpfen Sie denn wieder Eine Rehmen Sie meine Karte, Verehrteſter, vielleicht kann ich Jhnen
kleine, behandſchuhte Hand zauſte neckend das Ohr des raiſon aus der Patſche helfen, ich kenne dieſen chroniſchen Dalles

der nirenden Komikers. ein andermal helfen Sie mir!“emde „Sie können's allerdings nicht verſtehen,“ entgegnete er faſt Er ließ mit der Karte e ein Zwanzigmarkſtück in
nmer giftig und warf der graziöſen, in ſchwere Seide gekleideten die Hände des verwirrt aufblickenden Alten gleiten, deſſen Augen

Naiven einen ſpöttiſchen Blick zu. „Sage mal, mein Schnuteken, das Goldſtück zu verſchlingen drohten.
det Verhältniß mit dem Baron iſt wohl aus Das noch vor „Jch ach Gott! ſo viel Geld und und wirklich
einer Sekunde liebliche und unſchuldig dreinſchauende Geſichtchen Alles mein wie ſoll wie ſoll ich

acht! der Naiven bekam plötzlich einen bitterböſen Ausdruck. „Erwarte Sie baldigſt in meiner Klauſe!“ ſchnitt von
htert, „Wie kommen ſie auf dieſe Frage entgegnete ſie ſpitz, Knobelfink den Freudenausbruch kurz ab.
da?! „das geht Sie doch wahrhaftig nichts an.“ „Sagen Sie mal, Verehrteſter wer iſt denn die Jammer
eil „Nee, angehen thut mich det voch nich, ich meine man, weil geſtalt geweſen Wohl verkanntes Genie?“ fragte er neugierig,
ren ich unten auf der Straße einen gräflichen Wagen halten ſah, als der alte Schauſpieler das Bureau verlaſſen hatte.

aus welchem Du herausſprangſt, na, wenn Du det ſo weiter „Sie irren,“ erwiderte der Sekretär, „den haben Sie viel
machſt, denn kannſt Du es noch bis zum leicht ſchon mehr wie einmal nennen hören, es iſt der frühere

„Sie ſind abſcheulich,“ ſchmollte die Naive und beeilte ſich, Hofſchauſpielerr M. er verlor das Organ, trotzdem glaubte
eine Kollegin zu begrüßen, die ſoeben in das Bureau trat. Die l er noch, eine beſſere Beſchäftigung erzwingen zu können es



eng aber nicht, er wurde entlaſſen und nun ſank ſein
Sterneräpid kein Direktor wollte ihn mehr haben, er war
ihnen auch zu alt kein Menſch mehr will heutzutage einen
ulte auſpieler auf der Bühne ſehen, junge Burſchen, kaum

t nabenalter entwachſen, wagen ſich an Rollen heran,
die man früher nur gereiften Künſtlern anvertraute wohin
das leider führt, haben Sie eben miterlebt

Herr von und zu KnobelKnobelfink hatte ſich während des
Geſprächs mit auffallender Langſamkeit ſeine rothbraunen Hand
ſchuhe über die Finger geſtreift, das Monocle war aus dem
linken Auge geſchwunden und die Miene des einſtigen Leutnants
ernſt und nachdenkend geworden. „Donnerwetter, Sie wollen
mich wohl graulich machen Wenn man Sie ſo ſprechen
hört, möchte man weiß Gott lieber ſeinen Kohl bauen als der
Göttin Thalia huldigen!“

„Wäre jedenfalls einträglicher, mein Herr,“ entgegnete der
Sekretär- mit lachendem Geſicht. „Auf alle Fälle muß ich mir
die 438. Geſchichte nochmal überlegen,“ meinte von und
zu. Knobel Knobelfink zögernd. Habe mich da mit
meinem Onkel. dem alten Adrian von und zu
Knobel Knobelfink, i der Theaterſache arg ent-
zweit kann mich Erbſchaft koſten ſoll durchaus Gut
verwalten wollte natürlich nichts davon hören, aber wenn
ich an den alten Mann denke, der vorhin wie ein Bettler um
ſein Stück Brod jammerte hm wie geſagt werd' es
mir doch überlegen. Adieu, Verehrteſter

„Adieu, mein Herr!“
„Adieu!“ piepte eine kleine Mauſeſtimme, und die Be-

ſitzerin dieſer winzigen Stimme ſchlüpfte raſch in das Loch,
durch welches ſie der Theater-Agentur den Beſuch abge
ſtattet hatte.

Allevrlei.
Das „Roſinchen“. Der Frankfurter „Kleinen Preſſe“ wirdüber. eine charat eriſtiſche Epiſode, die ſich vor nahezu einem halben

Jahrhundert am Hofe des letzten Kurfürſten von Heſſen auf Schloß
ilhelmshöhe bei Kaſſel abſpielte, Folgendes geſchrieben Der Kur

fürſt hatte, wie man weiß, eine geſchiedene Frau Lehmann aus Bonn
zur morganatiſchen Gemahlin, die er nach ihrer Verheirathung zur
Fürſtin von Hanau machte. Das Kurfürſtenpaar reſidirte während
des größten Theiles des Sommers auf Wilhelmshöhe und erhielt
dort jeden Morgen zum Kaffee aus der Hofbäckerei in Kaſſel ſoge
nannte Bonner Wecke, welche lediglich für den Hof nach Bonner
Rezept auf Wunſch der Fürſtin gebacken wurden. Als eines Morgens
der Kurfürſt einen ſolchen Weck voneinander brach, entdeckte er in
demſelben das Erxkrement eines kleinen, ſchwarzen, langgeſchwänzten
Hausthieres, das namentlich in Bäckereien nicht ſelten zu ſein pflegt.
Da die Laune des Kurfürſten an jenem Morgen gerade nicht zu
Beſten war, dekretirte er, daß ſofort ein Wagen den Hofbäcker

Wagner, wie er gehe und ſtehe, von Kaſſel nach Wilhelmshöhe holen
und dieſer ihm dann gleich vorgeführt werden ſolle. Ein Beweis,
daß der Kurfürſt bei ſolchen Befehlen nicht mit ſich ſpaßen ließ, war
der, daß ſchon nach etwa Stunden der Hofbäcker in mehl-
beſtaubtem Anzug, gerade wie er aus der Bäckerei geholt war, vor
den zürnenden Augen Sr. Kgl. Hoheit paradirte. Ob dem unglück-
lichen Bäcker etwa durch Vermittelung eines Lakaien oder Kammer
dieners ſchon Kenntniß von der furchtbaren Frevelthat geworden war,
will ich dahin geſtellt ſein laſſen, genug der Kurfürſt hielt ihm
das Stückchen Weck mit dem unheimlichen ſchwarzen Körnchen vor
und fuhr ihn mit der Frage an: „Was iſt das? Was iſt das?“
Unſer biederer Wagner ergriff aber mit ruhiger Hand das eorpus
delieti, ſteckte es harmlos lächelnd in den Mund, ſchluckt es herunter
und ſagt dann mit verbindlichſter Miene: „Das war ein Rofinchen,
Königl. Hoheit, wahrſcheinlich vom Kuchenteig!“ Verblüfft ſtand der
Kurfürſt vor dem reſoluten Hofbäcker, brach dann in lautes Lachen
aus und rief in ſeiner abgebrochenen Redeweiſe: „Verfluchter Kerl!
Verfluchter Kerl! Hinuntergehen! Frühſtücken! Wieder heimfahren!
Bäckerei von Mäuſen ſauber halten!“ Der Hofbäcker war froh, ſo
leichten Kaufs losgekommen zu ſein.

Ueber die Hungersnoth in Jndien wird der „Frankf. Ztg.“
ans Bombay vom 8. Auguſt geſchrieben Die Agfangs Juni be-
ginnenden Paſſat-Regen (AMonsum), welche bei normalen Verhält
niſſen im Monat September zu Ende gehen, haben in dieſem Jahre
ſchon mit Beginn des Juli, wenigſtens vorläufig aufgehört, mit Aus
nahme vom Nordweſten und der Bengal Provinz. Die Regen ſind
für die geſammte Baumwoll, Reis, die Getreide 2c. Ernte unum-
gänglich nothwendig außerdem liefern ſie beinahe den ganzen Bedarf
an Trinkwaſſer und füllen die ganzen künſtlichen Bewäſſerungs-
anlagen, von denen viele Diſtrikte abhängig ſind. Mit allem dem iſt
es nun traurig beſtellt, und ſelbſt wenn die Paſſatregen wieder ein

geſtorbenen alten Prieſter gehört hatte.

nahen Walde.
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treten ſollien, kämen ſie für die Herbſt- und Winter-Ernten bereits zu
ſpät dieſe ſind ſchon verloren und eine Hungersnoth erſcheint unaus-
bleiblich. Der Waſſerbedarf für die Ciſternen und Bewäſſerungs-
zwecke könnte durch andauernden Regen zwar gedeckt werden, wenn
dieſer nun in doppelter bis vierfacher Stärke ſofort einſetzen würde.
Aber auch hierzu iſt nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, weil der
Monſum im Arabiſchen Meere wie im Buſen von Bengalen gänzlich
aufgehört hat und bei Wiedereintreten ein bis zwei Wochen be-nölßiet, um ſich über das Land zu erſtrecken. Es liegt alſo alle Wahr

ſcheinlichkeit vor, daß ein großer Theil Jndiens- für nahezu ein Jahr
auch von einer intenſiven Waſſernoth heimgeſucht ſein wird, und in
dieſem Falle auch von Cholera, ſobald die Eingeborenen das in den
Ciſternen zu Ende gehende, ſchlammige und von Unrath geſättigte
Waſſer genießen werden. Nach der großen Hungersnoth von 1876
bis 1877 war Jndien zwanzig Jahre lang von einer derartigen
Kalamität verſchont geblieben, als im Jahre 1896 in Folge unzu
reichender Regen eine neuerliche Heimſuchung eintrat und über ein von
87 Millionen Menſchen bewohntes Gebiet bis Mai 1897 wüthete.
Nach einer beiläufigen Schätzung wird die bevorſtehende Hungersnoth
ſich über einen von mindeſtens 150 Millionen Menſchen bevölkerten
n erſtrecken. Wie im Jahre 1896 werden offizielle beruhigende

ittheilungen erfließen, ſie werden aber wieder die vielen Milli-
onen der dem Hungertode Ausgeſetzten nicht retten doch wird die
Regierung Lord Curzons außer einer National-Sammlung und
Nothſtandsarbeiten gewiß Mittel und Wege erſinnen, um das

furchtbar drohende Unglück weſentlich abzuſchwächen erſtere ergab
im Jahre 1897 gegen 25 Millionen Mark, und die vom Staate unter
nommenen Arbeiten ernährten täglich bis zu 32 Millionen Menſchen

während der Kriſis; ſie waren vortrefflich organiſirt und wurden von
den engliſchen Civil- und Militärbeamten mit einer ſolchen Auf-
opferung geleitet, daß viele derſelben der Aufgabe erlagen. Trotz

dieſer Anſtrengungen fielen Millionen Eingeborene dem Hunger direkt
oder indirekt zum Opfer.

Die unſichtbaren Beter im ſüdamerikaniſchen Urwalde.
Eine drollige Geſchichte wurde dieſer Tage von einer hübſchen jungen
Kreolin, die in dem faſhionablen engliſchen Badeort Brighton weilt,
zum Beſten gegeben. Kurz vor ihrer europäiſchen Reiſe ſiedelten die
Eltern der jungen Dame von Rio de Janeiro nach einem romantiſch
gelegenen Landſitz über, der ſeit vielen Jahren einem unlängſt dort

Um den Einzug in die ſchöneveranſtaltete man ein Hicnie in dem

Unter dem Schatten eines Rieſenbaumes wurde ein
ſplendides Mahl ſervirt und als die Gaſtgeber mit ihren Freunden
in beſter Laune den Delikateſſen zuſprachen, erſcholl plötzlich in einiger
Entfernung eine ſchrille Stimme. Man konnte deutlich die Worte
„Ora pro nobis, Domine!“ vernehmen. Jm nächſten Moment er
tönte ein ganzer Chor in denſelben kreiſchenden Lauten und dann
trat einen Moment tiefe Stille ein. Ueberraſcht und ſprachlos ſtarrte
man ſich gegenſeitig an. Ehe die beherzteren Gäſte ihren Ver
muthungen betreffs des ſeltſamen Jntermezzos Ausdruck verleihen
konnten, hörte man ein leiſes Rauſchen in der Luft und gleich darauf
aus einigen zwanzig Kehlen wieder den Ruf „Ora pro nobis, Domine!“
dem nach wenigen Sekunden einige durch Mark und Pein dringende
„Amen! Amen!“ folgten. Eins dieſer „Amen“ erſcholl unmittelbar
über dem Haupt der Tochter des Gaſtgebers. Sie ſah auf und er
blickte einen prächtig gefiederten Papagei, der ſeinen Kopf auf die
rechte Seite neigte und ſein ernſtes kleines Auge auf ſie richtete.
Ein ganzer Schwarm der bunten, krummſchnäbeligen Geſellen hatte
ſich in der Krone des Baumes niedergelaſſen und noch verſchiedene
Male ſchrillte ein vielſtimmiges „Ora pro nobis, Domine!“ durch den
Wald. Am anderen Tage erhielt man von der greiſen Dienerin des
früheren HaciendaBeſitzers die Erklärung für die räthſelhafte Er
ſcheinung. Der alte Prieſter beſaß einen Papagei, der ſeinen Platz
im Speiſeſaal hatte, wo der Hausherr ſeine Freunde und die Diener-
ſchaft zum Abendgebet um ſich verſammelte. Kurze Zeit darauf ge
lang es Jako, aus ſeinem Käfig zu entwiſchen und in den Wald zu
flüchten. Dort müſſen ihm ſeine Gefährten und vielleicht auch ſeine
eigenen Nachkommen die Worte, mit denen der alte Prieſter ſtets das
Abendgebet ſchloß, abgelauſcht haben.

Der verdächtige Jtalieuer. Jn Oſtende wurde eine Ver
haftung vollzogen, die nicht geringes Aufſehen hervorrief. In den
Gärten des königlichen Strandſchloſſes ſpazierte ein gut gekleideter
Mann umher, der genau den Flügel des Schloſſes beobachtete, in
dem die Prinzeſſin Clementine wohnt. Als er gerade dabei war, die
Lage der Zimmer genauer zu beſichtigen, ſtürzten ſich einige Geheim-
poliziſten auf ihn und nahmen ihn feſt. Sie ſchafften ihn geräuſch
los nach dem Hauptpolizeiamte, woſelbſt er einem Verhör unterzogen
wurde. Er war ein Ztaliener und erklärte, daß es ihm nicht be
kannt geweſen ſei, daß der Beſuch des Königsſchloſſes unterſagt iſt.
Die Staatsanwaltſchaft ordnete die Aufrechterhaltung der Ver
haftung mit der Maßgabe an, daß der Italiener ſofort des Landes
verwieſen und über die Grenze geſchafft werde. Um dieſer Maß-
nahme den Schein der Geſetzlichkeit zu geben, wird amtlich be
merkt, daß der Jtaliener ſich über ſeine Exiſtenz Mittel nicht
ſagt könnte. Ueberdies ſoll er viele Aehnlichkeit mit Caſerio

aben!

Hacienda gebührend zu feiern,
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